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Von Frankreichs Kolonialwesen .
Eine der uierllvürdigstcn Erscheinungen der neuesten Geschichte

Frankreichs ist seine Umivandlung in eine Kolonialmacht ersten
Nantes . Frankreich hat schon seit langem Kolonien gehabt , aber es
hat in den meisten Fällen nichts Rechtes mit ihnen anzufangen ge -
loutzt , und viele von ihnen , darunter gerade einige der
anssichtsreichste », im Laufe der Zeit wieder verloren .

'
Was

ihm nach den Kriegen des ersten Kaiserreichs geblieben
war und unter der Restauration . dem Juli - Königtum
und dem zweiten Kaiserreich an Kolonialbesitz hiilzngesiigt
wurde , ward von der Masse der Nation nicht sonderlich
hoch eingeschätzt . Zeitweilig begeisterte sich das Volk - wohl für das
eine oder andre Kolonialunternehmen , aber aus Motiven , die ntil
der eigentlichen Kolonisationsfrage selbst herzlich wenig zu thun
hatten . Volkswirtschaftlich wurden die Kolonien als ein kostspieliger
Luxus betrachtet und diese Auffassung konnte sich u. a. darauf
stützen , daß im Staatshanshalt die Kolonien eine » steigenden
Ausgabeposten bildeten . Sie schienen zu ivciter nichts gut zu sein ,
als überflüssige Beamte unterzubringen und strebsanic » Militärs
einen Tummelplatz für die Erlangung biNiger Lorbeeren zu
bieten . Wegen ihrer Eigenschaft als ständiger Anreiz zu
militärischen Expeditionen wurden sie insbesondere von den
radikalen Oppositionsparteien heftig bekämpft . Das Auf -
kommen der Deporticrung von politischen Sträflingen in cnt -
fernle Kolonien z » Anfang der fünfziger Jahre des 19. Jahrhunderts
steigerte diese Gegnerschaft noch . Nie war , von der Socialdcmokratie
ganz abgesehen , die Kolonialpolitik bei der bürgerlichen Demokratie
Frankreichs so unpopulär , als unter dem ziveiten Kaiserreich . Wie
übel diesem seine niexikanische Expedition bekonnnen ist , ist bekannt .
Auch als das Kaiserreich gefallen ivar , dauerte die Abneigung gegen
Eriveitcningcn des Kolonialbesitzes noch ein gutes Jahrzehnt ' fort .

Erst im Anfang der achtziger Jahre setzte ein Umschwung ein ,
unterstützt zunächst von Leon Gambetta und dann von dessen politischem
Nachfolger , JnleS Ferry . Beiden setzte der bürgerliche Radikalismus
»och eine wütende Opposition entgegen . Sie ist aber in Bezug auf
di«. �Kolonialfrage ebenso verstummt , wie der Radikalismus in
Beurig auf die Bekämpfung des Klerikaltsmus heute in den Fnst -
stapfen von Gambetta - Ferry wandelt . In ivenig mehr als zehn
Jahren hat Frankreich sein Kolonialgebiet fast verzehnfacht .
Während das Stammland nur eine halbe Million ( 536 000 ) Quadrat¬
kilometer umfaszt , decken jetzt seine Kolonien , Schutzgebiele zc. , eine
Fläche von 9>/ ! Million Quadratkilometer . Um die
Wende der neunziger Jahre erfaßte ein wahrer Kolonialhnnger die
französischen Politiker , der bis gegen die Jahrhundertwende an -
dauerte und erst ablieh , als so ziemlich alles noch nicht von Europäern
besetzte Land seinen Herrn gesunden hatte . Nur mit erhcbltchem
Knurren verzichtete Frankreich damals ans etliche Bissen , die ihn ,
andre Länder beim Dränge » um die Verteilung des Restes der be -
wohnte » und bewohnbaren Erde wegschnappten .

Die ? Knurren tönt noch in einem Buch über Frank -
reichs koloniale Zukunft nach , das soeben in Paris
erschienen ist und einen ehemaligen Beamten in der Verwaltung des
Schutzgebiets Tunis , Monsieur E. Fallot , zum Verfasser hat . *)
Herr Fallot , der schon eine ganze Reihe von Schriften über Tunis
und einige andre zu Afrika gehörende Objekte der Kolonialpolilil
Frankreichs veröffentlicht hat , geht in diesem Buche de » ganze »
Kolonialbesitz Frankreichs durch und legt die Möglichkeiten seiner
Nutzbarniachung für das Heiniatsland und die Anforderungen seiner

Verivaltnng mit Berücksichtigung der Bcsonderheilen der verschiedenen
Kolonien augenscheinlich mit guter Sachkunde dar . Sein mit vielen
Karte » ausgestattetes Buch ist insoiveit als Informationsquelle gut
zu gebrauchen . Es wird durch mehrere Kapitel über die
Bedeutung der Kolonisation und die Grundsätze der Kolonial -
Politik im allgemeinen eingeleitet , welche die Hoffnungen der
französischen Kolonialpartei ividerspiegeln und denen sich einige
Kapitel über die Kolonien Englands und andrer Staaten
anschlichen . Den Schluß bildet ein Ausblick auf die Zukunft des

französischen Kolonialreichs , die dem Verfasser , sofern nur gewisse
von ihm besürworlele Principieil beobachtet werden , im rosigsten
Lichte erscheint .

Einfügend sei hier bemerkt , daß Deutschlands Kolonial -
besitz von Herrn Fallot recht gering b e iv e r t e t wird ,
wenn der Verfasser sich auch Deutschland gegenüber eine geivisse
Reserve auferlegt . Weniger reserviert ist er , Ivo er auf Italiens
Versuche auf dem Gebiet des Kolonialerlverbs zu sprechen
konnnt . Es scheint ihm eine ganz verwerfliche Jmpertineiiz
von feiten dieses Landes . das eine größere Bcvölke -
ruiigSdichtigteit , einen stärkeren Bevölkerungszuwachs , eine bc -
deutend stärkere NnsivandernngSziffer hat ivie Frankreich , und
näher an Afrika liegt als dieses , daß auch es in Afrika Kolonie »
haben möchte . Allerdings ist es nicht gerade ein zu üppiger Be -

völkernngSzuwachs oder Ausivandernngsdrang , der Frankreich zur
Wiederaufnahme der Politik der Koloni ' alerwerbunge » getrieben hat .
Herr Fallot meint zivar , Frankreichs AnSivandernngsziffer sei
„ inunerhin beachleiisivcrt " . Aber er kann doch nicht leugne » . daß
sie und seine Geburtenziffer gegenüber denen Deutschlands ,
Englands , Italiens höchst iinbedentend sind . So vollzieht er
den » , bald nachdein er jenen Ausspruch getha » , eine

Wendung und schildert es als einen von der Kolonialerweiterung zu
erivartenden Segen , daß sie eine Zmiahme der Geburtenziffer Frank -
reichs zur Folge h a b e » werde . Damit läuft seine Darlegung
ans das Paradox hinaus , daß Frankreich Kolonien braucht ,
nicht weil es zuviel , sondern iveil es zu wenig Menschen
produziert .

Indes hat Herr Fallot noch einen zweiten Trost für seine Lands -
lente , um sie mit der Last zu versöhnen , ivelche die Kosten der

Kolonialverwaltnng ihnen auferlegen , nämlich , daß Frankreichs
Kolonialbesitz trotz seiner ungeheuren Ausdehnung keine größere Zahl
von Auswanderern erfordere , als Frankreich liefern könne . Frankreichs
Kolonien sind überwiegend A n s b e u t u ng s l o l o n i c n.

„ Man kann annehmen, " beißt es ans S. 57 . „ daß eine jährliche
Auswanderung von 20 000 bis Lö 000 Franzosei , völlig genügend

*) E. Fallot , anciea chef de Service du commerce et

de Femigration ä Tunis , L ' Avenir ootonial de la

France . Etudes pratiques sur les principes de la colonisation
et la Situation economiques des colonies franpaises et !

etracgeres , Paris , Librairie Ch . Delagrave . 650 S . 12 0. 1

sein wirb , unser ganzes Kolonialreich zu verwerten . " Man denke ,
ein Gebiet von neu nundein halb Millionen Quadrat -
kilo meter , auf dem nur erst 55 Millionen Menschen wohnen I

Es sind eben nicht die französischen Bauern , auch nicht die fran -
zösischen Arbeiter , für ivelche die Kolonien ein notwendig gewordenes
Austvanderungsgebiet darstellen . Wohl aber bilde » sie in steigeüdem
Maße ein willkommenes Ablagerungsgebiet für überschüssiges fran -
zösisches Kapital , soivie für überschüssige Angehörige des Handels ,
der Industrie , und der h ö h e r e » Be ru f e. Herr Fallot unterläßt
es nicht , die Möglichkeiten , ivelche die Kolonien diesen Elementen
darbieten , in ihr hellstes Licht zu stellen . Und an Ansbcntungs -
Material aller Art fehlt es auch den vielen Kolonien in der Thal
nicht . Nur ist es mit seiner Verivertung keine so einfache Sache .
Verheißungsvolle Kolonien hat Frankreich immer gehabt . Wenn sie
nicht gehalten haben , ivas man sich von ihnen versprach , so liegt das
zu einem großen Teil an den Grundsätzen , nach denen Frankreich
bisher seine Kolonien zu verwalten pflegte . Und Herr Fallot stiniint
im Princip durchaus denen z». die eine völlige Abkehr von der alten
französischen Verivaltnngspraxis » nd Ucbergang zum englischen
System der Kolonialpoliiik enipfehleii .

Der Unterschied der beiden Systeme ist kurz der folgende :
Frankreich ist mit der Gewährung formaler Rechte an die Be -

völkernng auf seinen Kolonie » verschiedentlich viel weiter gegangen
ivie England ; während keine englische Kolonie Abgeordnete ins Par -
lameiit des Mutterlandes entsendet , sind in der französischenDepuiiertcn
kauimer eine ganze Anzahl von Kolonien durch Abgeordnete ver -
treten , die rmf Grund des gleichen deniokratischen Wahlrechts
gewählt sin ?, das in Frankreich selbst gilt . Aber materiell
behandelte Frankreich seine Kolonien bisher als unselbständige
Anhängsel ohne eignes , vom Eentralkörper unabhängiges
Leben mit anders gearteten Lebensbedingungen , während
man in England längst dazu übergegangen ist , die Kolonien als
selbständige Einheiten z » betrachten und ihnen je nach den be
sonderen ethnographischen und geographischen Verhältnissen eine andre
Stellung zum Reichsganzen anzuweisen . England bat Kolonien mit
voller Selbstverivallung , solche mit beschränkter Selbstverivaltnng
undÄolonit » , die nach den Grundsätzen des patriarchalischen Despotismus
regiert iverdcn ( sog Kronkolvnicn ) , und innerhalb dieser Gruppen giebt
es ivicder allerhand kleinere oder größereAbstnfNiigen . Aber welches and )
die sormnle Stellung der Kolonie , innner n- ird sie materiell , in
wtrtschaftspolitischer Hinsicht . als ein selbständiger Organismus be -
trachtet und im Princip auch demgemäß verwaltet . Wir sagen im
Princip , weil es in der Praxis keineswegs ganz ohne Verstöße gegen
diese Regel abgegangen ist , und solche »och immer vorkommen . Auch
sonst ist es bei' Durchführung dieses Princips nilbt ohne grobe Miß
griffe abgegangen . Aber im ganze » wird »ach ihm verfahre », » nd
daß in ihm das Geheimnis des Erfolgs der englischen Kolonial -
Politik liegt , kann gar nicht bestritten werden .

In Frankreich hat inan die Kolonien im Guten wie in , Schlechten
nach den Interessen und Ideologien , die jeweilig im Mutterland
Kurs hatten , modeln ivollen . Die Vertrclnng im Reichsparlainent war
unter diesen llmständen für die Kolonisten ivertlos . Ihre ein oder zwei
Stimmen verschwände » in der Masse der ander » Stimmen . Das Ver

gnügen , über Gegenstände niit abslimnie » zu dürfen , an deuen sie nur
iveuig oder gar kein Interesse hatten , mußten sie mit dein Verzicht
auf die Selbstverwaltung der Kolonie bezahlen . Welche Handels -
jlblilik ihre örtlichen Verhältnisse ihnen auch nahelegten , sie hatten
sich derjenigen zu unterwerfe » , die im Reich beliebt wurde . Ihr
erstes Gebot war nicht , sich möglichst schnell und vollständig selbst
zu entwickeln und dadurch zu einem immer ivertvolleren Glied des

Ganzen zu werden , sondern sie hatten vor allem Domäne der

Centralverwaliung und ihrer Bcamlen zu sein . Das Ausland sollte
für sie nur soweit existieren , als dieser Anspruch es erlaubte . Sonst
hätte man am liebsten eine chinesische Mauer um die Kolonie

gezogen . Die Proteklionswirtschaft daheim ivard auf den Kolonien
noch unendlich gesteigert . Wie sehr darunter ihre Entwicklung leiden
mußte , kann man sich leicht vorstellen .

Allmählich hat man das Verfehlte dieser Anschauung erkannt und
das Buch des Herrn Fallot ist ein eindringliches Plaiydoyer für den

Ucbergang zum englischen Kolonialsystem . Es geht in dieser Hinsicht
niit den bisherigen Fehlern der französische « Kolouialverwaltung rück -
haltlos ins Gericht . Soivcit . so gut . Aber iväbrcnd es niit diesen
Fehlern and ) von ihrem sympathischten Zug , dem Streben nach
möglichster politischer Gleichstellung der Eingeborciieu , mehr zu
opfern Miene »lacht , als die Rücksicht auf die ethnographischen
Unterschiede rechtfertigt , kann sich der Verfasser doch nicht dazu
enlschließen , die starken Seiten der englischen Kolonialpolitik
ebenso rückhaltlos zu befürworten . Verwaltungspolitisch geht er
kaum über das Systei » der Kronkolonien hinaus und

Handels - oder zollpolitisch betrachtet er es als schier »» denkbar , daß
die Kolonien nicht der Einfuhr aus dem Mutterlande erheblich
günstigere Bedingungen zu gewähren hätten , als andren Ländern .
Daß dies gegebenenfalls den Handelsverkehr der betreffenden Kolonie
mit andern Ländern beeinträchtige » und damit ihre Entwicklung
schwer schädigen kann , beschäftigt ihn nicht weiter .

So ist das Buch des Herrn Fallot , genauer zugesehen , trotz
aller FreihandelSallüren selbst vom wirtschaftspolitischen Standpunkt
nichts weniger als ein Produkt ivahrhaft fortschrittlicher Denkart .
Und nach den Mliteilungen zu schließen , die es bezüglich der der -

zeitigen Verwaltung der verschiedenen Kolonien »lacht , scheint es für
den heute miter den Kolonialpolitikern Frankreichs herrschende » Geist
typisch zu sein . Man ivird dies im Auge beHallen müssen , um sich
von allen Illusionen hiiisichilich der zunächst bevorstehenden Aus -

gestallung des so gewallig angeschlvollenen französischen Kolonial -
besitzes frei zu halten .

Ob aber unter diesen Umständen der besagte Besitz , rein
materiell beirachtet , dem Heiniatlande so viele Vorteile bringen
ivird , um die Opfer aufzuwiegen , die er ihm direkt und
indirekt verursacht — Herr Fallot spricht auf S . 492 deutlich
genug von erhöhten V e r t e i d i g u n g s ni i t t e l u zu
Wasser und zu Lande , um diesen Besitz gegen die „ Be -
gehrlichkeit " der Engländer und Deutschen zu verteidigen — ist eine
andre Frage . K o l o n i a l m i l i t a r i L in u s und M a r i » i s m u s
ins Unendliche , das ist der sichere Segen der Expansion für das

französische Volk . Und wozu ? Schließlich kann ein Land
heute nur im Verhältnis seiner eiguen industriellen Entwickelung zu
der der übrigen Länder Kolonien verdauen . Ueberschreitet es dies

Maß , so unterbindet es damit seine eigne innere . Fortentwickelnng .
Von solchen Fragen jedoch weiß das Buch des Herrn Fallot nichts .

£ , B.

Nolitrfche MebevMzk .
Berlin , den 23 , September .

Die Zollgeschäste .
Der Schacher um die Zollbcute nimmt nach Wiederaufnahme

der Zollbcratung in der NeichstagSkominission wieder lebhaften
Fortgang . Es schachern die Parteien untereinander , es schachern die

Agrarier mit den Jndnstriekapitaliste », eS schachern die Zollparteien
mit der Regierung ; den Allerweltsmaklcr inr blühenden Schacher -
geschäft spielen die schlauen Händler des Ccntrums . Das Wesen
dieses Schachergeschäfts aber ist der Aufschlag und die Drohnng .
Man sdslägt hoch auf , um einen Teil des Aufgeschlagenen einzu -
heimse ». Man droht , als liege einem »idstS , gar nichts am ganzen
Geschäft und als verzichte man lieber aus die ganze Sache ,
wenn nicht alles so genracht wird , wie eS die Drohenden
verlnngen .

Am Montag hat Graf Posadowsky gedroht , daß der Regierung
nichts übrig bleibe , als auf Grund des bisherigen Tarifs neue

Handelsverträge abzuschließen , wen » die - Zollparteie » sich nicht zu
ihrer Vorlage verstehen . Heut drohen die konservativen Agrarier :
Kommt die Regierung uns nickst entgegen , so ist es um da » ganze
Tarifwerk geschehen ! „ Lieber Freihandel als ungenügende land -

wirtschaftliche Zölle I" Und in das Fach der Schachcrdrohnngen zählt
auch die trübe Beurteilung der Aussichten des Zollgesetzes ; die

„ Krenz - Zeitung " erklärt : „ Tie Aussichten für ei » Zustande -
koninic » deö Entwurfs sind die deutbar trübsten " . Das Gegen -
stück zu dieser Erklärung bringt die „ K ö l u i s ch e Z e i tu » g die
in den Beschlüsse » der konservativen Fraktion „eine offene und um -

fassende Kriegserklärung gegen die Regierung " erblickt , eine Kriegs -
erklärnng , die das Scheitern der Vorlage bedeute , wenn die Kouscr -
vativen auf ihre » Beschlüssen beharre ». Das liebliche Schacher -
„ Wenn " ! Nach der » Krenz - Zeitung " scheitert die Vorlage , wenn
die Regierung nicht nachgiebt , nach der Kölnische » Vertreterin der

Regierungsvorlage scheitert sie , wen n die Konservativen nicht
nachgeben .

Sobald aber die beiden drohend feilschenden Händlergruppcn
ihre Schacherbegabung genügend gemessen haben werden und einander
den äiißersteu , den alleräußerstell Preis ansagen — dann wird das

Geschäft des Abschlusses nicht ermaugel » ! ES uing nun fraglich
sei », iv e r das niciste dabei profitiert .

Und der Obermaklcr ist eifrig ani Werke . Zwar spielte auch
D r. S ch ä d l e r auf der Generalversammlung des „bayrischen
patriotische » Bauernvereins " den drohenden Mann , indeni er
meinte , er glaube , daß überhaupt nichts zu stände käme ,
da die Regierung den nötigen guten Willen nicht habe . Aber die

„ Germania " , das offizielle Blatt der CentrnmSfraktion , erklärt
den Jubel der liberalen Blätter über die Aussichtslosigkeit der Tarif -
vorläge als „ e t w a s voreilig " und bemerkt : „ Vorläufig gebe »
wir die Hoffnung auf eine Verständigung noch nicht auf ,
aber wir müssen gestehen , daß diese Hoffnung nicht mehr
groß ist . " Noch deutlicher sprach Herr Dr . Spahn , der Ein -

geweihteste des Schachcrgeschäfts , am Sonntag in Bonn ; er erklärte ,
daß a l l e r V o r n u s s i ch t nach d i c R e g i e r u n g bei den
G e t r c i d e z ö l l e n der K o ni in i s s i o n s m e h r h e i t e n t -

g e g e n k o in m e n werde . Thut die Regierung dies . �dann wird
das Eentruul bezüglich der übrigen Positionen uachgeben und den

Handel fertig »lachen . Die also isolierten Konservativen würden
alsdann gleichfalls einschlagen , froh , durch hartnäckiges Feilschen der

Regierung doch einigen Ueberwucher entrungen z » haben . —

Theaterdonner .

Zu unsrer gestrigen Mitteilung über die Erklärungen des
Abg . S ch ä d l e r gegen die Entrüstmigsdepesche Wilhelms II .
wird uns ergänzend aus München geschricbe » :

Herr Dr . Schädler hat am Sonntag wieder eine große politische
Rede gehalten und zwar in der Genrralversamnilung des bayerisch -
patriotische » Bauernvereins , die alljährlich . im September in dem
oberbayrischen Dorfe Tuntenhausen bei Rosenheini stattfindet . Diese Ver -
saminlung , niit der das Centrum in der Regel die politische Wintersaison
zu eröffnen pflegt , bietet diesmal ein besonderes Interesse , wurde
docki in aller Form durch die Ceulrumspartei dem Kaiser
W i l h e l »> 11. die Fehde angesagt . Dr . Schädler besprach
nämlich auch das Swinemünder Entrüstnugstelcgranim des Kaisers
und führte dabei ». a. ans , der Kaiser habe kein Recht , sich in die
iimereu Angelegenheiten eines Bundesstaates zu mische », und fuhr
dann wörtlich fort : „ Im gewöhnlichen Leben spricht nia » auch
vom Takt , aber darüber will ich heute nicht sprechen . Wer
aber auf den öffentliche » Markt , ins öffentliche Lebe » sich
stellt , um dort mitzureden , der sollte vor allein a » das
Sprichwort denken : „ Wer kegelt , muß auch aufsetzen I" und daran ,
daß eine besonders geschützte Stellung besondere Pflichte » niit sich
bringt , gewisse Reserve » auferlegt oder daß niau darauf verzichten
soll . Mindestens liegt die Gefahr sehr nahe , daß auch andre diesen
Schutz als nicht mehr schützbar betrachten können . Wünschenswert
wäre es . wenn die Kritik , die in weiten Kreise » des bayrischen Volkes
geübt wurde , zu de » allerhöchste » Ohren käme ; das würde dann
anders klingen , als die Troubadonrlieder , die Phili Eulcnbnrg singt .
Diese Depesche ist aber auch von ganz eminenter Bedeutung für die
Frage : ist es dem Bundespräsidiui » gestattet , sich in die internen
Angelegeuhetten eines der Bnndesstaatcn einzninischen ? Die Be -
zeichiiuiigen von der „tiefsten Entrüstung " , „ meiner Empörung " und
„ schnöder Undankbarkeit " gelten uns . Wir werden die Ant -
w o r t d a r a u s n i ch t s ch u l d i g b l e i b e n a » der Stelle ,
wjo auch das B » n d e s p r ä s i d i u m sie hört , und
zwar in Berlin und in M ü u ckse » , und als
Mitglied der CenlrnmSfraklio » im llteichstage und - im
Landtage iveise ich hiermit diese Eiuniischimg des Königs von
Preußen , ivelcher den Namen Deutscher Kaiser führt , mit aller
Entschiedenheit zurück , und ich weiß mich darin einig mit sämtlichen
Parteikollegen im Reich und in Bayern . "

So Dr . Schädler über das Kaisertelcgramm . Der Gefahr , daß
» in » seine Ausführungen wieder als rednerische Entgleisiiiigen be -



zeichnen könnte , wurde diesmal von vornherein vorgebengt . Nach
ihm bestieg nämlich Prälat Dr . von D all er ' die ' Redner -
tribiine und erklärte als Vorsitzender der Centrums -
f r a k t i o n des bayerischen Landtages , dah er mit den Ge -
danken und Erörterungen SchädlerS in a l l e n P n n k t e n völlig
einverstanden sei . Freilich hat weder Herr Dallcr noch Herr Schädler
angegeben , durch welche Mittel sie den Kaiser künftig verhindern
wollen , ähnliche Depeschen abzusenden .

Es wird bei etwas Theaterdonner bleiben , und das
Ccnlruni bleibt der ergebene Diener der Monarchie , die — trotz
Entrnstungsdepeschen — Karholicisnius und Centrnm in preußischen
und deutschen Landen eifrig hegt . —

Cciitruiusmaskcrade . Im Anschluß an die Generalversainm -
kling der Gesellschaft für sociale Reform in Köln , über die wir an
andrer Stelle dieses BlaiteS berichten , wurde am Montagabend eine
öffentliche Versammlung abgehalten , die Gelegenheit gab . die Ccntriims -
demagogie in Arbeiterfragen zu beobachten . Der nalionalsociale
Herr Tischendörfer hatte in dieser Versammlung der vereinigten An -
Hänger bürgerlicher Liinonadcn - Socialreform die kläglichen Zustände
des Vereins - imb Äersammlnngsrechts in Deutschland dargestellt und
ein freiheitliches Vcrcinsgcsetz gefordert . Darauf trat der ' Centrums -
Abgeordnete T r i in b o r n , der zugleich die Versammlung leitete , auf ;
er dankte dem Redner für seine Ausführungen , „welche , wenn man
mich im einzelnen nicht derselben Ansicht sei , wie Tischendörfer , doch
ein Bild vollständig unhaltbarer Zustände gegeben hätten , die Haupt -
sächlich auf die Gesetzgebung zurückzuführen seien ; mau inüfle daher
entschieden auf eine Aendernng der letzteren dringen . Während
Deutschland auf dein Gebiete der Rrbeiterversicherung an der
Spitze aller Knltnrnatiouen mnschiere , stehe es auf dein Gebiete der
Sichcrstellnng der Koalitionsfreiheit der Arbeiter weit hinter Frank -
reich , England und Anicrika zurück . Ohne Ansgestaltung des
Koalitionsrechts sei eine gesunde Arbeiierbcwcgnng gar nicht denkbar .
De » Arbeitern müsse dieselbe Freiheit gewahrt ' werden , wie den
Arbeitgebern . "

Wir haben kleinen Anlaß , die Ueberschätzung des deutschen
Versicherungswesens wiederum zu widerlege ». Wenn aber das
Centrnm mit Herrn Triinborn — und dieser ist ciuer der maß -
gebenden Männer des Centrums in Arbeiterfragen — der Ansicht ist ,
daß eine gesunde Arbeiterbewegung ohne freies Äoalitionsrccht nicht
denkbar ist , so liefert Herr Timborn mit dieser Erklärung , welche die
Arbciterfreundlichkeit hell erstrahlen lassen soll , vielmehr den Be -
weis d e r s ch ö n st e n Vernachlässigung der Arbeiter -
s ch a f t durch das Centrnm .

_
Wäre das Centrnm im Reichstag , Ivo es die herrschende und

entscheidende Partei ist , jemals entfernt so eifrig für die Schaffung
des freien Lkoalitionsrcchts eingetreten , wie es jetzt für den Zoll -
w u ch c r eintritt , so wären die beklagenswerten Zustände im Vereins -
und Versammlungsrecht längst gemildert . Aber das ist Ccntrumsart :
Wenn man die Arbeiter durch erhöhte Konizölle auszuhungern sich
anschickt , dann ist es ersprießlich , einen Timborn vorzuschicken und sich
in der Maske der Arbciterfreundlichkeit zu zeigen ! —

Die Welt geht unter ! Furchtbare Enthüllungen verbreitet die
„ Kreuz - Zeitung " über den socialdcmokratischen Parteitag . Sie bringt
die folgende Zuschrift eines entgeisterten Patrioten :

„ Am Sonntag , 14. d. M. , befand ich mich in München . DaS
erste , was mir auf dem Bahnsteig des Central - Bahnhofes auffiel ,
waren zwei Männer , die mächtige Schilder trugen mit der Auf -
schrift : „ Empfangsausschuß des Parteitages der deutschen Social -
deinokratie " . Dagegen wird man ja nichts einwenden können .
Einigermaßen erstaunt war ich aber , eines der großen Portale , durch
die man den Querbahnsteig verließ , mit Kränzen und G c -
winden schön geschmückt zu finden . Darüber waren Fähnlein
in allerlei Farben angebracht , aber sämtlich niit großen roten
Schleifen versehen . In der Mitte endlich prangten auf
blutrotem Grunde die Worte : „Parteitag der deutschen Social -
deinokratie " . Es in a ch t doch einen eigenartigen Ein -
druck , ein königlich bayrisches Staatsge bände
z u E h r e n d e r U m st u r z p a r t e i ni i t den Farben der
Revolution geschmückt zu finden . Mir wenigstens
geht dies über die Gemütlichkeit . "

Und das Blatt bemerkt dazu :
„ Wenn uns die vorstehende Nachricht von andrer Seite zu--

gegangen wäre , würden wir an ihrer Glaubwürdigkeit zweifeln .
Das Schreiben , in dem sie wiedergegeben wird , rührt jedocki von
einem durchaus zuverlässigen Freunde unsrer Zeitung her , bei dem
eine irrtümliche Auffassung seiner Wahrnehmungen ansgeschlossen
erscheint . "

Die entsetzte „ Krenz - Zeilung " kennt noch nicht einmal die ganze ,
schreckliche Wahrheit . Im Wartesaal zweiter Klasse — man denke
zwei ' ter Klasse — hatte der Empfangsausschnß seine Niederlassung .
Die Eiscnbahndirektiou beeilte sich alle Wünsche hinsichtlich Ein -
stellnng von reservierten Wagen zu erfüllen . Das königlich bayrische
Hofbräubier — man denke : staatliches Bier ! — stellte sich
bereitwillig der roten Rotte zur Verfügung . Ja , selbst die
preußische Eisenbahnverwaltung beförderte dadurch , daß sie für
die socialdcmokratischen Delegierten Rnndreisekarten anfertigte und
ihnen in staatlichen Wagen Plätze anwies , den Umsturz .

Nebenbei sollte man wirklich von den Eifenbahu - Verivaltungeu ,
sofern sie ein Herz für ihr Fach haben , erwarten , daß sie gewisse
Sympathien für die Socialdemokratie haben . Denn nirgends sind die
Interessen . und der Fortschritt des Verkehrs so gut aufgehoben , wie
bei der Socialdemokratie , während die Konservativen nicht minder

heftige Feinde deS „ Verkehrsdusels " sind wie die Schwarzen . —

Die Politik der Schwindelinscratc . Es ist unmöglich , all
den Unsinn und all den Schwindel zu würdigen , den die bürgerliche
Presse ans Anlaß unsres Münchener Parteitages hervorbringt . Unser
Parteitag nmß außerordentlich hieb - und stichfest sein , wenn die

Gegner nur gegen die unreinlichen Gebilde ihrer e i g n e u Phantasie

zu wettern vermögen . Ganz Hervorragendes leistet auf diesem Gc -
biete natürlich die „ Post " . Da liest man z. B. einen schönen Artikel
über Theorie und Praxis der Socialdemokratie , in dem bewiesen
wird , wie die Socialdemokratie „praktisch alles vermeidet , was ernstlich
geeignet wäre , die natürlichen Begierden und rohen Instinkte der

Menschen zu zügeln " ! das habe sich gezeigt bei dem Antrage .
„ der verlangte , die Sonutags - Beilagc des „ Vorwärts " sollte
in ihrer Annoncen - Beilage alle „ schwindelhaften " und alle „uusitt -
lichen " Inserate , die vielfach Mißfallen in der Partei erregt hätten ,
vermeiden . Solch ein Antrag mußte natürlich der Partei , die an -

läßlich der lex Heinze besonders laut skandalierte und jede Be -

kämpfung der Unsittlichkeit verwirft , recht unbequem sein , und man

vcranlaßle mit dein Hinweise darauf , daß der Annoncenteil

verpachtet sei und man deshalb keinen Einfluß darauf habe ,
die Antragsteller dazu , ihren Antrag zurückzuziehen . Dieser

Hinweis hätte freilich die Antragsteller nicht befriedigen
sollen . Sie hätten sich erkundigen sollen , ob eine „ Genossen " -
oder eine Bourgeoisfirma den Inseratenteil gepachtet habe , und

überhaupt die Frage auswerfen , ob die Partei es nicht für einen

Verstoß gegen ihre Grundsätze erkennen müsse , daß der Inseraten -
teil an einen Unternehmer vergeben wurde , der ganz unbeschränkt
darüber verfügen könne und , unbekümmert um sittliche oder reelle

Grundsätze , aufnehme , was gut bezahlt werde , ohne daß die Partei
der höchsten Tugend — d. h. nach ihren billigen Phrasen —

daran irgend etwas ändern könne . . . . Darum ist es doppelt

nötig , daß bei dieser Gelegenheit der pharisäischen Partei einmal

die Heuchlcrmaske vom Angesicht gerissen wird . Wie das vor -

liegende Beispiel zeigt , hat die Socialdemokratie gar keine Be -

rechtigung . sich als Wächterin und Tadlerin in Dingen des Er -

werbeS aufzuspielen , denn sie selbst beweist , daß ihr das gute Gc -

schüft höher steht , als die guten Grundsätze , denn wollte sie an

die Verpachtung irgend welche beschränkende Bedingungen knüpfen ,
dann würde der Pächter natürlich weniger zahlen . "

Es zeugt von einem ungewöhnlichen Ungeschick des mit der vor¬

stehenden Entrüstnng beauftragten Schreibers , daß er sich zum Angriff

gerade das Gebiet aussucht , auf dem , wie selbst die verbiffensten

Socialistentöter zugeben , die Socialdemokratie in jeder Hinsicht
makellos und vorbildlich wirkt . Kein bürgerliches Blatt übt eine

so strenge Jnseratencensur ans wie die socialdeniokratische Presse ,
die ihrem Grundsatz geschäftlicher Sauberkeit zu Liebe auf große
Einkünfte verzichtet , wie denn amb uusre Presse nicht der Schtvindel -
Praxis der „ Post " huldigt , durch Vorspiegelung falscher Thatsachcn
Inserenten anzulocken . Gerade jeuer gegen die Jnseratcnbeilage der
„ Neuen Welt " gerichtete Antrag beweist , wie streng man in unsren
Kreisen über das Jnserateiiwesen denkt . Erlogen ist es , daß irgend
jemand die Aufnahme anstößiger Inserate verteidig : halte . Erlogen
ist es auch , daß die Verwaltung der „ Neuen Welt " dem Inseraten -
Pächter keine Beschränkungen auferlegt hätte ; in Wahrheit war die
Ausschließung derartiger Inserate kontraktliche Bedingung . Trotzdem
schlüpfte » ab und zu bedenkliche Inserate durch , und sofort erhob
sich ein heftiger Widerspruch aus den Reihen der Parteigenossen ,
deren Beschtverden auch durchaus als berechtigt anerkannt wurden .

Wir haben bisher noch nichts davon gehört , daß jemals das
gebildete und besitzende Bürgertum gegen die Schamlosigkeiten des
Jnseratenmarktcs s e i n e r Blätter Protest erhoben hättet die einen
großen Teil ihrer Einuahmcn aus Kuppelei und Schwindel beziehen ,
während die Presse des Proletariats sich inmitten der kapitalistischen
Verderbnis ihre Sauberkeit zu bewahre » weiß . Die „ Post " richtet
also ihre Kapuzincrprcdigt an eine falsche Adresse ; freilich ist ihre
ganze politische Thätigkcit nur eine einzige fortlaufende Reihe von —

Schwindclinseraten , die von den Jndnslri ' cbnronen bezahlt werden . —

Für eine Zlcndcruug des preußischen Wahlrcglcmcnts
hat sich der Ausschuß des na ' tionalliberalen Wahlkomitees der Provinz
Westfalen ausgesprochen . Dem nationallibcralcn Delegiertcntag in
Eiseuach soll der Antrag unterbreitet werden ,

„ an die preußischen Landtagsabgeordneten der Partei das Er -
suchen zu richten , sofort bei Beginn der Session auf den Erlaß
eines neuen , weniger umständlichen Wahlreglements hinzmvirken ,
durch das schon für die kommenden Neuwahlen die Möglichkeit
einer glatten Abwickelung des Wahlgeschäfts auch in den stark be -
völkerten Wahlkreisen sicher gestellt wird , und eine gerechtere Ab -

grenzung der Wahlkreise , sowie zugleich die Bescitigniig der dem

ganzen D r e i k l a s s c n - S y st c in Hohn sprechenden
B e z i r k s d r i t t e l u n g energisch anzustreben . "

Die braven Nationalliberalen sind ivcit entfernt davon , die

Ungeheuerlichkeit der Dreiklnffcnwahl zu beseitigen oder auch nur zu
mildern ; im Gegenteil , sie fordern , daß der plutokratische Charakter
des Wahlsystems durch Beseitigung der BezirlSdrittelung noch dent -

sicher und krasser zur Geltung komme . —

Protestantische Inquisition . 193 Geistliche der Provinz
Schleswig - Holstein verlangen in einer Eingabe an das Kultus -
Ministerium , daß der 5lieler Professor der Theologie Bainngartcn ,
der teuflischcr Ketzerei hinreichend verdächtig sei , verbrannt , d. h. —

nach misten modernen Sitten — seines Amtes entsetzt werde . Als
Grund des Verlaugens wird in dem Pastoralen Rottvälsch der 193
n. n. das Folgende angegeben :

„ Wir haben bislang es schweigend ertragen , daß — trotz aller

Versicherung von hoher und höchster Stelle , man ivolle den kou -
fessionellcn ' Charakter unsrer Landeskirche wahren und schützen —

immer ivicdcrprincipielle Gegner derluthcrischen Bekenntnisse an unsrer
Landesnnivcrsität angestellt sind — , wir stehen jetzt vor der Frage , ob
wir dazu schweigen dürfen , daß die moderne Theologie uns die

letzten Fundamente unsres Glaubens — die Heilsthatsachcn , auf
welchen unsre Erlösung beruht — antastet und umzustürzen sucht .
Wir bitten Etv . Excellcnz , die Gefahren der kirchlichen Lage nicht
zu unterschätzen : — die Abbröckelung der kirchlich gläubigen
Kreise , ivclche bisher das Salz der Kirche waren , die Propaganda
des Katholizismus einem bekenntnislosen Protestantismus gegen -
über , die Zunahme einer socialistischen Glaubens - und Be -

kemitnislosigkeit bei den Massen ! — wahrlich , diese handgreiflichen
Notstände reden eine deutliche Sprache . Wir spreche » daher
die vertrauensvolle Erwartung aus , daß die in unsrer
Eingabe vom 8. Dezember 1890 ausgesprochene Bitte , „bei
den Besetzungen der akademischen Lehrstühle der theologische »
Fakultät in Kiel mehr als bisher den konfessionellen Charakter der

schleswig - holsteinischen Landeskirche zu berücksichtigen " , nunmehr
Gehör finden werde , und daß insbesondere die Professur
für praktische Theologie nicht ferner einem
Manne anvertraut bleibe , der dem Bekenntnis unsrer
Kirche feindselig gegenübersteht . "

Die evangelische ' Pfäffcrei ist nicht minder unduldsam wie die

katholische , und man kann eS in der That verstehen , daß die Herren
gelehrte Agenten des vollen , nngewässerten Glaubens statt der

Halben und Lauen verlangen . Allerdings ist augenblicklich auch in
der Theologie „ oben " die Politik der Mitte beliebt , und so wird
man wohl dem verdächtigen Baumgarten höchstens einen vollgläubigen
Strafprofessor zur Seite setzen . —

Socialdeniokratische Kavallerie . Das „Sächsische Vaterland "

rügt in seiner letzten Nummer , daß es den Regierungen nicht gelungen
wäre , die großen Gesichtspunkte , welche die rücksichtslose Bekäinpfnng
der Uinsturzpartei gebiete », geltend zu machen und dadurch die

Gleichgültigkeit der Arbeitgeber gegenüber der socialdeniokratischen
Gefahr zu überwinden . Um nicht in den Ruf der Nörgelei Fi
kommen , versäumt das „Sächsische Vaterland " nicht , der Reich ? -
regierung einen großen Gesichtspunkt zur Ueberwindnng der Social -
dcmokralie an die Hand zu geben . Es schreibt :

Wenn man alle diejenigen Rekruten , die sich als social -
demokratische A g i t a' t o r e n oder als deren Handlanger
hcrvorgethnn , ohne weiteres den b e r i t t e n e n W a f f c n zu -
teilte , die eine dreijährige Dienstzeit haben , so würde

diese Praxis so manchen jugendsichen Heißsporn abhalten , der
Socialdemokratie seine Unterstützung zu leihen .

Das „Sächsische Vaterland " will das dritte Dienstjahr nicht als

Strafe aufgefaßt wissen , sondern als eine Maßregel der Er -

ziehung . Wir köunen die Sorgen der Blicmchcnknffee -
Konservativen voll nachempfinden , trotzdem möchten wir gegen den

großen Gesichtspunkt einige Zweifelseinwände erhebe ». Daß man
alle socialdcinokratischen Rekruten zu Rittern stempeln und die
Kavallerie zu einer socialdeniokratischen Reinkultur machen will ,

dagegen haben wir ja nichts . Könnte aber das dritte Dienstjahr
den Rekruten statt zu „bessern " , nicht eher verbittern ? — Außerdem
ist die Frage nicht ganz unberechtigt , ob bei der Einnistung der
Socialdemokratie in einem bestimmten Truppenteile nicht das Unter -

offizier - und Osfiziercorps politisch iuficiert werden könnte .

Zum Schluß sei das Eingeständnis »des konservativen Partei -

Organs verbucht , daß die Erlasse des sächsischen und preußischen Kriegs -
mimsteriums gegen die Bcthätignng socialdemokratisckier Gesinnung
im Heere eigentlich zwecklos seien . ' Die periodische Durchsicht der

Kasernenspinden habe bisher mir spärliche Ergebnisse geliefert .
Socialdemokratische Flugschriften und Zeitungen würden nicht in
die Kasernen verschleppt , davor warnten die Agitatoren ihre Leute

selbst . Das „ Vaterland " erklärt schließlich ganz resigniert :
Wir fürchten , daß die aus Jndnstricbczirkcn stammenden Re -

krnten mit wenigen Ausnahmen gerade so rot zur Reserve
übertreten , wie sie waren , als sie den Fahneneid
leisteten .

Wir fteuen uns . daß sich das „ Vaterland " allmählich zu unsrer

Meinung bekehrt hat . —

Ausland .

Frankreich .
Ausweisung streikender Arbeiter .

Paris , 21 . September . ( Eig . Ber . ) Die Weber von Ourscamp

( Seine et Oisc ) stehen bereits seit Monaten in einem Abwehr -
streik wegen Lohiiverkürzung . Die Ausdauer der Arbeiter ist desto
anerkennenswerter , als sie sich zum erstenmal gegen die Unternehmer -
liche Bedrückung , die jahrelang in jeglicher Form auf ihnen lastete .
auflehnen . Zudem hat der Fabrikant es verstanden , in den Arbeitern

jedes Solidaritätsgefühl zu ersticken . indem er sein Personal
shsteinatisch einerseits aus der rückständigen Bretagne und

andrerseits aus dem Großherzogtnm Luxemburg kommen ließ .
Die national gemischte Arbeiterschaft lebte in stetem inneren

Hader und ertrug geduldig die brutalsten und primitivsten

Formen der Ausbeutung . Aber endlich in den Streik gedrängt , er -
lebten die Arbeiter eine sittliche und geistige Wiedergeburt . Die
Bretonen und Luxemburger kämpfen Schulter an Schulter niit seltener
Ausdauer , trotz der entsetzlichsten Entbehrungen , bei höchst Mangel -
hafter Unterstützung von auslvärts .

Der Unternehincr rechnet aber noch immer auf die Aushungerung
der Streikenden und er ivird von der Behörde namens der „ Arbeits -
freiheit " unterstützt , nachdem er eine Anzahl Streikbrecher angeworben
hat . Die polizeiliche Schuhricgelei der Ausständigen hört nicht auf .
Den thätigstcn Mitgliedern der neugeschaffenen Organisation werden
allerlei Prozesse angehängt . Zuletzt hat die Regierung gar drei

ausländische Streikende ausgewiesen , die Arbeiter

Schneider , Kneip und B c r n a r d. Dabei ist einer der Aus -

gewiesenen erst seit einigen Tagen Vater geworden , seine Frau siegt
noch im Wochenbett . . . . Freilich ist der Fabrikant von Onrscamp —

radikaler Parteigänger , aber ininisierfreimdlich gesinnt .
Von den nnnisteriellen bezw . niinisierfreundlichcn Socialistcn

haben bisher gegen den Willkürakt der Regierung nur die

Allemanisten proiestiert . Ihr Pariser Sekretariat schließt seinen

Protest mit der Erwartung , daß „die Regierung diese heraus -
fordernde Maßnahme zurücknehmen Ivird , will sie anders nicht alle

freien Menschen und eine Menge ihrer Anhänger gegen sich ans -
bringen " . Abwarten ! —

_ _
Coinbeö ' Rede . — Kammcrnachwahl .

Paris , 22. September . ( Eig . Ber . ) Ministerpräsident C o m b e s

hat niit ziemlicher Eile eine Gelegenheit gesucht und gefunden , die

chauvinistischen Entgleisungen P e l l e t a n s und , wenn man
will , auch des Kriegsministers Andre namens der Re¬

gierung zu desavouieren . Schon hatte sich die Opposition
der PeNetanschcn Reden als einer neuen Angriffswaffe
gegen das Liabinctt bemächtigt . Die sonst gewerbsmäßig
chauvinistischen Politiker suchten aus den chauvinistischen
Aeußerungen des Marineministers der Regierung einen Strick zu
drehen . Der klerikal - monarchistische Abg . De » Ys Cochin kündigte
eine bezügliche Interpellation an . Der solide „ Temps " erwog bereits
die Notwendigkeit der Absägung der zwei Minister und die Möglich -
keit einer Ministerkrisis . Comb es mußte sich also niit seiner

Fricdensrcde beeilen , selbst wenn ihn Lonbet — entgegen dem ver¬
breiteten Gerücht — dazu nicht gedrängt hätte . Auch hat er , wie
bereits mitgeteilt , sehr deutlich gesprochen .

In der Kammernachwahl von Libourne ( Gironde - Departements
wurde der N a t i o n a l i st Joseph B r i s s o n , dessen Mandat

kassiert worden war . im ersten Wahlgang wiedergewählt . Er

erhielt 8338 gegen 790S linksradikale Stimmen . In den allgemeinen
Wahlen hatte der Nationalist in der Stichwahl mit 8443 gegen
83S8 Stimmen gesiegt . Bei der nur unerheblichen Stimmen -

Verschiebung konimt dieser Nachwahl keine allgemeine Be -

deutung zu . —

Dänemark .

Die Wahlen zum LandSthing , deren Resultat bereits nach
einem Telegramm mitgeteilt wurde , haben dazu geführt , daß die

Zahl der Abgeordneten ' im dänischen Oberhause , die infolge ihrer
Parteistellnug Anhänger des gleichen kommunalen Wahlrecht » sind ,
von 17 auf 22 gestiegen ist ,

'
wovon 21 Liberale sind und einer

Socialdeiüokrat . Die Zahl der Estruppschcn Konservativen ist von
3a auf 29 gesunken , die konservativen Soudcrbündlcr der

„ Acht " sind ihrer 3 geblieben . die Gemäßigt - Liberalen

sind von 3 auf 4 gestiegen , Wild - Konservative sind drei
in das Landsthing gekommen und die Agrarier haben von ihren
beiden Mandaten eines eingebüßt . An eine Vermehrung der
socialdcmokratischen Vertretung im Landsthing konnte bei diesen
Wahlen nicht gedacht werden . jedenfalls aber werden die uächslen
LandsthingSwahlen , an denen Kopenhagen , AarhnS und andre größere
Städte beteiligt sind , dazu führen . Durch die nun entstaiidcuen
Parteiverhältnisfe im LandSthing ist zwar noch keine Mehrheit für
die Einführung des gleichen kommnnalen Wahlrechts , der wichtigsten
der von der liberalen Regierung geplanten Reformen , gegeben , die

Regierung ist aber in den Stand gesetzt , sich durch Auflösung der
vom König ernannten Landsthings - Abgeordneten eine solche Mehrheit
z » verschaffen . —

Ganz besondere Bcachtnng verdient das Fiasko der Agra -
r i e r in einem Lande wie Dänemark , wo die landwirtschaftliche
Produktion die Hanptcrwerbsqiiclle bildet . Die „ Agrarvereiuignng " .
der Bund der Landwirte Dänemarks , hatte es nach neunjähriger
eifrigster Agitation und energischer Teilnahme au drei Folkethings -
und zwei Laudsthingswahlen zu zwei LaiidsthiiigS - Abgcordneten und

zu keinem Folkethin ' gsmandat gebracht . Nun hofften die Agrarier .
cS bei diesen Wahlen mindestens auf sechs Laiidsthingsmäuner zu
bringen und agitierten mit ganz besondrer Energie für die Wahl des

Präsidenten der Agrarvereinignng , Anderscn - Roseudahl . Aber nicht
allein er wurde nicht gewählt , sondern auch der eine von den zwei
Agrariervcrtcetern im Landsthing wurde durch einen Liberalen vcr -

drängt . Nichts beweist besser , welch schwachen Anhang das unserrn
deutschen verwandte dänische Agrariertnm unter der Landbevölkerung
Dänemarks besitzt . —

Amerika .

Tammany Hall in St . Louis . Eine amtliche Korruption von
solchem Umfang , daß sie selbst in den Vereinigten Staaten Aufsehen
erregt , ist in St . Louis enthüllt worden . Die Staatsanwaltschaft
hat neunzehn Stadträte wegen Annahme von Bestechung - -
geldcrn bei Gewährung städtischer Konzessionen verhaften lassen .
Diese Neunzehn beherrschten die Abstimmung des Stadtrates
in allen Fällen . Sie hatten sich nach Art echter Spitzbuben unter

Anrufuug Gottes bei Todesstrafe gegenseitig verpflichtet , ihre
Ganncreien geheim zu halten . Eine Gesellschaft , welcher sie eine

Straßen bah n konzessionver schafften , hatte ihnen
lötlOoO D o l l a r d a f Ü r b e z a b l t. Bei der Submission
der st äl ? tische n Beleuchtung schlugen sie 47 009
Dollar für sich heraus . Für diese beiden Fälle hat das Gericht
das Beweismaterinl zur Stelle . Es wird aber als sicher an -

genommen , daß die 19 Verschworenen alle seit ihrem Amtsantritt
gewährten städlische » Konzcssionen auf diese Weise verschachert haben .
Parteiunterschiede spielen bei solcher amtlichen Korruption niemals
eine Rolle . Von den » ennzchn Stadtvätern waren elf von den
Republikanern und acht von den Demokraten erwählt worden . Unter
ihnen befinden sich auch neun Deutsche . Die Verhafteten haben
m ä cki t i g e Freunde , und da sie auch viel Geld haben ,
so wird cs zu langwierigen Prozessen kommen .

104 . Sitzung der Zolltarif - Kommission .
Berlin . 23. September .

Die Spccialdisknsfio » setzt ein bei den Positionen 30 und 3! .
Hopsen und Hopfenmehl , die von 80 auf 70, resp . 90 auf 100 M. in
1. Lesung erhöht wurden .

Speck will seinen Antrag 1. Lesung , den Zoll für Hopfen ans
50 M. herabzusetzen , nicht wieder einbringen , um nicht unnütz die

Zeil hinzubringen . Redner polemisiert dann gegen v. Wangenheiin ,
der 100 resp . 150 M. Zoll beantragt . Solche Zölic seien unannehmbar .
Nur die Schleuderware mache dein bayrischen Hopsen Konkurrenz .

v. Wangenheiin wiederholt zur Verteidigung seiner Anträge ,
! gestrige Erklärung , daß landwirtschaftliche Korporationen diese

Zölle wünschten .
Molkcnbuhr ; Deutschland führt Hopfen mehr ans als ein ,

darum ist ein Zoll unverständlich . Nur Oestreich führe Hopfen
bei uns ein ; sperre man diese Einfuhr ab , da » » halte man auch
ausländische Käufer vom deutschen Markt fern . Davon habe der

Hopfenbaner keinen Vorteil ; ebensowenig werde die Brau , Industrie
geschützt . Der Zoll müsse in Oestreich prcisdrückend wirken , das gebe
cincn Rückschlag zu Ungunsten des deutschen Hopfenbaues . Kommt
der Saazcr Hopfen nicht herein , dann kommt niehr Bier ins Land
und schädigt die Brau - Jndustrie .

Pachnicke wendet sich gegen die Beschlüsse erster Lesung .
Speck findet in Molkenbührs Ausführungen ! eine gewisse In -

konsequcnz . Der Zoll drücke sich nie in voller Höhe im Preise aus ,



fcri3 gebe auch Molkenbuhr zu , bei den Getreidezällcn hätten die
' rsocialdcinokraten aber entgegengesetzt argumentiert . Auf den Bier -
jireis babe der Zoll gar keinen Einfluß .

Heim widerspricht Pachnickcs Ausführungen .
Molkeubuhr bestreitet , sich einer Inkonsequenz schuldig ge -

' macht zu haben . Allerdings sei ein Unterschied zwischen Getreide
und Hopfen . Elfteres werde nicht genügend zum Bedarf
im eignen Lande gebaut , während Hopfen ciii Ausfuhrartikel sei ,
für dessen Preisbildung andre Faktoren maßgeblich seien . Wo
Deutschland auf Einfuhr angewiesen ist . werde der Zoll preissteigernd
wirken . Die schwankcndcn Preise für Hopfen hängen von der
Ernte ab . Nichtig sei , daß die Bierbrauerei mehr vom
Großkapitalisiuns in Beschlag genommen sei , aber das sei
die Eigenheit der ganzen Wirtschaftsweise . Je mehr die
Großbrauerci um sich greife , um so mehr werde auch der
Hopfenbaucr gedrückt , demi die Großbrauerei habe weniger Bedarf
an Hopfen . Die christlichen Bauernvereine bewegten sich mit ihren
Forderungen in Wangcnhciinschen Anschauungen .

'

Ein S ch l u ß a u t r a g Kanitz wird angenommen .
Die Beschlüsse erster Lesung werden angenommen .
Gegen die Schlusnnachcrei opponiert ' Stadthagen und der -

langt eine Wiedereröffnung der Debatte , damit die angegriffenen
Abgg . Miiller - Sagan und P a ch n i ck e , denen das Wort ab -
geschnitten wurde , sich verteidigen können .

Müller und Pachnicke protestieren gegen das Verfahren eben -
- falls und verteidigen sich in persönlichen Bemerkungen .

Zu Position 37 liegän redaktionelle Aenderungcn der Sub -
kommifsion , sowie Anträge über Zollerhöhungen v. Waugenheims
vor . Letztere werden abgelehnt , erstere angenommen ,

Zu Position 46, Obst , beantragt v. Wangenheim höhere
Zollsätze als in erster Lesung beschlossen wurden , so ' für Aepfel , Birnen ,
Quitten , unverpackt 1 M. , die erste Lesung läßt diese Sorten vom
1. Oktober bis 15. November zollfrei .

Nntrick bekämpft den Zoll , der den Preis des Obstes zum
Schaden der Konsumenten verteuere . Der Obstbau werde in Deutsch -
land vielfach nicht rationell betrieben ; dagegen helfe aber nicht der
Zoll , der im Gegenteil jeden Aufschivuug im Obstbau verhindere .
Bei vernünftigerer Obstbaupflcge würden auch bessere Preise erzielt .
Selbst in der Aufbewahrung von Obst zeigen sich schwere Mängel .
Es gäbe viel Land noch zum Obstairban , Hänge . Chausseen ,
Triften usw . Halte nian die Landivirte zu rationellem Obstbau
an , nütze man ihnen mehr . Mit der Zeit könne man es dann dahin
bringe », daß in Deutschland genügend Obst zum eignen Bedarf er -
zielt werde . Durch den Zoll auf Obst ivcrde nicht der geringste
Vorteil für die Obstbauern gewonnen . Wissenschaftliche Kreise em -
pfehlen ans hygienischen Gründen den Genuß von Obst , das dnrch
den Zoll nun noch verteuert iverden soll . Die Kouscrucn -
iudustrie habe ebenfalls Schaden davon , die jetzt schon
unter der englischen Konkurrenz leide . Sie wird ebenfalls
die Preise ihrer Produkte erhöhen , und so die Konsumenten
schädigen . Außerdem wirke der Zoll drückend auf die Löhne , so daß
die Arbeiter nicht nur als Konsumenten , sondern auch als Pro -
duzcnten geschädigt iverden . Wie Herr v. Wangenheim seine
Anträge stelle und begründe , stehe einzig da . Hätte » wir noch ci »e

• dritte oder vierte Lesung , würde er bei jeder Lesung höhere An -
träge bringen , die er mit stereotypen , aber nichtssagenden Reden
begründet .

Württembergischcr Ministerialrat V. Schneider sympathisiert
wohl niit den Ausführungen Antricks hinsichtlich der Förderung des
Obstbaues . Zur Bereitung des Obstmostes müsse das unverpackte
Obst zollfrei bleiben . Es freue ihn , daß Antrick dem auf ziemlicher
Höhe stehenden Obstbau Württembergs Anerkennung gezollt habe .
Redner bittet , die Frist für zollfreien Eingang unverpackten Obstes
zu beseitige » und die Regierungsvorlage wieder herzustellen .

Wallenborn tritt für die Beschlüsse I . Lesung ein , wenn er auch
eine Verlegung der Frist für thunlicki hält .

BlauÜenhor » wünscht keine Einschränkung des Obstgenusses ,
aber die Beschlüsse erster Lesung kämen auch den württembergischc »
Bcrhältuiffen entgegen : einer Erweiterung der Frist in zweiter Lesung
im Plenum würde er sich nicht widersetzen .

Wallenbor » beantragt , die Frist für Zollfreiheit auszudehnen ,
und zioar vom 25. September bis 25 . November für unver -
packtes Obst , und die Worte : in Schiffs - oder Wagenladungen — zu
streichen .

Miiller - Sagan giebt zu , daß durch bessere Transportwege eine

Verbilligung der Obsipreise erzielt iverden könne , aber dann möge
man an den Bau des „ Lausekanals " gehen . Redner wendet sich dann

gegen die Ausführungen Heines , die er zu widerlegen durch den
Schluß der vorigen Debatte verhindert war .

Ein Schlnßantrag Siegs wird angenommen .
A » g e ii o in m e n wird der Antrag Wallenborn .
Zu Position 49 , Bananen , beantragt Paaschs , getrocknete sc.

zollfrei zu lassen .
Graf Posadowöky stellt gegen den Antrag Paasche keinen

Widerspruch der Regierungen in Aussicht .
Der Antrag Paasche wird a n g e n o in m c n.
Schatzsekretär v. Thielmann erklärt , daß eine Reihe von

„ Unslimmigkciten " vielfach redaktioneller Art im Tarif enthalten
seien ; er werde Vorsorge treffen , daß diese näher bezeichnet werden ,
so daß Abänderungsanträgc gestellt werden können . Redner moniert
dann , daß die Herabsetzung des Kakaozolles einen Ausfall von zwei
bis drei Millionen zur Folge haben werde , die des Theezolles von
2 Millionen Mark , er wünscht daher die Wiederherstellung der

Regierungsvorlage .
Gainp und Spahn ersuchen um Zuführnng des Materials über

die „ Unstimmigkeiten " .
Der Staatssekretär sagt dies zu.
Dann wird die Generaldiskussion über den Antrag Abschnitt 13 :

„Erzeugnisse der Forstwirtschaft " eröffnet .
Antrick erklärt , daß selbst die Regiernng in den Motiven zu¬

gebe , daß die Zollerhöhungcn der Vorlage durch nichts gerechtfertigt
seien . Die Einfuhr von ?tntzholz sei stark gestiegen . Der Zoll ver -
teuere das Rohprodukt für viele Industrien der Holzbranche und
erschwere deren Existenz . Die betroffenen Industrien verzeichnen für
die Ausfuhr ihrer Produkte ca . 1 Milliarde Mark ; diese Ausfuhr ge -
fährde der Zoll . Besonders auf das ausländische Holz an -

gewiesen ist die Möbelindustrie , dann die Bürsten - die Spiel -
und Sportwarenindustrie , die Böttcherei , die Parkettbodcnindustrie ,
die Klavierindnstrie usw . Ucvrigens seien die Hvlzpreise jahrelang
so hoch gewesen , daß sie zum Raubbau am deutschen Walde geführt
hätten . ' Nun werde ausländisches Holz um so nötiger gebraucht .
Die Behauptung , daß der Zoll vom Auslände getragen werde , ent -
behre jeder Begründung , lieber lOOProz . sei der Zoll für verschiedene
Holzsorten erhöht worden , das Ergebnis dieser Erhöhung betrage
ca. 11 Millionen Mark und zeige , wie stark einzelne Industrien belastet
werden . Eine einzige Fabrik habe infolge der Zollerhöhnng jährlich
8006 M. Zoll mehr ' z„ zahlen , als bisher . Natürlich werde sie den

Preis ihrer Produkte ' erhöhen , damit erschwere sie freilich den Absatz
ihrer Produkte und dies schädige auch die Existenz der Arbeiter ,
Lohndruck und Arbeitslosiglcit sei die Folge . Wo bleibe da der
Vorteil dieser Zollpolitik , den der Handelsininister Möller für die
Arbeiter in Aussichtgestellt habe ? Zudem verkümmere man den Arbeitern
das Koalitionsrccht . das ihnen ein Hilfsmittel gegen die Ausbeutung
ihrer Arbeitskraft sein könnte . Es bedarf oft harter Kämpfe , uni
eine geringe Lohnerhöhung durchzusetzen . Da kommt nun die Re -

gieruiig und wischt mit ihrer Vorlage mit einem Strich alle Er -

ruitgenschaften aus und trägt vielmehr zur Herabdrücknng der Lage
der ' Arbeiter , hier speciell der Holzarbeiter , bei . Diese
Wirkung giebt selbst die „Fachzeitung " , das Organ ver -

schiede » « Unternehmerorganisatioueii der Berliner Holzindustrie , zu .
Das Handwerk wird ebenfalls schwer getroffen , das . schon infolge der

Ausdehnung großkapitalistischer Betriebe zerrieben wird . Und das

nennt mau ' Mitlelstandsretterci , während es in der That eine Ver -

nichtuug des Mittelstandes sei . Nichts rechtfertige dieses Vorgehen

gegen die Industrien , die ca. 2' /s Millionen Menschen beschäftigen .
Die Forstwirtschaft besinde sich in keiner Notlage : denn der

deutsche Wald befinde sich zu circa 33 Prozent im Staats -

besitz , zu IL Prozent im Besitz von Gemeinden , Stiftungen nsw . und

die kleinere Hälfte gehöre Privaten , meist Großgrundbesitzern . , Hat
der Staat Ursache , behufs besserer Rentabilität des Waldes den Zoll
zu erhöhen ? Die Erträgnisse der deutschen Staatsforsten seien ge -
stiegen und ständen höher , als die andrer Staaten , also sei kein
Grund für den Zoll vorhanden . Weni soll nun geholfen werden ?
Den Standesherren , den großen Waldbesitzern ? ' Sie sollen zum
Nachteil der arbeitenden Bevölkerung begünstigt werden . Der
Hänserbau wird verteuert , die Wohnungsnot verschärft , das sind auch
Folgen dieser Zollpolitik . Dabei gebe man den Zoll als ein
Zaubermittel ans , das die deutsche Landwirtschaft in den Stand
setzen soll , alles , was an landwirtschaftlichen Produkten im Lande
gebraucht wird , selbst zu bauen . Das sei unmöglich und erscheine
lächerlich . Das Ganze laufe auf eine Bereicherung der Besitzenden
und eine ungeheuerliche Belastung der arbeitenden Bevölkerung
hinaus , darum müsse jeder diese Zölle ablehnen .

Pachnicke greift auf die Debatte der ersten Lesung zurück und
bestreitet den Rückgang des deutschen Waldes . Auch die Holzpreise
seien noch günstig — kein Grund zu einer Schntzbcdürstigkcit sei vor -
Händen , und von einer Bancrnpolitik könne nicht geredet werden ,
da durch diese Zölle nur die großen Begüterten begünstigt würden .

In der Specialdiskussion wurden die Positioiicu 91 , 92 und 93
znsainmengcfaßt : Gcrbrinden , Qiicbrachaholz , Gerbstoffe .

Die Socialdemokraten beantragen Zolls rctheit .
Molkeubuhr tritt für den Antrag ein . Die deutsche Gerberei

habe einen Aufschwung zu verzeichne� weil sie ausländische Gerb -
stoffe mit verwandte . Es können überhaupt in Deutschland nicht
genügend Gerbstoffe für den inneren Bedarf erzeugt werden . Starken
Widerspruch der Gerberei und der Lederindustrie hätten die Zoll -
erhöhungen hervorgerufen . Weite Bevölkcrungskreise würden
empfindlich benachteiligt .

Die Nationalliberalcn beantragen , die Regierungsvorlage wieder -
herzustellen .

Bcumcr begründet den Antrag .
Graf Posadowöky tritt ebenfalls für die Regierungsvorlage

ein . Llus den Prvduktionserhcbungeii weist Redner nach , daß exotische
Gerbstoffe Lohrinde nicht verdrängten .

Schüler sCentrum ) ist für höhere Zölle . Quebracho - Gerbstoff
schädige das Leder . Der deutsche Eichenschälwald müsse geschützt
werden .

Handelsininister Möller widerlegt die Angaben des Vorredners .
Ein Schlußantrag St Ubbendorfs wird angenommen .
Der social de m akratische Antrag wird ab -

gelehnt , ebenso der nationalliberale Antrag , die Beschlüsse erster
Lesung bleiben bestehen .

Dann tritt Generaldebatte über den Unterabschnitt C, Vichzöllc
betreffend , ein .

Müllcr - Sagan nimmt Bezug auf ein Flugblatt der Landwirte ,
das falsche Angaben über den Import von Schafen gemacht
habe . Die Flcischteucrung sei nicht auf Manipulationen
der Händler zurückzuführen , die Preise haben eine dauernde
Steigerung erfahren . Der preußische Landwirtschaftsminister
habe kürzlich sonderbare Ausführungen über die Fleifchtcuerung
geniacht . Die Verhältnisse im australischen Viehbestände wirkten
auf den Wcltniarktprcis ein , aber das rechtfertige nicht die hohen
Flcischpeeisc in Deutschland . Jenseits der Grenze seien die Preise
niedriger , die Grenzsperre verhindere billigere Preise bei uns . Der
Seuchenschutz werde als Grund für die Grenzsperre angegeben , aber
es sei seit 20 Jahren kein Seucheufall infolge des Viehim ' ports nach¬
gewiesen . Das Volk verstehe nicht , wenn angesichts der Fleisch -
teuernng noch Zölle auf Vieh aufgelegt werden .

'

Geheimrat Dr . Kapp meint , die Grenzsperre stehe nur in
losem Zusammeuhange mit den Vichzöllen . Die Flcischtencrnng
sei eine vorübergehende wirtschaftliche Erscheinung . Im
Namen seines Chefs , des LandlvirtschaflSmiuisters , könne er erklären ,
daß über den Umfang und Stand der Fleischprcise Bericht ein -
gefordert werde von den Regierungspräsidenten : c. und daß »ach
den Ergebnissen dieser Untersuchung die Frage offen behandelt
werden würde .

Stadthagen : ES sei dem hungernden Volke nicht gedient , die
Fleischteuerung als eine vorübergehende Erscheinung zu bezeichnen ;
es sei eine solche , die jedes Jahr wieder koinmt . Die hohen Fleisch -
preise seien jedermann bekannt , um so verwunderlicher , daß daS
Landwirtsckiaftsministcrium erst Ansknust darüber von den Rc -
gieruugSpräsidcnten einholen müsse . Der Senchcnschutz sei die
Maske für die Grenzsperre , der Zweck sei , hoho Fleischpreise
zu erzielen . Von Jahr zu Jahr sind die Preise gestiegen ,
das weise die Statistik aus . Der Konsumverein Lcipzig - Connewitz
hat 2 Proz . des gesamten Auftriebes auf dem Leipziger Viehhofe
konsumiert — 9099 Ceutner für das Jahr 1991/92 . Der Durchschnitts -
preis war 17 Mark höher als in den letzten 49 Jahren .
Nimmt man nur einen um zehn Mark höheren Preis
an , so läßt sicki aus dieser Angabe bcrechucii . daß das
deutsche Volk in diesem Jahre miiidestcns 300 Millionen
Mark mehr für Fleisch auszugeben hatte . DaS sollte sich das
LaudwirtschaftSininistcrium ad notarn nehmen . Man rede vom
Schutze der kleinen Landwirte , lasse aber durch das gehegte Wild die
Arbeit der kleinen Bauern auffressen und schädige so mntwillig die
Kleinbauern . Der Zoll auf die Fleischuahruug trage wiederum nur
den Großgrundbesitzern große Vorteile ein , aber nicht den kleinen
notleidenden Landwirten , die selbst hohe Preise für Spanferkel und
Nutzvieh zahlen müssen . Die Viehzucht ist nach Angaben landwirt -
schaftlicher Fachschriften rentabel und trotzdem werde eine exorbitante
Erhöhung der Viehzölle vorgenommen . Den kleinen Landwirt be -
lastet man mit Futterzöllen , die Großgrundbesitzer spickt man
mit hohen Viehzöllen , das ist die Politik , die hier getrieben wird :
Der Großgrundbesitzer tritt als Ausbeuter , nicht als Schützer der
kleinen Landwirte auf !

Wenn die Sätze der ersten Lesung hier angenommen iverden , so
crgiebt sich , daß eine Steigerung des Zolles auf Rindfleisch um
899 Proz . herbeigeführt wird . Für ein Pfund Rindfleisch betrüge die
Verteuerung 16Vs Pfennig . So beute mau das Volk aus , so
belaste mau die Arbeiter , daß die Fleischnahrung für sie unmöglich
wird , nur damit die Großgrundbesitzer große Gewinne einheimsen
köniien . Werden die Komniissionsbeschlüffe Gesetz , so wird Deutsch -
land an der Spitze des Fleischwuchcrs stehen , mit Ausnahme von
Spanien , das die Herren Großgrundbesitzer als ihr Ideal zu be -

trachten scheinen .
Der Laudivirtschaftsministcr habe einen großen Irrtum be -

kündet , als er seiner Zeit erklärte , daß der Viehzüchter keine höheren
Preise für Biehprodukle erhalte . Er scheine die Zustände nicht zu
kennen , wie auch aus den heutigen Erklärungen seines Kommissars
zu erkemien sei . Redner zeigt zahlenmäßig die Preise für Vieh ,
wonach seit 8 Jahren die Preise stetig gestiegen seien . Der Land -
wirtschnftsminister müsse aus wunderbaren Quellen für seine An -

gaben schöpfen .
Die zweite Beratung ist dazu da , daß etwaige falsche Angaben

auch seitens der Minister richtiggestellt werden , das sollte jetzt ge -
schehen , denn die amtlichen Ausweise lauten anders , als die An -
gaben des Ministers . Es handelt sich bei den Viehzöllen nicht um
einen Schutz gegen ausländische Konkurrenz . Jeder ehrliche
Mensch muß zugeben , daß die Angaben der Agrarier und
ihrer Protektoren falsch sind . Die Gründe Podbielskis stehen im
Widerspruch zu dem amtlichen Material . Um so mehr sollte man
sofort an eine Beseitigung der Grenzsperre gehen und die Zölle
beseitigen . Aber es scheine die Absicht zu bestehen , die hohen Sätze
der ersten Lesung trotzdem anzunehmen . Man wird im Plenum mit
dieser Vorlage abbrechen . Die Regierungsvorlage bewegt sich
in demselben Rahmen , wie die Forderungen der Agrarier . Das
Princip ist : Verteuerung der Lebensmittel . Ich wünsche , daß bei
Reichstagswahlen nicht mit so unwahren Angaben operiert wird , wie
es geschehen ist seitens der Agrarier .

Bayrischer Bnndesrats - Bevollmächtigter p. Geiger erklärt , daß
auch in Bayern Ermittelungen über Fleischpreise und Fleischnot an -
gestellt Iverden . diese aber noch nicht abgeschlossen seien .

Darauf wird die Sitzung 3 Uhr 10 Minuten vertagt . Nächste
Sitzung Mittwoch 9 Uhr .

Ueber den Münchner Parteitag herrscht in der Partcipresse ,
soweit sie bereits ein zusammenfassendes Urteil abgegeben hat , nur eine
Stimme : Der Parteitag hat die Partei in alter Geschlossenheit und

kampffroher Stimmung gegenüber dem gemeinsamen Feinde gezeigt .
Es äußerten sich bis jetzt das „ Hamburger Echo " , die „ Leipziger
Volkszeitmig " , „Sächsische Arbeiterzeitung " , „Magdebnrgische Volts -

stimme " , „ Schwäbische Tagwacht " , „ Rheinische Zeitung " , „ Offenbachcr
Abendblatt " , „ Märkische Volksstimme " und „ Rordd . Volksstimme " .
In allen diesen Partei - Organen kommt ein Gefühl hoher Befriedigung
über den Verlauf des Parteitages zum Ausdruck und scinc Beschlüsse
finden uneingeschränkte Zustimmung .

Die im Anfang der Verhandlungen begonnene Auseinander -

setzung der beiden „ Richtungen " , die diesmal unter der Firma „ Neue

Zeit " gegen „Socialistifche Monatshefte " ging , wird zwar zum Teil
als überflüssig bezeichnet , doch einstimmig ist die Befriedigung über den

Ausgang derselben und allgemein wird der Ansicht Ausdruck gegeben , daß
sie ein letzter Nachhall der früheren äußerlich zum Teil unerfrenlichcn
Auseinandersetzungen waren , deren Grundlage aber keineswegs in

tiefgehenden Differenzen über die Ziele der Partei zu suchen sind .
Es bricht sich immer mehr die Ileberzeugnug Bahn , daß dabei nur

Unterschiede in der Beurteilung von Einzclfragen obwalten , die sehr
wohl nebeneinander bestehen können und immer bestehen werden ,
die nur ein Beweis für das rege und freie geistige Leben in der

Partei sind , an ihrer einigen Geschlossenheit im Kampfe für die Be -

freiung des Proletariats aber nicht zu rütteln vermögen .
Schließlich sei noch das Urteil eines auswärtigen Genossen ,

Van der Veldes hier wiedergegeben , der in einer Polemik gegen
ein Brüsseler Blatt den ruhigen

'
sachlichen Charakter der Münchner

Verhandlungen hervorhebt , dann sagt , es scheine ihm , daß die Mehr -
zahl der Delegierten sich wenig um die theoretischen Streitereien
kümmerten , daß sie aber alle einig seien über ihr Programm und daß sie
alle mit geeinten Kräften in den nächsten Wahlkampf eintreten
würden und seinen Artikel schließt :

„ Nachdem ich einige Tage in ihrer Mitte verlebt babe , fühle ich
von neuem eine tiefe Bewunderung für ihre freiwillige Disciplin ,
ihren praktischen Idealismus , ihre vollkommene Verachtung für
die Phrase und vor allem für ihr ausgezeichnetes Mittel
der Propaganda . welches ihre Ehre ausmacht und ihre
Kraft : die socialistische Presse . Dieselbe findet Verbreitung in allen

Schichten der proletarischen Bevölkerung , und deren Ernst , Klarheit
und theoretischer Wert ehrt zugleich diejenigen , welche die Blätter

redigieren , nud diejenigen , welche dank des obligatorischen Schul -
Unterrichts sie mit Erfolg zu lesen verstehen . An dieser Presse ,
welche den Socialistcn Deutschlands zur Verfügung steht , müssen wir
vor allem uns ein Exempel nehmen ; sie ist es , durch welche die un -
leugbare Ueberlegenheit der socialistischen Arbeiter Deutschlands er -
reicht wird . "

Zur Kvmiiiiliialpolitik . Der „ Brnunschweigische Volksfreund "
macht darauf aufmerksam , daß dem Genossen Lindmann bei seinem
Referat über die Kommimalpolitik auf dem Parteitage ein Irrtum
unterlaufen sei in Beziehung auf daS Brnunschweigische Kommunal -

programm . Er bat scharf kritisiert , daß dieses Programm die Ver -

Weigerung aller Mittel für Klasscnschulen fordere . Diese Forderung
sei indes nur in dem Entwürfe zu dem Programm enthalten ge -
Wesen ; das vom kürzlich abgehaltenen Lengelshcimer Parteitage
beschlossene endgültige Programm enthält keine solche Forderung .
Außerdem werde auch in dem Programm entgegen dem Entwürfe
die Abschaffung deS SnbmissionSwescns gefordert .

Eine wirksame Propaganda für die Tocialdcmokratie
eulfaltete vor einigen Tagen die Polizei in Groß - Besten fWahl -
kreis Teltow - Bceskow ) . Bei der Beerdigung des Gastwirtes Rado -
minski . in dessen Lokal die dortigen Parteigenossen verkehrten , wurde
ans Sorge vor etwaigen svcinldeinokratijchcn Kundgebungen eine
große Polizeimacht aufgeboten . Die meist harmlosen Teilnehmer an
der Beerdigung waren nicht wenig erstaunt über die Beachtung , deren
sich die socialdcmokratische Beiveguug am Orte seitens der
Polizei erfreut und kamen zu dem Schluß , daß die Partei dort
bereits eine große Bedeutung erlangt hat . Arbeit bekam die Polizei
natürlich nicht und die Einwohner fanden , daß die Angehörigen der
Socialdemokratie durchaus keine Räuber und Mörder sind .

Interessant ist , daß bei den mehrfachen Einquartierungen , die
der Ort jetzt hatte , den Soldaten zwar dienstlich verboten wurde , in
dem Radominskischen Lokal zu verkehren , daß sie aber trotzdem dort
einquartiert wurden . Praktisch lief das darauf hinaus , daß daS
Grundstück zwar mit Einquartierung belastet wurde , daß aber die
Soldaten in der dazu gehörigen Gastwirtschaft ihr Geld nicht ver -
zehren durften . _

A « s iinti LZAttdvl .
Trusts und Streiks . In den Verhandlungen des jüngst hier

tagenden Deutschen Juristentages über die „ Kartellfrage " wurde
nach alter Weise auch wieder die Behauptung aufgestellt , die Er -
höhmig der Preise für Kartellprodnkte käme insofern auch den
Arbeitern zu gute . als die Unternehmer , wenn sie höhere
Gewinne einstrichen , auch gern höhere Löhne zahlten . Wie es
um diese angebliche Bereitwilligkeit der Unternehmer bestellt ist ,
lehrt treffend ein soeben vom amerikanischen Miussterinm der öffcnt -
liehen Arbeiten veröffentlichter Bericht über die während der letzten
beiden Jahrzehnte in den Vereinigten Staaten vorgekommenen
Arbeiter - Ausstände und - Nussperrungen . Danach betrug im letzten
Jahrzehnt 1891 —1999 ( für 1991 fehlen noch die Angaben ) die Zahl

der Aus - der betroffenen der bcschäftigungs -

Seit 1897 , dem Beginn des Trnstgründiingsficbers , haben dem -
nach die Streiks und ihre Ausdehnung rasch zugenommen , und zwar
sind es , wie der Bericht zeigt , speciell die großen Industrien des
Nordens , welche die größte Zunahme aufweisen . Obgleich die
Trusts größtenteils riesige Gewinne erzielten , fiel es ihnen durchaus
nicht ein , die Löhne zu erhöhen . Fast jede kleine Lohnaufbesserung
mutzte durch einen Ausstand erkämpft werden , und nur zu oft
scheiterte der Versuch an dem Widerstand der koalierten Trust -
Magnaten .

Haspcr Eisen - und Stahlwerk . Nach Mitteilungen der Ver -
waltung ergiebt der vom Aufsichtsrat festgestellte Abschluß für das
am 39. Juni abgclanfcue Geschäftsjahr nach vorsichtiger Bewertung
der Vorräte einen Betriebsübcrschnß von 755 342 M. , welcher sich nach
Hinzutritt des Gewinnvortrages aus 1990/1991 auf 759 405 M. erhöht .
Hiervon sind zu kürzen 358 612 M. für Zinsen , Steuern , Handlungs -
Unkosten ec. 304 321 M. reichlich bemessene Abschreibungen , gleich
ca . 9V2 Proz . von den gesamten Anlagewcrten . Es verbleibt dann
ein Neingelviun von 96531 M. , dessen Verwendung der General -
Versammlung wie folgt vorgeschlagen werden soll : 19999 M. zur
Dotierung eines neu zu errichtenden Reservefonds , 9153 M. für den
Vorstand und die Beamten . 69 999 M. als 2 Proz . Dividende ,
17 378 M. Vortrag auf neue Rechnung .

Englische Besteuerung der siidafrikanischc » Minen -
gescllschafteu . Bekannt ist , daß die Macher der DebccrS -
Gesellschaft nicht wenig dazu beigetragen haben , den Krieg
Englands gegen die südafrikanischen Republiken zu ent -
fachen , da ihnen die von der Transvaalregicrung den Minen -
gesellschaften auferlegte Steuer von 5 Proz . der Goldausbeute als
zu hoch erschien . Unter der englischen Herrschaft geht es aber vor -



Imiftfl bort Hülben diirchmiS nicht besser , vielmehr säht die eng -
tische Regierung gerade sie recht derbe cm. Wie die Londoner
« Financial Ncivs " mitteilen , versendet nämlich die Verwaltung
der « Dcbcers Consolidated ivlincH Company " ein Rnndschrcibe » . in
Ivelcheni gesagt wird , die Slenerbehvrdcii verlangten Einrichtung der
Einkonnnenstcuer in England von 15 Pence auf 1 Pfd . Sterl .
von dem gesainten Gewinn der Gesellschaft , obgleich
diese doch in der Kapkolonie domiziliert sei . Man werde
gegen diese Forderung Einspruch erhebe » ; inzwischen sei die
Gesellschaft jedoch gezivnngen , die Abgabe von 15 Pence von alleil
Dividenden nnd Zinszahliingen in Abzug zu bringe ». Diese lviirden
nachgezahlt , wenn die Gesellschaft mit ihrer Weigerung zu zahlen
Erfolg hätte .

Die Gesellschaft teilt dein „ Daily Chronicle " init , das } die Streit¬
frage sich n » r ans die Einkomniensabgabe von Dividenden beziehe ,
die an Aktionäre im Anstände und in den Äoloiiicil in den Jahren
1900 und 1991 gezahlt seien .

GewevKMÄfHidies .
Perliu und Umgegend .

Achtung , Metallarbeiter !
Der Streik in der Garwiu - Maschiurnfabrik dauert unverändert

fort , gnzng ist streng fernzuhalten .
Auch der Streik bei Borsig dauert fort . Wohl versucht Herr

Dosig init allen nur möglichen Mitteln Streikbrecher heranzuholen ,
doch ist dies bis jetzt in nur geringem Matze möglich gewesen . Wenn
Borsig seinen im Streik befindlichen Drehern nur einen Teil dessen
zugestehe » wurde , was den Streikbrechern , ohne deren Leistungen
zu kennen , ohne weiteres versprochen wird , dann wäre der
Streik längst erledigt . Datz die Streikenden nichts lkn -
mögliches fordern , beweist Brnsig selbst durch seine Ver -
sprechung e » den Arbeitswilligen gegenüber , und wenn trotz¬
dem den Streikenden nichts zugestände » wird , so ist damit
der Beweis erbracht , datz die Streikenden bestraft
werden sollen dafür , datz sie überhaupt g e iv a g t
haben , etwas zu fordern . Hier kommt der Herren -
st a n d p u n k t des Herr » Borsig zum Ausdruck , ivonach die
Arbeiter überhaupt nichts zu fordern haben , sondern nntcrthänigst
mit dem zufrieden sein sollen , Ivos der Arbeitgeber bestimmt .

Nun , uns kann es recht sein , denn ivenn die Erkenntnis dieser
Thatsache Gemeingut der Bolsigschcn Arbeiter ivird , dann bat Herr
Borsig der Arbeiterbewegung einen gröberen Dienst geleistet , als
wenn ein halbes Dutzend öffentliche Versammlungen stattgefunden
hätten .

Soeben ist uns von unbekannter Seite ein Schriftstück zugestellt ,
Ivonach in der E i s e » b a h n - B r i g a d e allgemein Hefa n n t

gj : m a ch t ist , datz bei Borsig Dreher gesucht werden .
( Spekulation auf Reservisten ? Ned . d. „ V. " ) Die ArbeitSivilligen , die
Borsig von autzcrhalb kommen lätzt , tverdcn zumeist von uns wieder »ach
ihrer Heimat zurückbeordert . Vor einigen Tagen waren darunter einige ,
die eine Nacht in der Herberge des Gciverkschaftshauses schlafen
sollten . Da nun hier eine genaue Untersuchung staltfindet , stellte
sich heraus , datz mehrere Ungeziefer hatten . Wir möchten
nun auf Grund dieser Tbatsache dem Berliner Publikum
den Rat geben , bei Benutzung von Wagen der Grotzen
Berliner , die nach Tegel fahre », die Sitze einer Prüfung
zu unterziehen , ob nicht von den Borsigschen Arbeitsivilligcn , die
ja mit diesen Wagen zur Arbeitsstätte befördert werden , unangenehme
kleine Tierchen zurückgelassen sind .

Die Arbeiter ersuchen wir dringend , den Zuzug von Streik -
blechern fernzuhalten .

Deutscher MclaNarbcitcr - Verbnnd . OrtSverlvaltimg Berlin .

ASphaltcure , Pappdachdeckcr rc . Um vielfachen Anfragen
unfrer Mitglieder gerecht zu jwerden , teilen wir mit . datz der
U n t e r st ü tz u n g s v e r e i n der Asphaltenrc und Berufsgenossen ,
welcher unter den geivcrkschaftlich organisierten Kollegen »nsres
Berufs Eintrittskarten für sein am Sonnabend , den 27. d. Mts . , bei
Rabe in der Fichlcstratze stattfindendes Stiftnugsfest zu vertreiben
sucht , mit unsrer g e iv e r k s ch a f t I i ch e n Organisation , der
Freien Vereinigung der Asphalte ure , Papp -
dachdecker und verivandter Berufsgenosscn nichts
zu thun hat und mit ihr nicht zu verwechseln ist .

Der Vorstand der Freien Vereinigung der Asphalteure
und verwandter Berussgenossen .

Der Streik der Rathenolver Brillenarbeitcr hat jetzt auch
Differenzen in der dortigen optischen Goldwerkstntt von O. Qnandt
Nnchf . zurFolge gehabt . Es sind daselbst sünfGehilfen gekündigt ivorden ,
weil sie dem Metallarbeitcr - Berbande niitgeteilt haben sollen , datz
in der genannter Werkstatt Streikarbeiten für Nitschc u. Günther an -
gefertigt werden . An zwei andre bei Quandt Nachf . beschäftigte
Mitglieder des Metallarbeiter - Verbandes stellte der Chef das An -
finnen , sie sollten ans dem Verbände austreten , er würde ihnen
die bisher bezahlten Beiträge in Höhe von 59 M. zurückerstatten .
Natürlich wurde das schimpfliche Ansinnen rundlveg abgelehnt .

Dcnlsche » llteich .

Die Textilindustriclle » des Vogtlandcs und des Erz -
gcbtrges haben sich — wie uns ein Privai - Telegramm ans . Chemnitz
meldet — geeinigt , bei Aufnahme der für Oktober angekündigten
Lohn - beziv . Streikbewegung der Hand - und Schiffchensticker die ge -
meinsame Ablehnung der Forderungen und eine eventiielle Massen -
aussperrung der Arbeiterschaft des Vogtlandcs und des Erzgebirges
vorzunehmen .

Der Streik der Cigarrenarbeiterinnen in Enpen ( Rhein -
land ist jetzt , nachdem er länger als zehn Wochen . gedauert hat ,
beendet . Einen VermittelnugSvorschlag des Abg . Dasbach hatte die

Firma abgelehnt , da sie mit Dasbach nichts zu thun haben ivolle ,

dagegen nahm sie die Dienste des EhrenratS der Ortsgruppe der

Gewerkschaft der Cigarrenarbeiter sowie eines Mitgliedes des Vor -

standes des christlichen Textilnrbeiter - Berbaiidcs au , und die mit

diesen Herren gepflogenen Verhandlungen führten zum Ziel . Da
die Fordernnge » der Anssiändigcn im Priucip anerkannt worden sind ,

ist die Arbeit wieder aufgenommen ivorden .

Eine ,. gemütliche " Gcsellen - Tchlasstnbc .

Im ehrsamen Schmiedehandwerk findet sich bekanntlich noch ein

beträchtlicher Rest jener sogenannten patriarchalischen Verhältnisse ,
nach denen die Ziinftler sich inbrünstig zurücksehnen . Ein grotzer Teil

der Schmiedcgesellen arbeitet noch unter jenen Verhältnissen , wo

der Geselle im Hause des Meisters Kost und Logis bekomnit . also ,
wie der züustlerische Ausdruck lautet , „ zur Familie des Meisters ge¬
hört " . Wie so ein ehrsamer Schmiedemeister seinen patriarchalischen

Pflichten den Gesellen gegenüber nachkommt , davon legt ein im Fach -

organ der Schnnede - Organisatioii abgedruckter Brief Zeugnis ab der

an einen Geselle » geschrieben ist . ivelcher in einem grotzen westfälischen
Dorke arbeitet .

Das Schreiben lautet :
Mettingen , den 14. September 1992 .

Werter Kollege !
Seit ich von Hamburg abgereist bin . ging es mir immer schlecht ,

da keine Arbeit zu kriege » ivar . Jetzt habe ich Arbeit gekriegt , aber

lieber Himmel , es ist eine traurige Stelle . Die Schlafstube ist

tadellos . Schweinestall , Knhstall und Abort liegt alles zusammen .
Wie mich der Meister in das Schlafgeniach brachte , da gingen wir

durch alle Ställe , dann kam eine Leiter , welche 2 Meter hoch und

mit 4 Sprossen versehen ivar , da oben war die „ Stube "

nnd unten der Abort . Oben ist eS dunkel , der Meisler geht

herunter , ich will mich ausziehen , gehe einen Schritt weiter

und falle hinab , direkt in den Abort hinein . Ich gehe

tvieder rauf und frage den andern Kollegen , was das für

ein Zimmer sei , der sagte mir , das sei ein Hühnerstall ,

ich solle mal Licht machen und mich mal umsehen . Als ich ein Streich -

holz anstecke , sehe ich auf der „ Stube " Ziegen , Hühner und Tauben ,

die Betten ivaren voller Hühnerschmutz . Mit den andern Kollegen ,

welche auch zugereist waren , ging ' s sofort zum Meister , denn wir
wollten aufhören . Dessen Antivort war , dort haben schon so viele
geschlafen und haben nichts gesagt . Da wir müde waren , gingen
wir wieder rauf und legten uns hin . Den andern Morgen ruft uns
der Meister zur Arbeit . Er dachte , jetzt habe ich drei frische Gesellen ,
mit denen kann ich machen , tvas ich will . Eine Stunde später standen
wir auf und gingen in die Bude . Das war eine erbärmliche Bude ,
Ivo ein Mann kaum Platz hatte , sollten tvir drei arbeiten . Einen
Augenblick mutz es ivohl gehen , bis ich tvieder ein paar Mark Geld
habe , dann kehre ich wieder in meine Heimat zurück .

Mit srcuudlichcm Gruß
E. P.

bei Schmicdemcister Asselmeicr .

Das sind ja recht „idyllische " Zustände , die allerdings nicht ver -
einzelt dastehen und in ähnlicher Weis Köster zu finden sind , Ivo die
Gesellen « zur Familie deS Meisters gehören " . Besonders sind es
die Bäckerei - Arbciter , die nicht nur auf dem Lande , sondern auch in

gröberen Städten nicht selten unter ähnlichen Verhältnissen zu leiden
haben , wenn sie auch nicht gerade im Hühnerstall schlafen müssen .

Ausland .

I » Monza ( Italien ) stehen seit einigen Tagen gegen
5999 W c b e r im Streik ; 13 Fabriken sind geschlossen . Die
Fabriken lehnen jedes Entgegenkommen ab .

Ausgesperrt sind 267 Arbeiter der Zuckerfabrik in Landskrona
in Schweden , weil sie eine kleine Lohnerhöhung verlangten .

Sociales .

Berlepsch und Genosse » .
Die Generalversammlung des Vereins für sociale

Reform , die am Montag in Köln abgehalten wurde , unterschied
sich von den früheren Kongressen der bürgerlichen Socialreformcr
äußerlich durch die ziemlich zahlreiche Beteiligung christlicher Gcwerk -
schaftsführer , die neben einigen Hirsch - Dunckcrschen aucki ausgiebig an
der Diskussion über die „ Herabsetzung der Arbeitszeit für Frauen
und die Erhöhung des Schutzalters für jugendliche Arbeiter in

Fabriken " sich beteiligten . Sonst ivar es die nämliche bunt zu -
sammeugewürfeltc Gesellschaft derer um Berlepsch ivie sonst : Unter -
nehmer und Fabrikanten . Staatsbeamte , Gelehrte , Advokaten , Richter ,
Acrzte , Geistliche , Lehrer , Parlamentarier usw . Mit Ans -
» ahme der äutzersien Linken und der äiitzersten Rechten
sind in der Gesellschaft für sociale Reform ziemlich alle
politischen Richtungen vertreten , vom Demokraten Sonncmaun bis

zum nationallibcralen Zuckcrprofessor Paasche ; man sieht da Mittel -
stands - Retter Ivie Hitze und Trimborn , Flottenschivärmer wie Nau -
mann und Obcr - Landesgcrichlspräsidcnt Hamm , und nia » sieht ent¬
schiedene Freihändler ivie Richard Rösicke und Brentano neben
ullrnmontanen Vorkämpfern für den Brotwucher . Was alle diese
sonst so auSeinanderstrebendcn Elemcute eint , ist der Wunsch , die
Arbeiter an der Erkenntnis ihres Klassenintercsses zu hindern und sie
nach Möglichkeit vor dem Anschluß an die Socialdciuokratie zu be -
wahren . Wiederholt erivähnte man im Tone des Vorivurfs . datz
die „ socialdemokralischen " Gewerkschaften im Gegensatz zu den
christlichen und den Gewerkvereinen des Herrn Dr . Rtax Hirsch nichts
mit der Berlepi ' ch - GlUppe z » thun haben iv ollen .

Der von Herrn v. Berlepsch vorgetragene Bericht über die

Thäligkeit der Gesellschaft war recht kleinlaut : äußerlich betrachtet ,
sei der Erfolg «nicht übermäßig groß " . Die Mittel , die dem Verein

zur Verfügung stehe », seien mit Rücksicht auf die großen Ziele nnd
die Gegner unzulänglich . In der Diskussion über den Geschäfts -
bericht tadelten Brentano , Kommerzicnrat Rösicke und Lithograph
Tischendörfer den Ansschlutz der socialdemokratischen Konsumvereine
ans dem Crügerschen GenossenschastSverband . Die Herren er -
klärten : durch die Kreuznacher Vorgänge sei die versöhnende
Tbätigkeit der Gesellschaft für sociale Reform bedeutend

crschivert . Herr Brentano regte an , schon vor Ablauf
der satzungsgemätzen zwei Jahre ivieder eine General -

verianimlung der Gesellschaft zu veranstalten , um sich mit der

wichtigen Frage der Arbeiler - Konsumvercine zu befassen , und dadurch
die Sympathie der Arbeiter zu erhalten . Dr . Max Hirsch bekämpfte
diese Anregung ; die Behandlung könne mir den „ schönen Einklang "
stören , der in der Gc>ellschafi trotz der verschiedenen Richtungen
herrsche . Die Gesellschaft nimmt gemäß ihren Satzungen keine Ali -

stimmiingen vor , sonst würden ivohl manchmal die Gegensätze auf -
einander platzen . So aber bleibt es bei dem schönen Einklang .

Wie wir schon telegrapbisch gemeldet haben , untersagte der
Kölner Polizeipräsident das Auftreten des Fräulein Helene Simon
als Korreferentin zu der Frage der Hcrabsetziing der Arbeitszeit für

Frauen . Die erschienenen Damen konnten nur als Segmentgäste
ans der Generalversannnlnng bleiben . Sie mutzten sich auf An -

Weisung der Polizeibehörde , ivie es in der Bersügung heißt , jeder
Beifalls - und Mitzfallsäntzernng enthalten . So blieb denn auch die

Gesellschaft für sociale Refotm , an deren Spitze ein ehemaliger
preußischer Minister steht und dem eine Reibe von hohen Staats -
beamten , Parlamentariern und Gelehrten angehört , vor den Tücken
des Vereinsgcietzes nicht beivabrl . Vielleicht hat der Kölner Polizei -
Präsident gar Aniveisung von Berlin erhalten , Ivo man ivnndcrlicher -
iveise der staatserhalteudcn Thätigkeit des Exministers nicht gc -
ivogen ist .

Nach einer Rede des Kaplans Dr . Pieper wurde das Simoiische
Referat nach dem Manuskript in gekürzter Form verlesen . An der

Diskussion beteiligten sich überwiegend Angehörige der christlichen
und der Hirsch - Dmickerschen Organisation . Der ullramoutane Tcxtil -
fabrikant Brandts aus M. - Gladbach teilte mit , datz er nach und
nach von der 19 >/estü »digen auf die 9�/2 stiiiidige Arbeitszeit hinunter¬

gegangen sei , ohne daß das seineu Uiiternehnicrgeivinn beeinträchtigte .
Verheiratete Arbeiterinnen beschäftige er überhaupt nicht mehr .
Das letztere brachte ihm ein lebhaftes Bravo der Versammlung ein .
Der christlichorganisierte Textilarbeiter Kamp s aus Bochum war

entzückt von dem Verlauf der Tagung . Er erklärte : Wir Arbeiter

verlassen befriedigt die Generalveriammlung ; besonders die Worte
des Herrn Brandls haben uns ivohlgethau . Was ivir hier gekört
haben , werden ivir in die Oeffeiitlichkeit tragen . Mögen die übrigen
Herren das nämliche in ihren Kreisen thun , ivohin ivir nicht kommen ;
dann ivird eine Berständiginig zivischen Arbeitgebern und Arbeit -

nehmern erzielt .
Die ganze socialreformerische Ausbeute der Generalversammlung

bestand darin , datz die Gesellschaft sich für die Herabsetzung der

Arbeitszeit der Frauen von 11 ans 19 Stunden , und der Hinauf -
schiebung des Schntzalters der Jiigendlichen von 16 auf 18 Jahre
aussprach . — Am Dienstag begann im Anschluß an diese General -

versannnlung die Dclcgicitenkonfercnz der Internationalen Ver -

eiiiigung für gesetzlichen Arbeiterschntz .

KahlpfäiidungSrecht der HanSagrarier .

Durch das Bürgerliche Gesetzbuch sind die nicht pfändbaren

Sachen auch dem Rückbehaltmigsrecht des Vermieters entzogen .
Ein Reichsgerichts - Urleil aus jüngster Zeit ist geeignet , diesen

geringfügigen Schutz des Armen gerade für die ärmsten
Mieter ivieder zu beseitigen und ein Kahlpfändimgsrecht
des Vermieters allgemein zuzulassen . In der „ Hamburgischen
Gruiideigentümer - Zeitimg " war , ivie wir dem „ Hamburger Echo "
entnehmen , ein Reichsgerichts - Urtcil behandelt worden , wonach ein
Mieter wegen Verschleppung von Jllaten ldas sind die in die

Wohnung eingebrachten Sachens für straffällig erklärt ivorden sei ,

trotzdem die Sachen an sich pfandfrei ivaren . Der Hergang ivar

folgender : Ein Mieter hatte dem Vermieter kontraktlich die Befugnis
gegeben , seine sämtlichen Jllaten , also auch diejenigen , die

sonst dem Pfandrechte nicht unterliegen , im Falle der Nichtzahlung
der Miete zurückzubehalten . Als der Vermieter von diesem seinem
Rechte Gebrauch machen ivollte , zeigte es sich, datz der Mieter die

betreffenden Sachen verschleppt halte . Das Reichsgericht entschied ,
datz sich der Mieter einer stiafbaren Handlung schuldig gemacht habe ,

trotzdem die Sachen zu den sonst pfandfreicn gerechnet werden

müßten .

Der Verein der bainbnrgischen Grimdeigentitnier hat sich bereits
mit der Sache beschäftigt und es besteht die Absicht , die Miels -

Verträge derart abzuändern , datz die Mieter eine entsprecheude Ver -

pflichtnng eingehen .
Es ist nicht zu bezlvcifcln , datz sich gerade die Acrmsten dort ,

Ivo Wohnungsnot herrscht — und das ist in den mcisten größeren
Städten so — einer solchen Verpflichtmig ohne Widerstand unter -

iverfcn müssen , weil sie froh sein müssen , überhaupt eine Wohnung

zu bekommen .
So tväre auf dem Wege der RechtSauSIegmig ivieder ein

„socialer Gedanke " ans dem Bürgerlichen Gesctzbuche hinaus -
gedeutelt . _

Versa mm l tt tttlett .

Die Maler » ud Anstreicher befaßten sich am Montag in
einer vom GehilfennuSschntz einbcrnfencn öffentlichen Versaniinlung
mit der Einführung ihres neuen Lohntarifes . B u s ch o l d führte in

seinem Referat ans , datz nun mit aller Kraft dahin gestrebt iverden

müsse , datz der neuc Lohntarif auch ivirklich vom 1. Oktober ab in
allen Werkstnben durchgeführt werde . Durchbrechnugcn des Tarifs
sollen sofort der Verwaltung gemeldet werden , die dann mittels
des GehitfeunilSschiisseS die Innung zum Einschreiten veranlassen
ivird . — An das Referat schloß sich eine sehr lebhafte Debatte , die
durcki Wiener , einem Vertreter der Lokalorganisation , hervorgerufen
wurde , der sich sehr abfällig über den neuen Lohntarif äntzerie und
eine Lohnbeivcguug der Lokalorganisierten für das nächste Frühjahr
iit Aussicht stellte . Die nachfolgenden Tisknssionsiedner ivandlcu sich
sämtlich gegen die Ausfiihruugcn und gegen die Person Wieners .

Schließlich ivurdt gegen ivcnige Stimmen cinc Resolution angenouimen ,
in der es heißt :

„ Die Versammlung drückt durch die heute vollzogene Wahl
der Kontrollkommission zur Ilebertvachung des vom GehilseiianSschiitz
und den beteiligten Malerinniingen Berlins , Nixdorfs , Charlottcu -
buraS und Grotz - Lickiterfeldes vereinbarten Lohntarifs , der mit deni
1. Oktober in Kraft tritt , ihre volle Zufriedenheit ans und er -
ivartct nunmehr , datz alle Berufskollegen erkennen , datz es
nur im Interesse der Allgemeinheit und einer alle Kollegen
umfassenden Organisation liegen darf , datz die Tarif -
vereinbarmigen von allen Beteiligten und in sämtlichen Werk -

stättcn zur Durchführung gelangen . Die Versammlung drückt der
Ccntralisation der Maler , Anstreicher und verwandten Bernfsgenossen
ihre volle Sympathie ans nnd spricht ihr tiefstes Bedauern über daS
Verhalten einiger Sonderbündler , insbesondere über die Haltung der
lokalistischen Führer ans .

Gleichzeitig lehnt die Versammlung es ab , die von einem lkn -
bekannten zum Donnerstag , den 25 . September , einberufene Ver -
sainmlung zu besuchen .

Als Mitglieder der u e b e r Iv a ch u II g s - K o IN IN i s s i o n .
die für die Durchführung des Tarifs sorgen soll , wurden gewählt :
Jakobeit , Klotz , Plui », Bartel , Wendel und kluger .

Protest gegen Fleischwncher und Grenzsperre haben am
Freitag auch die S p a n d a ii e r Arbeiter eingelegt . Zivei stark be -
sachte Volksversammlungen , ivelche die zusammen circa 1999 Per - »

sonen fassenden Säle von Tetznoiv und von Kniuke bis auf den

allerletzten Platz füllten , nahmen mit großem Beifall die Referate
der Genossen Dr . K. Liebknecht beziv . Davidsohn - Bcrlin entgegen .
In der Bersamuilnng im Tetznowschcn Lokal wurde die Ber -
liiier Resolution ohne jede Diskussion einstimmig angenommen .
In der ziveiien Versammlung knüpstc sich an das Referat des
Genossen Davidsohn noch eine lebhafte Diskussion , in welcher die

Ausführungen des Referenten noch bekräftigt wurden ! Die Berliner
Resolution fand auch hier einstimmige Annahme zugleich mit
dem folgenden Zusatz :

„ Die Bersammlimg richtet an den Spandauer Magistrat das
dringende Ersuchen , den in der Stadtverordneten - Sitzung am
18. September gefaßten Beschluß betr . Maßnahmen zur Bekümpfung
der Fleischnot mit aller Energie und Beschleunigung
zur Durchführung zu v r i n g e >» I

Eharlottrnbnrg . Am 17. d. M. hielten die Maler und An -
streiche ! eine vom Gehilfenausschntz einberufene öffentliche Ver -
sauimlung ab . Es handelte sich um die Berichterstattiiug über die
am 1. Oktober d. I . ciiiirctenden , mit der Innung vereinbarten
ucnen Lohn - und Arbeitsbedingungen . Die Vercinbarnngen sind
in der Hauptsache die , datz vom 1. Oktober ein Minimal -
slnndenlohn von 53 Pf . gezahlt wird , welcher vom 1. April 1993
die Höhe von 55 Pf . annimmt und eine dreijährige Dauer hat .
Ueber - und Sonnlagsstunden werden mit 39 resp . 59 Proz . Aufschlag
bezahlt ; ebenso wird bei Fassadeiinnstrich - Arbeilen ein Zuschlag von
5 Pf . pro Stunde bezahlt . Eine große Errungenschaft sei . so führte
der Altgchilfe Flenmiing aus , die Einsetzung einer 18gliederigcn
Ueberivachiingskommission , die auf die Jnnehaltung des Tarifs zu
achten habe . Der Redner kam nun auf die Kampfestveisc der lokal -
organisierten Maler zu sprechen , die eine Bewegung insceniercn , um
den Tarif ivieder zu Fall zu bringen . Er ivie auch die nachfolgenden
Diskussionsredner verurteilten das Vorgehen derselben in miß -
billigender Weise . Jetzt müsse die Parole „Einigkeit auf der

ganzen Linie " niehr als wie bisher matzgebend sein und dürfte
nicht Ziviespalt unter den Bernfsgenossen hervorgerufen werden .
Eine Reiolution , in ivelcher der Lohukomniission resp . den Gehilfen -
Ausschüssen Berlins und der Vororte das größte Vertrauen aus -
gesprochen und das Vorgehen der Lokalorganisierten in scharfer
Weise verworfen ivird . wurde einstimmig angenommen . Die Frage
über die Benutzung des hiesigen städtischen Arbeitsnachivcises von
seilen der Meister und Gehilfen ivnrde , da im Kuratorium desselben
Differenzen ivegen Einführung der Streikklausel bestehen , bis auf
weiteres vertagt .

Berci » der Lithographen . Steindrucker rc . Filiale Berlin I .
Donnerstagabend 8>/ , Uhr , Grenadierftr . 33 : Mitgliederversammlung .

Netzte LtAltzeiitzten Depesitzett .
Ter Rückzug deck französischen MarincinimsterS .

Marseille , 23. September . ( W. T. B. j Der Marine -
minister Pcllctan ivohme heute vormittag einem Bankett bei ,
an dem 1299 Personen teilnahiiien . In Beantwortung
mehrerer hiervei an ihn gerichteten Ansprachen protestierte
Pelletan von neuem lebhaft gegen die Worte , die man
ihm gegenüber einer benachbarten Macht zugeschrieben habe .
Er bezeichnete das Telegramm . das ihn ais einen Mann
darstelle , der die benachbarten Nationen anzugreifen be -
absichtige , als hätzliche Lüge . Er erinnerte daran , datz er von
jeher »iit Wort nnd Schrift gegen das Verlangen nach Erobermigcn
gelninpsl habe Er erkenne in der gegen ihn verbreiteten Lüge die
vcrühmte Devise : Streut nur imiuer Verleumdungen ans , elivaS
ivird stets hängen bleiben .

_

Magdburg . 23 . September . (93. H. ) Der Metallarbeiter
H. Stagge wurde wegen Miiuzvcrgclicnö — er hatte falsche Fiuis -
marljliicke hergestellt — vvui hiesigen Schlvnrgcrichl zu 4 Jahren
6 Monaten Zuchthaus , 5 Jahreu Ehrverlust und SteNung
unter Polizei - Aufsicht verurteilt .
& Wien , 23 . September . ( W. T. B. ) Die „ Neue Freie Presse "

meldet : Die M i u i st c r l o u f e r e » z e n über den Ausgleich
lverdcu drei dis vier Tage dauern , da beiderseits die ernste Absicht
besteht , die Verhandlungeii zu Ende zu bringe ». Heute wurde eine

Anuäheruug bezüglich der Chemikalien erzielt . Differenzen bestehen

noch bezüglich �der Zollsätze ans Maschine » , kleine Eisenivaren ,
Hans , Hüte , Bammvolle und Glas .

Belgrad . 23 . Seplember . lW. T, B. ) Ans dem Sandschak
Novibazar drangen Albanesen in das Kupaonikgeblrge in Serbien
und gtiffen drei Sliiiiden von der türkische » Grenze serbische Fuhr¬
leute au , deren Ochsen und Wagen sie raubte n. Zivei der Fuhr -
leute wurden getötet , drei als Gefaiigenc fortgesührt . AIS die

Grenzwächter erschienen , eiilslohen die Räuber ,

Beraotmortlicher Redacleur . Carl Leid w Berlin Für "den Jnleratenteil verantwortlich : » h . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlm . Hierzu 1 Beilage u. tttiterhaltungSblatt .
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Berliktcr Partei - Zlugelegenheiteu .
Achtung , Parteigenossen , Gewerkschafte » und Vereine ?

Dienstag , den 7. Olloder , abends 8 Uhr , finden die Partei -
Versammlungen statt , in denen die Berichterstattung von der
Brandenburger Provinzial - Konferenz , vom M n n ch e n e r
P a r t e i t a, ' g ', sowie die der sämtlichen P a r t e i - F n n k t i o n ä r e
erfolgt und deren Neuwahl stattfindet . Die Parteigenossen werden
ersucht , an diesem Tage andre Versammlungen nicht einzuberufen .

Die Vertrauensleute .
Tie nächste Lokal - Liste erscheint am Sonntag , den

5 . Tktobcr 1902 . Wir ersuchen daher die Mitglieder der tt o ka l -
k o i » m i s s i o n von Berlin u u d Umgegend , Llenderuugen
und Nciiaiifnahinen bis spätestens Freitag, ' den 26 . September
1902 , einsenden zu wollen : für

„ Tcltow - Becskow " an den Genossen Hermann Schliebitz
in Britz , Jahnstr . 2 \

„ Nieder Barniin " an den Genossen O N oR i e b e in Friedrichs -
fcldc , Victoriastr . 4 ;

„ Potödaui Tst - Havelland " au den Genossen A l b e r t N e u e
in Spandau , Jagowstrastc 9 ;

„ Diverse Trtc " an de » Genossen Gustav SteiniuWriczena . O. »
Frankfurtcrstr . 32 :

Berlin an den Genossen Wilhelm Hinz , Prinzenstr . 86, 8. 14.
Die Genossen ivcrden ersucht , hiervon Kenntnis zu nehmen rind

die Einsendungen umgehend zu besorgen , da spätere Einfenduiigen
nicht mehr berücksichtigt werde » können .

Nachträge können in der Folge nicht mehr veröffentlicht
werde » . Vielfach ist es in den letzten Wochen vorgekommen , dnst
Zuschriften in „ L o k a l - A n g e l e g e n h c i t e n " an die Redaktion
des „ Vorwärts " gesandt worden sind ; wir teilen daher den Ge -
nassen noch mit . dag alle Anfragen und Znsendnngeii nur an
den Genossen Wilhelm Hinz , Berlin 8. 14, Priiizenstr . 66 ,
zu richten sind und nicht an die Redaktion des „ Bor -
>v ä r t s " .

Die Parteiblätter der genannten Kreise werden um Abdrink ersucht .
Die Lokal - Konimissiou .

Partei - Tpedition im dritten Wahlkreise . An alle Partei »
genossen , tvelchc zum 1. September den „ Vorwärts " und alle Partei -
Littcratur noch nicht von unsrcr Partei - Speditiou bezogen
habe » , ergeht hiermit die Aufforderung , das bisher Versäumte zum
1. Oktober nachzuholen und energisch dafür zu agitieren , dah immer
mehr Genossen den „ Vorwärts " zc, durch untre Spedition . Prinzen -
straffe 31 , Hof parterre , Spediteur St . Fritz , beziehen . Der
Vertrauensmann .

Zum dritten Wahlkreise gehören folgende Straffen : Adalbert -
straffe 24 —66 . Admiralstrnffe . Alexandrinenstraffe 14 —117 . Alte
Jakobstraffe . Annenstrnffe . Bethame » Ufer . Beuthstraffe . Branden -
turgstr . 17g. — 63. Britzerstraffe . Buckowerstraffe. Brnckenstratze .
Dresdenerstr . 6 —136 . Elisabcth - Ufer . Engel - Ufcr . Feilnerstraffe .
Fnrstcnstraffe . Franzstraffe . Hollniannstraffe . Jakobikirchstraffe .
Jnselstraffe . Josefstraffe . Kaiser Franz Grenadier - Platz . Koni -
mandantenstraffe . Köpnickerstr . 30 —142 . Kotlbnser Ufer 46 —65 .
Kürassierstraffe . Kurslraffe 26g —29. Kleine Kurstraffe 13 —18 .
Leipzigerstr . 56 — 68. Luisen - Ufer 1 —46 . Lnckanerstrahe . Malhieu -
straffe . Melchiorstraffe . Michaclkirchstraffe und Platz . Naunhnstraffe
34 — 58. Ncandcrstraffe . Neuenburgerstraffe . Neue Grüustraffe .
Neue Jakobstraffe . Ncu - Kölln n. /W. Neue Noffstraffe . Oberivasier -
straffe . Ohmstraffc . Oranicnslr . 42 —165 . Priiizenstr . 16 —102 .
Prinzcssinncnslraße . Reichenbergerstr . 1 —14 und 175 —185 . Ritter -
straffe . Nnngeslraffe . Sebasliaustraffe . Scydelstraffe . Skalitzer -
straffe 1 —13 und 137 —147 » . Simeonstraffe . Schäserslraffe. Schmid -
straffe . Stnllschrciberstraffe . Splittgerbergasse . Spittclmarkt .
Waldcinarstraffe 24 —46 . Wallstraffe . Wusterhausenerslraffe .

Steglitz . Am Mitttv schabend 8 Uhr findet im „ B i r k e n -

Wäldchen " eine öffentliche P r o t e st v e r s a m in l u n g
gegen den Fleisch tvucher n » d die Grenzsperre statt , zu
ivelcher Stadtverordneter Genosse E >v a l d das Referat übernommen
hat . Zu dieser Versammlung sind alle Eiiuvohncr von Steglitz ,
Friedenau und Groff - Lichterfelde eingeladen . Partei -
genossen , agitiert für zahlreichen Besuchs

ZfoKttles .

Dir Stadtverordneten - Versammlung hat sich in ihrer
Sitzung am Donnerstagnachmittag 5 llhr u. a. mit folgenden
Gegenständen der Tagesordnung zu befassen : Wahl je eines Mit -

gliedes in das Kuratorium zur Berwaltung der Heimstätten . in die
Kanalisations - Deputation , in die Deputation für die städtischen
Krankenanstalten und die öffentliche Gesundheitspflege . in die
Direktion des Märkischen Provinzial - Museums , in die Deputation
für die innere Ausschmückung des Rathauses , in die Deputation für
Statistik und in die Sanitätskommijsion . — Berichterstatlnng über
die gegen die Nichtigkeit der G e m e i n d e - W ä h I e r l i st e er¬
hobenen Eiuwendnnge » . — Antrag von Mitgliedern der

Versammlung , betreffend die Beseitigung von Miffständen ,
welche sich in letzter Zeit in den städtischen Irren -
a » st a l t e n , insbesondere im F a I l Ackermann , gezeigt haben ;
Vorlagen betreffend : die erfolgte Bauabnahme des Erweitcrimgs ?
baucs deS UcberivachungShauseS für Männer auf dem Grundstück der

Irrenanstalt in Herzberge und der neuen Gemciiide - Doppelfchnle in
der Wnldcnserstraffc , — Herabsetzung der Pflichlstnnden des Lcbr -
Personals und Teilung von Niiterrichtsstnndcn mit Einführung des
ncucn G r u n d l e h r p I a n s der Berliner Gemeindeschiile vom
Oktober d. I . ab . — die Fortzahlung des Lohne s in Fälle » der
Ll r b e i t s b c h i » d e r n » g , — den Jahrcsabschlnff der Stadt -

Hauptkasse für das Etatsjahc 190l sowie die anffer dem Etat ge -
leisteten Ausgaben , — die Erwerbung von Terrains in Karow und
in Groffbecreu für Zwecke der Kanalisation .

Stadtrat M . Mamroth ist gestern früh um 7 Uhr nach

längerem schwerem Leiden gestorben . Mamroth tvar acht Jahre
Stadtverordneter mid 21 I a h r e unbesoldeter Stadtrat .

Als solcher tvar er Vorsitzender der Vertvaltnngen der städtischen

Sparkasse , des städtischen Obdachs und Arbeitshauses , jahrelang auch

Vorsitzender des Kuratorinnis für die städtischen Markthallen und für

Brennmaterialien . Seine Wahlperiode lief erst 1905 ab . In den

letzten Monaten erkrankte Mamroth und muffte schliefflich ein Sana -

toriuni im Gruneivald aufsuchen , das er vor vier Wochen verlieb ,

um eine neue Wohnung zu beziehen , in der er nu » von seinen

Schmerzen erlöst worden ist . Im Magistratskollegium sind minuiehr
drei Acmtcr vakant .

Tie Schlächter und die Flcischuot . Zur Entgegnung auf
das Flugblatt des Bundes der Landwirte „ Die angebliche Fleischnot ",
das im Flcischeraewerbe groffe Erregung und Erbitterung hervor -

gerufen hat , wird , wie die „ Allgemeine Fleischer - Zeitmig " berichtet ,
in den allernächsten Tagen ein Flugblatt vom Vorstände des

Dcntschcn Fteischer - Verbandes herausgegeben werden , das die uu -

wahren Behauptungen des bündlerischen Flugblatts über die Viehnot

widerlegt und die Angriffe ans das Fteischergcwcrbe zurückweist .
Daß Flugblatt wird im ganzen Deutscheu Reich verbreitet werden .

Tie öffentliche Lesehalle der Deutschen Gesellschaft für

ethische Kultur wird Anfang Oktober ans der Neuen Schönhauser -

straffe nach der Münzstrahe 11 übersiedeln .

Arbriter - BildungSschule - Berlin , Gewerkschaftshans , Engel -

Ufer 15. Die Bibliothek wird am Donnerstag , den 25. Sep -

tember . abends 8 Uhr . wieder eröffnet . Der neue Katalog liegt

ans . — Die Kurse beginnen Mitte Oktober . Montag , den
13. Oktober : National - Oetonomie sGeld und Währung ) : Vor -
tragender : Schriftsteller Georg Bernhard . Dienstag , den 14. Oktober :
Natnr - Erkenytiiis ( Die Entwicklung des Weltalls und das sociale Leben
derTicre ) : Vortragender : Schriftsteller Dr . Rnd . Steiner . Donnerstag ,
den 16. Oktober : Geschichte lGeschichte des Socialismns ieit dem Alter¬
tum , mit besonderer Berücksichtigung der Staatsverfassungen ) : Vor -
tragender : Schriitstellcr Max Schütte . Freitag , den 17. Oktober :
Rede - Uebnng sllebnngen in inüiidlicher Rede und im schriftlichen
Aufsatz ) : Voriragender : Schriftsteller Dr . Rtidolf S t e i n e r. sNäheres
im Lehrplan . )

Eine iveitere Zahlstelle ist bei H o r s ch , Cigarrengeschäst ,
Engel - Ufer 15, eröffnet . Die Ankündigungen der Schule erfolgen
von jetzt ab unter „ Versammlungen " , worauf man gefl . achten tvölle .

Der Vorstand .

Ei » schwerer Zusammenstoß eines Strahe » bah » wageiis mit
einem Rollwagen , bei welchem vier Personen zum Teil
erheblich verletzt wurden , fand gestern abend gegen
Vs9 Uhr an der Ecke der Pallas - und Gleditschstraffe statt . Zur ge -
nannten Zeit durchfuhr der Motorwagen 1480 der Linie Lickitc »-
berg - Gruneivaldstraffe die Pallasstraffe , als der der Firma Krüger ,
Schanlhorftstr . 7a , gehörige , von dem Kutscher Morgenstern geleitete
Rollwagen , von der Gleditschstraffe kommend , die Geleise kreuzte .
Trotz des von dem Wagenführer gegebenen - Warnungssignals
wollte M. noch unmittelbar vor dem Stratzenbahu - Waggon vorbei -
fahren , dessen Führer bei der kurzen Entfernung sein Gefährt nicht
mehr zum Stehen zu bringen vermochte . Der Motorwagen prallte
mit solcher Gewalt ans das Nollfuhrwerk auf , daff der Kutscher des

Wagens sowie drei Mitfahrer ans das Straffeupflaster geschleudert
wurde » . Lille vier Personen erlitten zum Teil sehr schwere Ver «
letzungen . Dem Gustav Morgenstern wurde » mehrere Rippen ge -
vrochen , und der Mitfobrcr Franz Hübner ans der Müller -
straffe 33 erlitt eine schwere Körperverletzung . Der crsterc
wurde nach dem Krankenhaus am Urvan , der letztere
nach dein Elisabeth - Krankeiihause gebracht . Der Mitfahrer
Friedrich Schulz erlitt Quetschungen am Kopf und der Mitfahrer
Anton Salziiigen Hantabschürfuiigeii am Kopf und Verletzmigen der
rechten Hand . Beide konnten nach ihren Wohnungen gebracht werden .
Zwei weitere Slraffenbahn - Ziisammeiistöffe erfolgten gestern abend
in der Ritter - rcsp . Genthmerstraffe . Im erstcren Fall fuhr ein
Straffen bahnwagen gegen einen Geschäftswagen , dessen Kutscher
Roscwski leichte Verletzungen erlitt . In der Geiithincrstraffe geriet
die Taxametcr - Droschke 1996 zwischen zwei in entgegengesetzter
Richtung fahrende Straffcnbahnzüge und wurde zwischen diese ein -
geklemmt . Hierbei wurde die Droschke stark beschädigt , die Insassen
jedoch nicht verletzt .

Mit seltener Dreistigkeit , unter den Augen von tausend
Personell , ist gestern abend in einem Vergiiiigungslokal des Centrums
ein Einbruchsdiebstahl verübt worden . In einem an der Spandaucr -
Brücke in den Stadtbahnbögen gelegenen Koiizert - Etablisseinent be¬
finden sich , an den Stadtbahnpfcilcrn befestigt , eine größere Anzahl
Waren - Antoinaten . Gestern abend zwischen 8 und 10 Uhr . während
sich etwa tausend Personen in dem Etablisseinent befanden , Kellner
und sonstige Angestellte die Bögen durcheilten , wurden von einer un -
befugten Person sechs Automaten geöffnet und ihres Inhalt ? beraubt .
Der dreiste Dieb , der im Besitze von Nachschlüsseln gewesen sein
muff , machte nicht nur eine ganz hübsche Beute an barem Gelbe ,
sondern er eignete sich auch noch einen Teil der Warenvoriäte , be -
sonders Chokoladc , an .

Das verschwiegene Hinterzimmer . Einern Nachtcafs in
der F r i c d r i ch st a d ts, ist infolge einer Demmziation ausgewiesener
weiblicher Stammgäste die N a ch t k o n z e s s i o u entzogen
Wörde n. Die „ Damen " , welchen wegen ungebührlichen Beträgenö
das Betreten des Cafes untersagt wurde , machten einem Konkurrenten
des Cafäliers die Mitteilung , daff vor längerer Zeit in einem zur
Privatwohnuug des Inhabers gehörenden Hiiiterstübcheii auf Ver -

aulassung und Rechnmig eines pcnsiauierten höheren Beamte »

Orgien gefeiert winden . Der liebenswürdige Konkurrent sorgte
dafür , daff die Sache der Polizeibehörde zu Ohren kam . Die Unter -

suchung ergab , daff die Anschiildignng im wesentlichen zutraf und
sich iii dem verschwiegenen Hiiiterstübcheii in der That Vorgänge
abgespielt hatten , die dem Inhaber des Cafäs zweifellos eine Straf -
Verfolgung ans Grund des Kiippelciparagraphcn zugezogen hätten ,
wenn der Fall nicht verjährt wäre . So begnügte mau sich, dem
Cafö die Nachtkonzession zu entziehen , was für das Lokal seinem
ganzen Charakter nach einer völligen Schlieffung gleichkommt .

Zn der Viigelegenheit Erlanger geht uns von Herrn Franz
Jnhasz folgende Zuschrift z » : „ Ich habe mit dein Baron v. Erlanger
niemals Geschäfte gemacht , insbesondere iveder Pferde noch Jnivelen
vermittelt oder verkauft " .

Ein gesährlscher Hausierer ist gestern in der Neuen König «
straffe an der Litzuiaiuistraffe festgciiomme » worden . Ein etwa
35 Jahre alier Man » , der , mit Briefbogen und CouvertS haudelud ,
von Wohnung zu Wohuuug ging , begegnete auf der Treppe dem

17jähr >geu Dienstmädchen Auna B. , ivelchcs er ansprach und festhielt .
Als sich das junge Mädchen loszureiffc » suchte , muklaniiuirte es der

Wüstling , uiil es zu Boden zu werfe ». Die B. , welche sich ver -

zivcifclt gegen die frechen Angriffe des Burschen ivehrte , rief nin

Hilfe und als darmifhi » Hausbewohuer hinziikamen , ergriff der

Hausierer die Flucht . Er wurde jedoch auf dem Hausflur festgehalten
und der Polizei übergeben .

Da ? Wegwerfen eines ObstresteS hat schon wieder einen

Unfall zur Fo ge gehabt . Ei » Tieustmädche » E l s e Traugott ,
das in einem Hotel in der Friedrichstrahe beschäftigt ist , glitt heute

morgen bei », Ueberschreite » des Fahrdaimnes an der Ecke der

Friedrich « und Dorotheenstraffe ans einem solchen Rest anS , fiel hin
und brach sich ein Bein . Die Venmglückte muffte von einem Schutz -
mami nach der Charilö gebracht werde » .

Ans der Polizeiwache gestorben ist am Montagnachmittag
der 55 Jahre alte Slraffenhändlcr Heinrich Schinna , der schon längere
Zeil keine Wohnung mehr Jjatte . Der Mann wurde vormittags be -
trunken und krank auf der Siraffe anfgefunde » und von einei » Schutz -
nimm nach der Unfallstation i » der Bellealliancestraffc gebracht . Diese
führte ihn , nachdem schwere Betrunkenheit ärztlich festgestellt war ,
der Wache des 72. Reviers in der Teltoiverstraffe zn, damit er seinen
Rausch ausschlafe . Llls das gegen 5 Uhr nachmiltagS geschehen war ,
ivollte die Revierpolizei den Händler mit einem ReUnngSivagen in
ein Krankenhaus bringen laste », da er augenscheinlich auch leidend
war . Zu der Ueberführuiig kam eS jedoch nicht mehr . Als der Wagen
einlrns . war der Mann schon tot .

Wegen SittlichkeltSverbrechenS ist ein Bauarbeiter Michael
Bnkotins ans der Ehansscestraffe verhastet worden . Der Mann führle
ein »och nicht 13 Jahre altes Mädchen aus seinem Beramitcnkreise
in die Laube ibrer Ellern , band die Tbür von innen zu » nd verging
sich an der Kleinen , die nach ihrer Aussage keinen Widerstand geleistet

habe ) > soll . Nachbarn bemerkten den Vorgang und veranlaßten die

Verhaftung des Unholdes .

Eine festgenommene Ladendiebin hat in der Zeit vom Monat
Mai vis September d. I . in verschiedenen Läden , die sie angeblich
nicht zu nennen vermag , neun goldeyc Reniontoir - Damenuhren mit

folgenden Nummern gestohlen : 51 955 , 156 933 , 53131 , 20121 ,
270 889 , 248 416 , 181021 , 83 000 und 53132 . Da Verlustanzeigen
über die Uhren nicht eingegangen sind , ist anzunchmeii , daff die ve -

stohlcnen Uhrenhändler den Verlust der Ubre » noch nicht bemerkt
baben . Die Eigentümer iverden ersucht , sich im Zimmer 97 der

Kriminalpolizei zu melden . Die Diebin ist 2l Jahre alt , klein , hat
gesunde Gesichtsfarbe und lebhaftes Wesen . Sie trug weißen Stroh -
Hut , rote Bluse und schwarzen Rock .

Ju der Ccutral - Markthallc hält der Tod seit zwei Wochen
eine reiche Ernte . In dieser Zeit kamen , wie wir meldeten , bereits

zwei Todesfälle daselbst vor und der kürzlich schwer zn Schaden ge -
kommene Markthallenhändler aus Paiikow schwebt noch zwischen
Leben und Tod . Gestern gegen Mittag ereignete sich ein vierter

Fall : Der Händler Moritz H e i l m a n » aus der Roseustraffe , der

in der Halle weilte , um Einkäufe zu besorgen , fiel plötzlich beivufft -
los um und sollte mittels Droschke nach der Unfallstation gebracht
werden . Unterwegs starb der Aermste , ein älterer Mau » , aber au
den Folgen des erlittenen Schlagaiifallcs .

Im Tiergarten erschoß sich in der Nacht zu gestern der
24 Jahre alle nnverhciratele Buchdrucker Richard Körner aus der

Fricdenstr . 96 . Der junge Mann war am Sonnabend ans einein

Genesungsheim in Lichtenberg als gebessert entlassen ivorden , bildete

sich aber ein , daff er nicht mehr geheilt werden könne . Aus Ver¬

zweiflung ging er in der Stadt umher , kanfle sich einen Revolver
und lötete sich im Tiergarten an der Sieges - Allce und Charlotten -
burger Chaussee durch einen Schuß in das Herz . Als ein Schutzmann
ihn fand , war er schon tot .

Z » den Giitcrdiebstählen ans dein Schlesischen Bahnhof ,
worüber wir am Sonntag berichteten , teilt uns der in der Meldung
erwähnte Herr Pasch mit , daff er nicht im gcringsien an dem

Eigentumsvergehen beteiligt sei und auch nicht festgenommen wäre .

Auch habe er noch nie in Untersuchungshaft gesessen . Der Bericht «
erstatter , der die Meldung den Zeitungen brachte , war also falsch
unterrichtet . Hoffentlich erwachsen Herrn Pasch aus dem be -

dauerlichen Irrtum keine weiteren Nachteile .

Re > msport . Jinimy Michael startet nunmehr bestimmt am

Sonntag , den 23. September cr . , im Sportpark Friedenau und traf
bereits Dienstagabend hicrselbst ein und wird mit dem Training
heute ( Mittwoch ) nachmittag beginnen .

Aus den Nachbarorten .

Schöncbcrg . In der S t a d t v e r o r d n e t e n - S i tz u » g
am Montag wurde wieder ein kleines Stück kommunaler Social »

Politik aufgerollt . Es dürfte nicht sehr bckamit sein , daß für die

Grundstücke au der Sticrstraffe — verlängerten Fccgestraffe — im

Fricdeuauer OrtSteil folgende Bestimmnilge » gruudbuchamtlich be¬

stehen : „1. Fabrikgebäude dürfen nicht errichtet werden . 2. Die

Höfe müssen mit gärtiicrische » Slnlagc » versehen sein . 3. Im Vorder¬

hause müsse » Wohnungen von vier bis sieben Zimmern , im Garten¬

hanse Wohiiunge » von mindestens drei Zimmern mit Bad

angelegt iverden . 4. Die Grundstücke dürfen nur in einer Maximal -
tiefe von 53 Meter von der Baufluchtlinie an berechnet mit Herr -
schastlichen Häusern bebaut werden . " Danach sind also ein - und

zweizimmerige Wohnungen ausgeichlosscn , trotzdem für jene Straffe
die erste Bauklasse besteht . Der Eigentümer Baumeister U tz hatte
seiner Zeit Löschung dieser Bestimmung beantragt , war jedoch vom

Magistrat abgetviesen ivorden . Ans Antrag aus der Versammlung
war ein Ansschuff , dem auch Genosse Hoffiiiann angehörte , zur
Untersnchuilg der Angelegenheit eingesetzt worden . MitRecht behauptete »
unsre Vertreter Obst und Hoffmann , daff hier eine Ausnahme »
bestimmmig getroffen sei lediglich zn dem Zweck , den Zuzug minder -
beiniltcltcr Personen zu verhindern : gerade bei dem großen
U e b e r m a ff an ) »i e r - u n d m e h r z i m in e r i g e n und d e in

Mangel an kleinen W o h n n n g e n sei es unverständlich , ivie
der Magistrat eine solche Bestinimima aufrechterhalten könne . Man
wolle scheinbar jenes Viertel nur für die besser sitnierten Kreise
reservieren , lvährend mau für die Arbeiterschaft nur bestimmte
Gegenden im Auge habe . — Trotzdem der Magistrat durch den .

Syndikus Blankenstein verkünden ließ , daß ihm eine

solche Absicht sern gelegen hätte , muffte sich letzterer
doch eine im Ausschuß gethane Aenfferung nachsagen lassen , die den -

Staiidpniikt des Magistrats kennzeichnet , „daff man den Ziiziig von
kleinen Leuten verhindern und nur ein stencrkräftigcs Publiknnfl
heranziehen ivolle " . Nach langer Debatte nahm man einen Antrag »
an , den Magistrat zu ersuchest , in Eriväguiig darüber ciiiziitreten , ov .
bei einer Löschung der eingetragene » Bestimmung bezüglich der vor «

geschriebenen Zinnnerzahl und der Tiefe der Bebauung die Jiiteressclv
der Stadtgeineinde in andrer Weise gesichert iverden können .

In uiisrer Krankenhaus - Angelegenheit wurde mlH
eine bereit « mitgeteilte Anfrage vom Stadtrat Leidig erklärt , daß »
der Magistrat dem bekannten Beschlüsse der Stadtverordneten « !

Versammlung endlich beigetreten ist und in „ einigen Wochen " das '

fertige Projekt , das erst an die Hochbau - Depntalio » geht , zur Vor¬

legung gelangen wird . Seinen Widerstand in dieser Frage dürste
also der Magistrat endgültig aufgegeben haben .

Rixdorf . Gegen die F l e i s ch n o t richten sich zivei Anträge ,
tvelchc die S t a d t v e r o r d n c t e » - V e r s n in in l n n g am
Donnerstag beschäftigen iverden . Der der socialdemo -
kratische » Stadtverordnete » - Fraktion , den lvir neulich an «
kündigten , geht dahin , den Magistrat zn ersuchen , gcineiiiichaftlich
mit der Stadtverordncten - Vcrsaminlnng bei der Reichsregierimg um
Anfhcbung der Grenzsperre für lebendes Vieh und Fleisch zu
petitionieren . — Der zweite Antrag , den fünf Herren der großen
bürgerlichen Fraktion nnterzeichnct haben , lautet : . I » Er -

ivägniig , daß durch die seit einiger Zeit eingetretene Er -

höhuiig der Fleischpreise unsre zu einem sehr groffe » Teil den
»nbemittelte » Volksklassen angehörende Eimvohnerschaft erheblich
belastet Ivird , in fernerer Erwägung , daß im Zusannnenhaiig damit
bereits eine Erhöhung der Llnsgaben in dem Etat der Armen -

verivallling eingetreten ist , ivolle die Stadtverordneten - Versaiinnlung
beschlieffen . den Magistrat zu ersuche », beim Bundesrat und dein
Stnats »li »isterll »n dahin vorstellig zn werden : sie möchten alsbald
in eine llntersuchung über die Ursachen der Flcischlhcncrnng ein -
treten und nach Feststellung der Gründe baldmöglichst geeignete
Maßnahme » zur Beseitigung der Fleischnot treffen zu ivvllcn . "

'

AuS Rixdorf . Um 30 Mar ! in den Tod gegangen ist der un -
verheiratete SchnhmachergesoNe Otto Mankjch , welcher Lessingstrnffe S
i » Schlafstelle wohnte . M. war Mitglied eines Rauckiklnbs und
hatte bei einem Vergnügen desselben 30 Mark vereinnahmt , die er
jedoch für sich verbrauchte . Als er jetzt den Betrag an die Vereins -
lasse zahlen sollte , ivar er hierzu nicht in der Lage , » nd ans Scham
hierüber machte der Unglückliche seinciu Leben ein Ende . Gestern
morgen fand man ihn am Dninunvcg hinter der Verbindungsbahn
a » einem Slraffeiibai »» als Leiche hängen . — Von einem plötzlichen
Tode wurde der Arbeiter Albert Kollach aus der Ziethenstraffe 62
ereilt . K. befand sich in einei » Schanklokal in der Falkstraße , ging
»ach der Bedürfnisanstalt » nd kam nicht ivieder . Als andre Gäste
»ach ihm sehen wollten , fanden sie ihn als Leiche an » Fußboden
liegen . Ein herbeigeholter Arzt konstatierte Herzschlag .

lvraudstiftung . Unter verdächtigen Umständen ist in der Nacht

zum Dienstag ein BootShmiS beim Weiidenschloff in Grünau nieder -

gebrannt . Ein vollständig getakeltes Segelboot und ein im Bau

begriffener Dampfer , die sich ' darin befanden , einiges Eichenholz und
andre Dinge sollten am Dienstagvormittag gegen Barzahlung
öffentlich versteigert iverden . Ju der Nacht vorher verbrannte der

Schuppen mit dem Inhalt . Man nimmt Brandstiftung an und ist
dein Thätcr schon auf der Spur .

Wege » Unterschlagung von amtlichen Gelder » des
Bezirksansschusses zu Potsdam ivurde am Montagabend
der Hilfsarbeiter Seeger von der Knmmnlpolizei in seiner in der
Saarinnuderstraffe zu Potsdam belegene » Wohnung verhaftet .
Secger ivurde seit etwa drei Monate » beim Potsdamer Bezirks -
ansschuff als Hilfsarbeiter beschäftigt und halte auch öfter Boten -
gänge zu verrichte ». Seegcr hatte eincn Betrag von etwa 250 M. ,
der für de » Bezirksausschuß ' zur Auszahlung bei einer öffentlichen
Kasse aiuewieieu war . auf Grund gesülschler Quittungen bereits am



10 . September abgehoben . Dies stellte sich erst heraus , als der
Negicrmigsbotc Hentzc , welcher dem Bezirksausschust zugeteilt ist
das Geld ordnungsmäßig abheben wollte . Bei seiner Verhaftung
wurde bei Sccger von dem unterschlagenen Geld nichts mehr vor -
gefunden .

Goviitzks - ZsikunZ .
. . Antisemitische Zeloten " betitelte sich ein Artikel in Nr . 18

der . . Mitteilungen des Vereins zur Abivehr des Antisemitismus
der Anlaß zu einer Privatklage des Verlegers der „ Staatsbürger
Zeitung " > W. Bruhn gegen den Redacleur der „ Mitteilungen '
Kurt Bürger gegeben hat . Dem Privatklägcr stand Rechtsanwalt
Ulrich , den , Angeklagten die Rechtsanwälte S o n n e n f e l d und
D. C o h n zur Seite . Der Artikel beschäftigte sich mit den Rc
dacteuren und dem Verleger der „Staatsbürger - Zeilung " und ver
folgte den Zweck , auf diese Herren ein böses ' Licht zu ' werfen , um
daran die Folgerung zu knüpfen , daß sie nicht geeignet
seien , sich als Wahrer deutschen Rechts und deutscher ' Treue
hiiiznstcllen . In den , Artikel hieß es : „ Die „ Staatsbürger Zeitung "
marschiert an der Spitze der antisemitischen Heuchel - und Lügen -
p�tcr" : dcm - Chcfredacteur Dr . Bachler wurde vorgeworfen , daß die
„ Staatsbürger Zeitung " auf den ersten Seiten ihrer Nummern gegen
die Juden eifre und ihnen alle Slblechtigkeiten nachsage , im Annoncen�
teil aber die Inserate jüdischer Geschäftsleute aufnehme : es wurde
hervorgehoben , daß der antisemitische Abgeordnete Ludwig Werner
bei der „ Staatsbürger Ztg . " angestellt worden sei . obwohl ' ihm trotz
seines Bestreitens »achgeiviesen worden , daß er mit dem jüdischen
ehemaligen Parlaments - Jouriialisteii Hamburger einen um¬
fangreichen litterarischen Handel betrieben habe , auch Ivnrde
darauf hingetviesen , daß der Redactcur Böckler das Hasen -
panier ergriffen habe . Es wurde von einer „ MnstergeseUscbaft
Falstaffschcr Ehrcinnänner " gesprochen und schließlich dem Privatkläger
Bruh » selbst vorgeworfen , daß er zu Gunsten eines seiner Siedacteure ,
mn diesen gegen Pfäiidnngcn zu schützen , eine „ Schiebung " insceniert
habe , die eigentlich lniter § 362 St . - G. - B. . falle . Es wurde behauptet ,
daß die thatsächlich vorgenonimcne Herabsetzung des Gehalts des bc -
treffenden Nedactcurs von 2400 M. auf 1500 M. unter gleichzeitiger Ver -
abredung eines Zc ! leiihonorars fürfgclvisse Arbeiten nur zum Schein und
in der Absicht geschehen sei , den 1500 M. übersteigenden Betrag des
Gehalts dem Zugriff der Gläubiger zu entziehen . Insbesondere
wegen des letzteren Angriffs hatte Herr Bruhn die Klage an -
gestrengt . Er verlangte gestern von , Gericht die nachdrückliche Bc -
strafung des Angeklagten , der kein Recht habe , im politischen
Kampfe ihn persönlich zu verunglimpfen . Der letzte Angriff
gegen seine Person sei ein besonders schwerer ; thatsächlich
habe er die Renregeliiiig des Gehalts mit seinem Redactenr
keineswegs in der Absicht > vorgenommen , die Gläubiger
desselben um ihr Geld zu bringen . Der Angeklagte stellte dagegen

' durch den Mund seiner Verteidiger den Antrag auf Freisprechung ,
indem er nachzuweisen suchte , daß seine Behauptungen erwiesen
seien ; bezüglich des letzten Punktes stehe fest , daß dem ' Privatkläger
von einem Gläubiger des betreffenden Nedactenrs in einem Civil
Prozeß der Eid darüber zugeschoben worden sei , daß er die frag
liche Gchaltsregelung nicht bloß zum Schein vorgenommen , daß
Herr Bruhn aber diesen Eid nicht geleistet habe . Der Angeklagte
erhob außerden , wegen ztveier in einem Schriftsatze des Privat -
klägers enthaltenen Weiidniigeil die Wicderklage . — Nach langen
Auseinaiidersctzniigcn von hüben und drüben verurteilte das
Schöffengericht — Vorsitzender Amtsgerichts rat W a g l e r — den
Angeklagten wegen Beleidigung zu einem Monat Gefängnis .
Der Gerichtshof hielt die Beleidigungen für sehr schwere . Die ganze
Tendenz des Artikels gehe dahin , Herrn Bmh » gewissermaßen als
cincn Lump hinzustellen , die Beweisaufnahme chabe aber nichts er- '
bracht , was diese Schilderung rechtfertigen könnte . Deshalb habe
der Gerichtshof von einer Geldstrafe Abstand genommen . Die Wider -
klage sei nicht gerechtfertigt , der Wiedcrangeklagte sei freigesprochen
und im übrigen ihm die PublikationsbcfiigniS zugesprochen worden .

Das Treiben einer Hochstaplcri » , welche schon mehrfach die
Gerichte beschäftigt hat , ivurde gestern in längerer Verhandlung vor
der zweiten Strafkammer des Landgerichts II beleuchtet . Aus der
llntersuchungshaft ivurde die geschiedene Kaiifmannsfrau Alma
D i m p e I geb . Cunrndy und der aus Kristiania in Norivegen
slamineude Architekt 5tarl Möller vorgeführt . Der erstere »
ivurde ein langes Register der verschiedensten Strafthatcn zur Last
gelegt , Möller war der Mitthäterschaft zum Betrüge in drei Fälle »
bezichtigt . Frau Dimpel blickt auf eine romantische und beivegte
Vergangenheit zurück . Sie begann ihre Laufbahn als Konzertsängeriii
und soll damals als solche etwas geleistet haben . Ein reicher Kauf -
mann in Chemnitz ging mit ihr die Ehe ein . Das Zusammenleben
gestaltete sich�so unglücklich , daß Dimpel es schließlich vorzog , seine
Ehefrau im Stich zu lassen und nach Amerika zu reisen , Ivo ' er sich
befindet . Seine Ehefrau erhob nun Ansprüche gegen die Angehörigen
Dimpels und erwirkte nach einem laiigwicrigen Prozeß eine größere
endgültige Abfindungssuinme . Die Angeklagte hatte während dieser
Zeit einen Herrn v. Bülow kennen gelernt , mit sie ein flottes
Leben führte . Sie legte sich häufig den Namen einer
Baronin v. Bülow bei , zumal wein , es darauf ankam .
Kredit zu erlangen . Auch Herr v. Bülow zog es schließlich vor , sich
heimlich von seiner Geliebten und seinen Gläubigern zu trennen ;
auch er ging nach Amerika und soll sich jetzt in San Francisco auf -
' halten . Ans diesem Zusamnienleben mit Herrn v. Bülow stammte
eine Anklage wegen Betruges , die vor ' etwa einem Jahre gegen
Frau Dimpel verhandelt wurde , aber mit ihrer Freisprechung endete ,
weil ihre Behaiiptnng , sie habe Herrn v. Bülow für einen schwer -
reichen Mann gehalten , der sie heiraten wolle , nicht zu widerlegen
war . Der Nachfolger v. Bülows ivar der jetzt Mit -

angeklagte , der norwegische Architekt Möller . Beide wurden

gleich „ ach Neujahr in Haft genommen . Die Angeklagte
Dimpel soll sich seit den letzten Jahren nur durch Hochstapeleien über
Wasser gehalten haben . Diebstahl . Unterschlagung . Betnig und
Urkundenfälschung wechseln in bunter Reihenfolge msteinander ab .
Eine » armen Banwächtcr soll die Angcllngtc durch »hr vornehmes
Auftreten und ihre Prahlereien mit einem demnächst zu erwartenden

großen , Vermögen um seine gesamten Ersparnisse gebracht haben .
Dem Rittmeister a. D. von K. , der eine Wohnung neben
der Dimpelsche » inne hatte , soll die Angeklagte eine ganze
Anzahl der verschiedensten Gegenstände entwendet haben ,
um dicselbcn zu versetzen . Bei einer Schnittwaren -
Händlerin in Dresden setzte die Angeklagte einen Wechsel i » Höhe
von 1200 M. uni , der sich später als gefälscht erwies . Auch in

diesem Falle war sie als Frau Baronin V. Bülow aufgetreten . Bei

einem Uhrmacher entnahm die Angeklagte für 550 M. Ware auf
Kredit und in ähnlicher Weise schädigte sie eine Menge andrer Ge -

schäftslente . Während die Angeklagte Dimpel im wesent -

lichcn geständig war und sich mit ihrer Notlage ent -

schuldigte , bestritt der Angeklagte Möller . daß er an den ,

Treiben der Dimpel teil gehabt . Er befinde sich in guter Ver -

mögenSlage und verspreche sich außerdem gute Erfolge von einer

wichtigen Erfindung , die er geinacht habe . De » , Verteidiger der

Dimpel , Rechtsanwalt Dr . Werthauer , gelang es , eine größere An -

zahl der Bctrugsfälle zum Ausschcidei , zu bringen . Der Staats -

anivalt beantragte gegen die Dimpel 2 Jahre Zuchthaus ,

gegen Möller 1 Jahr Gefängnis . Der Verteidiger des letzteren ,
Rechtsanwalt Kroner , plaidierte für dessen Freisprechung . Der

Gerichtshof verurteilte die Dimpel unter Zubillignng von mildernden

Umständen zu 1 I a h r 3 M o n n t e n Gefängnis , wovon 6 Monate

durch die erlittene UnterslichungShaft für verbüßt erachtet wiirden ,

der Angeklagte Möller wurde freigesprochen .

OUis dov Iiv « ttrnl > o » uogttng .
Frauen - und Kinderarbeit .

Die Kinderarbeit ist wohl das wehmütigste Kapitel in der Ge -

schichte der Jiidiistrie . Bei der Franenarbeit liegt noch viel in ,

«lrgcn , aber ab und zu weht doch hier ein etwas frischerer Wlnd ;

man fühlt an manchen Zeichen . daß auch die Arbeiterinnen

sich mehr und mehr auf ihre Rechte besinnen . Von einer Wollen
Weberei z. B. heißt es in den Berichten der Gewerbe - Inspektoren ,
daß dort Ueberstunden und gesetzlich erlaubte Sonntagsarbeit
abgeschafft sei , weil die Arbeiterinnen beständig Widerstand entgegew
setzte ». Solche Fälle stehen freilich nur sehr vereinzelt da , sie zeige »
was sich bei Energie und gutem Willen erreichen ließe . Die meiste »
Gesetzesilbertretnngen zu Ungunsten der Frauen ereignen sich immer
noch in Ziege l e i e n. Nach allen Richtungen wird dem Gesetz Abbruch
gethan ; weit größer als die Zahl der Ertappten ist natürlich die der
Glücklicheren , welche der Zufall vor der Anzeige rettet . Immer
„ och giebt es die elenden Unterkunftsräume , die längst verschwunden
sein müßten ; schliefen doch in zwei Arbeitsstätten die Arbeiter
beiderlei Geschlechts gemeinsam auf dem Fußboden , in drei andern
in Bettgerüsten von zwei Stockwerken mit je vier » „ getrennt „ eben -
einander befindlichen Lagerstätten . Auch in Z nck e r f a b r i k eu trifft
man noch ähnliche Mißstände . Wo einer dieser Betriebe , oder eine
sonstige gewerbliche Anlage mit Landwirtschaft verbunden ist , da
findet sich die beste Gelegenheit zur Umgehung des Z 137 der
werbe - Ordnung , der die Arbeitszeit regelt . Die Arbeiterin schafft
ihre 11 Stundeu in der Fabrik und geht dann frisch und ausgeruht
an die landwirlschaftliche Arbeit , die keiner Bestimmung wegen Daner
oder Tageszeit unterworfen ist ; hier hat der Gewerbebeamte nichts
dreinzureden . Hier darf die Glückliche noch stundenlang ihre Kräfte
abnützen , wie groß der Verdienst bei der doppelten Arbeit ist ,
erfahren wir leider nicht .

Die schlechten Zeiten werfen ihre Schatten auch in die Blätter
des Berichts . An einem Ort hat die Frauenarbeit abgenommen ,
weil die sinkenden Löhne die Anstellung männlicher Arbeiter
gestatten ; an den , andern nimmt sie zu , weil die Fabri -
kanten bei der schlechten Geschäftslage lieber die billigere Arbeitskraft
aufsuchen . Diese - Anschauung ist offenbar die überwiegende , denn die
Arbeiterinnen haben an Zahl zugenommen . Da noch Verhältnis -
mäßig sehr wenige Frauen die Vorteile der Organisation zu wür¬
digen wisse », bleiben sie nieist auch ganz gleichgültig gegen
die ihnen zustehenden Rechte und lassen sich deren Schmäle -
rung unbedenklich gefallen . In einer großen chemischen
Waschanstalt wurden sämtliche Arbeiterinnen am Sonnabend
statt bis 5�z bis 7 Uhr abends beschäftigt ; der Besitzer zahlte 15 M.
Strafe .

In Fischkonservenfabriken war Nachtarbeit allgemein , bis ans
eine Klage des Inspektors hin das Gericht feststellte , diese Betriebe
seien als Fabriken zu betrachten und deshalb verpflichtet, die Schutz -
bestimmungen einzuhalten . Die Zustände in einer Porzellanfabrik
verdienen besonderer Erwähnung . Bei 15stü »diger Arbeitszeit werden
zur Nachzeit weibliche Arbeiter mit dem Einsetzen von verglühtem
Porzellan in die Kapseln und Eintragen derselben in den Brenn -
raun , beschäftigt . Bei den , Ansnehmen des fertigen Porzellans waren
die Oefcn »och so wenig abgekühlt , daß den Arbciteriiinnen nach ihrcr
gerichtlichen Aussage die Haare auf dem Kopfe versengt wurden ,
War schon die Art der Beschnftigniig unpassend , so war die ÄnSdehnnng
bis zur späten Nachtzeit diirchanS ungesetzlich , da zudem
bei der seit Monaten geübten Praxis nicht einmal die Sonntage
arbeitsfrei blieben . Der Direktor und der Obermeister der Fabrik
wurden denn auch bestraft ; sie »»ißten , der eine 30 , der andre 20 M.
zahle ». Ob diese Strafen viel nütze » werde » ?

� Die bürgerlichen Herren , welche so gerne für Ordnung niid
Gesetzlichkeit schwärme » , denken dabei aber nnr an solche Gesetze , deren
Uebertretiing ihnen keinen Nutzen bringt , sondern Schaden . Daß sie
es andernfalls nicht so genau nehme » , bewiesen die Tabellen , welche
den , Rcvisionsbericht beigegeben sind , mit genügender Klarheit . - Bei
den 49 593 Fabriken , die besucht worden sind , fanden sich 8562 .
denen Zuwiderhandlunnei , gegen Schutzgesetze und Verordnungen
ermittelt wurden — mehrmals jede sechste Fabrik von den revi -
dierten — waren nicht tadelfrei . Ein Beweis vor allem , daß
die Arbeitgeber kein Unrecht zu begehen glauben , wenn sie die Vor
schriftc » »nbeachlet lassen . Wie sehr auch nach andrer Richtung der
Arbeiterinnenschiitz des weiteren Ausbaues bedarf , zeigt ein Vor -
konminis sin einer Zuckerfabrik , in der eine Frai , bis zum Tage der
Entbindimg arbeitete und nach 14 Tagen ihre Thätigkeit wieder
anfnah », . Sie mag ivohl nach Möglichkeit die Fabrikleitnug
getäuscht haben , denn nach den Ermittelungen des initfühleiidcn
Beamten befand sich die arme Frau in einer Zwangslage ,
iveil sie allein durch ihre Arbeit die ganze Familie erhalten mußte .
Sie war schuld . Aber solche Schuld werden die Heldinnen und
Opfer der Arbeit immer auf sich nehmen , bis ibncii durch ein ge -
nügcudes Krankengeld vor und nach der Entbindung der schwere
Konflikt der Pflichten erspart bleibt und sie sich und de », erivartetcn
Kinde die genügende Schonung angcdeihcn lassen können .

Neben ernsten Tingcn will auch der Scherz zu seinem Recht
komnien . So sei des biedere » Fabrikanten ans der schwarzen
Gegend des ivestlichen Deutschlands gedacht , welcher , um das sittliche
Empfinden seiner Arbeiterinnen ( die alle über 21 Jahre alt sind )
z » schonen , auf der aushängenden Tafel die Anordnungen wegen
Wöchnerinnenschntz überklebt hatte . Trotz dieser fürsorglichen
Aufmerisanikeit auf den Inhalt der Tafel mußte er erst darüber bc -

lehrt werden , daß dort auch die Arbeit der Frauen an Vorabenden
von Sonn - und Festtagen nach äl/s Uhr verboten sei . Ein Weiter -
arbeiten über die gesetzliche Zeit erschien ihm eben nicht als un -

sittlich .
Wie die Ansichten über Frauenarbeit noch verschieden sind , da -

für liefern die Zinkhülten - Jnhaber Belege , welche vom 1. Januar 1902
keine weiblichen Arbeiter mehr für bestimmte Arbeiten beschäftigen
dürfen . Es heißt darüber : „ Wie wenig lockend diese Beschäfligung
ist , ergiebt sich daraus , daß es bisher trotz des größeren
Arbeiterangcbots vielfach nicht gelungen ist , die Röschen -
arbeiterinncn durch einheimische männliche Arbeiter zu ersetzen ,
daß vielmehr die Hüttenverwaltnnge » für die überaus schnultzigen
und nnt gesundheitsgeführlicher Staubentwicklung verbundenen
Arbeiten Galizier heranzuziehen genötigt waren . " „ Ehret die

Frauen " — aber erzieht sie so , daß sie auch die schmutzigsten
Arbeiten verrichten , die den Männern zn schlecht sind . Den Frauen
ivar sie noch gut genug ; hier ivar das ZivangSgebot des Staates
nötig . UNI eine Besserung herbeizuführen .

Auch bei freiwilligen Aeuderungcn der Produktion giebt es jedoch
manche Ueberrafchuiige ». Bei der veriniiiderten Arbeitsgelegenheit und
daraus erwachsender Verkürzung des Arbeitstages ist wieder einmal der
Wert der kurzen Arbeitszeit klargelegt . Eine Weberei sah sich ge -
nötigt , den Arbeitstag auf 7l/e Stunden herabzusetzen . „ Die Akkord -
arbeiten » » ? » verdienten nach kurzer Zeit nahezu so viel wie früher ,
weil sie nicht so oft fchltcu und intensiver arbeiteten . Tie Ans -

Nutzung der Webstühle soll hierbei von 56 Proz . auf 66 Proz . ge -
stiegen sein . Die Herabsetzung der Arbeitszeit dürfte bei den zahl -
reichen Erfahrungen , die damit gemacht werden , wohl i » absehbarer
Zeit erreicht werden können .

Drängender aber und schwerer lastet jetzt auf den Arbeitern die
nur allzu häufige Herabsetzung des Lohnes , der , wie bedauernd

hinzugefügt wird , keine Herabsetznng der Warenpreise entspricht .
Nicht eine Herabsetzung der Preise steht bevor , sondern eine Erhöhung
derselben , die zur Zeit der Abfassung der Berichte noch nicht vor -
Händen ivar . Schon sind die Fleischpreise gestiegen und drohend
erhebt sich eine Zeit bitterer Not vor unsrem geistigen Auge , in

welcher das einzige Besitztum des Arbeiters , seine Arbeitskraft ,
durch ungenügende ' Nahrung entwertet wird . Machtlos und wehrlos
steht der Einzelne unter dem Zlvange der Ercignisic . Aber eine

Mahnung sollte » sie sei », der Arbeiterin nicht »linder als den ,

Arbeiter , ihr� regstes Interesse ihren eigensten Angelegenheiten zu -
zuwenden , dem Ausbau ihrer Geiverkschasten, ihrer Vertretung in
de » gesetzgebende » Körpern . Eine starke Arbeiterpartei , wie sie in ,

Reichstag bei jeder Wahl an Zahl und damit au Kraft zuninnnt ,
starke Gewerkschaften , die mit derselben Rücksichtslosigkeit , mit welcher
die Arbeitgeber die eignen Interessen wahrnehmen , für das Interesse
der Arbeiter kämpfen — das muß das Ziel de ? arbeitenden
Volkes sein .

von ihnen ist ein Kontrollbeamter der Buchhaltung , während die drei

andren für Jellinek an der Börse lhätig waren .

Brandunglück bei einer Hochzeit . Ein furchtbares Brand -

Unglück ereignete sich der „ Kattow . Ztg . " zufolge in der russischen

Ortschaft Werbze . Ein Haus , in dem Hochzeit gehalten wurde , stand

plötzlich in Flammen und ehe die bestürzten Gäste sich zu retten

vermochten, waren sechzig von ihnen den verheerenden Flammen zum

Opfer gefallen , darunter auch die Braut und deren Mutter , außer -
dem haben »och viele Personen schwere Brandwunden erlitten .

König Leopold von Belgien hat , wie das offiziöse Tele -

graphenburea » Montag niitteilte , in Spaa an der Bahre seiner Frau
eine peinliche Scene herbeigeführt . Eine Tochter des Königs ,
Stephanie , war bekanntlich ividcr ihren Willen ffiit dem Kron¬

prinzen von Oestreich verheiratet worden , der 1889 durch Selbstmord
endete . Voriges Jahr gab die Prinzessin ihren Witivenstand auf und

heiratete „ unstandesgeniäß " einen ungarischen Grafen Lonyay . Das war
dem König Leopold nicht recht . Wie nun den Brüsseler Blättern gemeldet
wird , reiste die Gräfin Sonntagabend 6i/S Uhr plötzlich von Spaa nach
Brüssel ab , weil der König sich geweigert hatte , das Trauergemach ,
in dem die Gräfin an der Leiche ihrer Mutter betete , zu betreten ,

ehe sie das Ge in ach verlassen habe .
Ob dieser Hartherzigkeit des Königs Leopold erhebt sich auch in

der deutschen Presse ein lebhaftes Gescheite . Das Benehmen des

Königs wird unedel genannt . Vom monarchischen Standpunkt aus
mit Unrecht , wie uns scheint , da nach den Glaubensartikeln des

Gottcsgiladentums ein König seiner Natur nach doch nichts BöseS

thlln kann . Das hat vor einige » Jahren ein deutscher Staats -
a n w a l t folgerichtig und mit aller Deutlichkeit begriffen . Dem

König der Belgier ' war es 1897 eingefallen , unserm Partei¬
genossen S t e n g e l e vom „ Hamburger Echo " einen Prozeß auf den

Hals zu laden . Allgemein war damals die Behauptung auf -
gestellt worden , daß König Leopold seinen Einfluß zu Gunsten der

belgischen Spielhöllen geltend gemacht habe . Im Vertrauen auf die
in Majestätsbeleidigungsprozessen sehr bewährten deutschen Gerichte
hoffte der darob geärgerte König , daß unsre Richter ihm das

Reinlichkeitsattest ausstellen würden , das von der Justiz seines eignen
Landes schiver zu erlangen gewesen wäre . Das Vertrauen des

Königs wurde denn auch glänzend gerechtfertigt ; Stengele erhielt
von den Hamburger Richtern wegen angeblich verleumderischer
Mitteilungen über den König die schivere Strafe von acht
Monaten Gefängnis zngemessei, . In der Anklagerede ober
nannte der Staatsanwalt damals den König ausdrücklich den „ edlen

König Leopold " und das Gericht schloß sich in jeder Hinsicht den

Ansführuiigeli des öffentlichen Anklägers an . Würde die monarchische
Presse in Deutschland wirklich auf das Gottesgnadentum Stein nnd
Bein schwören , so dürfte sie a u ch in diesen , Falle an den

seelensguten Qualitäten der belgischen Majestät nicht irre werden ,
wie auch die Vertreter der Hamburger Jnstiz von ihrem Vertrauen
in den Edelmut des so energisch von ihnen geschützten Königs
hoffentlich noch um keinen Finger breit abgewichen sind .

Ter Krvnnngöprinz unter Kuratel . Trotz der in London

crfolglen Freisprechung in dem bekannten Sittlichkeitsprozeß hat diese

Affaire für de » portugiesischen Königssproß doch »och Folgen gehabt
— allerdings sehr milde . Aus Wien wird telegraphiert : Wie heute
in , Amtsblatt der „ Wiener Zeitung " verlautbart wird , ivnrde mit

Genehmigung des Wiener Landesgerichts über den Prinzen Franz

Josef Braganza , jüngeren Sohn des Herzogs Miguel Braganza , ge -
richtlich Kuratel verhängt und zivar niit Zustimmung des Prinzen .
Zinn Kurator ist Prinz Karl Lndivig von Thun , und Taxis bestellt
worden . In der Verlautbarung ist nicht gesagt , ob das Kuratel

wegen Verschwendung oder geminderter Zurechnungsfähigkeit ver -
hängt wird . Der Prinz ist

'
Lieutenant im ungarischen Husareii -

Reginient Kaiser Wilhelm ?ir . 7.

Eingegangene Druckschriften .
Von der . . Neuen Zeit - - ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben daS

51. Hcst des 20. Jntngange erschienen . Ans dem Inhalt des Hestes hebe »
wir hervor : Der Trade Unions - Kongreh . Von M. Beer . — Die Lebens -
baltimg der untereil Schichten der dänischen Landbevölkerung . Von Gustav
Bang . — Musik und Oekouoinie . Von Casimir v. Kelles - Krauz . — Frauen -
litteratur . Bon David Bach . — Litterarische Rundschau : Neue Beitrage zur
Wohiningssrage . Von Henriette Fürth . — Notizen : Unfalloerhütungskosten .
— Feuilleton : Briefe von Karl Marx an Dr . L. Kiigelmann . ( Schluß . )

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal mid ist durch alle Buch -
baiidliingen , Postaiistaltcu und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehe ». In der ZcitungspreiSliste der Postanstalten ist die
„ Nene Zeit " unter Nr . 538 » enigm - agen . jedoch kann dieselbe bet der Post
nur vro Quartal abonniert werden . Das ciiizelne Heft tostet 25 Pf .

Probenilmmerii stehen jederzeit zur Berfiignng .
Von der „Gleichheit - - , Zeitschrift ssir die . Jnteresien der Arbeiterinnen

tuttgart , Dietz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 20 des 12. Jahrgangs zu-
gegaugeil . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :
Die Fraiicnkoiiferenz zu München . — Vom Hebammenelend . Bon Marie
Kunert . — AuS der Bewegung . — Resolutionen der Konferenz socialistischer
Frauen zu München . — Delegierte und Gäste der Konferenz socialistischer
Frauen nnd Snvipathickundgebimge ». — Notizenteil : Socialistische Frauen -
bcwegiiilg im Auslände . — Frauen - Stimmrecht . — Genossenschaftsbewegung .
— Frauenbewegung .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen ( eingetragen in der Reichspost - Zettungsliste
für 1S02 unter Nr . 3051 ) beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich ohne
Bestellgeld 55 Pf . ; unter Kreuzband 85 Ps .

Der „ Wahre Jacob " bat soeben die Nr. 20 seines 19. Jahrganges
erscheinen lassen . Aus dem Inhalt heben wir die beiden farbigen Bilder
. . Die Zlisammenstelluiig des Volkswillens " und „ Manöverkrieg " hervor .
Ferner enthält die Nummer noch die Illustrationen „ Unangenehme
Situation " , „ Der Friedenszar " , „ Dazu langt ' s nimmer " , „ Der Mißtrauische " ,
DeS Feldwebels Klage " , „ Der frierende Gendarm " und „ Das ersehnte

Ziel " . Der textliche Teil der Nummer bringt die Gedichte „ Fürsorge " von
Ludwig Frank , „ An Rußlands Jugend " , „ Zu Düsseldorf " , „Lied eines
Oberbürgermeisters " , „Kreuznach " von Ludwig Frank , „ Der Kanzler " ,
„ Malthns redivivus " , sowie außer einer Anzahl kleinerer Prosabeiträge die
gröszeren Feinlleions ,,u. Velow - Pleitenburg an v. Arniin - Schnodderheini " ,
. Aegirspielc " (illustriert ) , „ Oberdepphuber " und „ Der kleine Pod in der

Westentasche " .
Der Preis der 10 Seiten starken Nummer ist 10 Pf .

Wittcriiiigsübersicht vom £ 3 . September 1902 ,

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Fra,ilf . /M.
Miinchcn
Wien

i Wetter

BSS

775 SSO
772 OSO
774 O
769 NO
768 O
774 N

2wolkenl
3wolkci >I
4wolke >il
1 ivolkeill
5 heiter
2 wolkenl

Stationen

» lorgens 8 » hr .
r " —?

c *
d U

§ S

Haparanda 772 Still
Petersburg 767N
Cork
Aberdeen
Paris

755 SSO

763 OSO

Wetter

bedeckt
1 heiter
2 wolkig

2wolkenl

« i

1
3

16

11

Wetter - Prognose für Mittwoch , de » £ 4 . September 1902 .
Etwas wärmer , zunächst meist heiter und trocken bei lebhaften südlichen

Winden ; später zunehmende Bewöllung .
Berliner Wetterb » reo u.

Briefkasten der Redaktion .

Vevnriplsztes .
Von der Wiener Länderbank . Der „ Neuen Freien Presse "

zufolge find vier Beamte der Länderbank suspendiert worden . Einer

Tie jiuifiilchr Spicchstuudr findet täglich mit NuSnahme de «
Sonnabends von 7' / , bis 9>/ , » hr abends Natt .

B. 100 . Wenden Sie sich an die kgl. Klinik in der Zicgelstraßc .
Hospital . Ein Stift , welches eine 58 Jahre alte Frau gegen ein -

malige Einzahlimg von 300 — 100 M aufnimmt , giebt es uiffreS Wissens
nicht in Berlin . Von den belannteren Stiftungen sind z . B. im St . Gertraud -
Hospital in der Warteubergstraße 1500 M. zu zahlen , im St . Jakobs -
Hosvital , Oranieustr . 80, etwa 1200 M. In , Jerusalems - Stist , Zenghof -
straße 12/15 , Vors . Stadtrat Dr . Hirsekorn , Ansbacherstr . 5, ist Eintrittsgeld
nicht unbedingt erforderlich .

C. P . 703 . Wenden Sie sich an die Berliner Hypotheken - oder die
Bodeukredilbaiik . Wenn Sie aber nicht mit der Sache vertraut sind ,
möchten wir Ihnen den Ankauf nicht empfehlen , besonders falls Sie . uur
geringc Mittel besitzen . Die Kosten richten sich »ach dem Wert .

Turner ,u : »bg . Kgl. Turiilehrer - Bilbnugsaiistalt , Berlin , Friedrich -
straße 229. Als Eleven werden zuaclasien : Lehrer einer ösientlichen linier



>nchtsa »si >ilt , ourfi Zchillaiiilskandidaten ; Vollsschullehrer sollen womöglich
bereits Sic 2. Prüfung bestanden haben . Slls Hospitanten werden zu-
getanen : Personen mit anöreiciiender wissenschaftlicher Bildung und turne -
ri ' cster Fertigkeit : Sie müssen sich verpstichten , sich später der Turnlehrer -
Prüfung zu unterziehen . Der Unterricht ist unentgeltlich . Die Altersgrenze
ist linö Iiilbt bekannt .

F . K. . Ernst 1, Steuer 1901/02 . O. Pf . 100 . Ja . -
DM. F . 777 . Berjäbrung tritt in Ihrem Fall erst mit Ablauf des
Jahres 1Ö03 ein . — F. « . 41 . Der Sohn des von Ihnen genannten
Abgeordneten ist nicht Pfarrer , sondern ungeboren . — 31. Döring .
Wenden Sic sich an die Direktion . — Altersrente . Leider ist in der
Sache nichts zu machen , weil zwar zu Unrecht nicht geklebt ist, jetzt aber

längst (i ' eit 1837 ) die Möglichkeit , zum Nachkleben zu zwingen , erloschw ist.
— 77 . B. K. 1. Wenn die Kenntnis seitens der Ehefrau nicht länger als
sechs Monate zurückliegt , ja . 2. und 3. Ja . — C. M . Die von Ihnen
beschriebene Stellung ist die eines Dienstmädchens , Mndigungssrist sechs
Wochen zum Quartalsersten . Die mitgeteilte Aeusterung kann als Gruird
zur kündigungslosen Entlassmig erachtet werden . Der rückständige Lohn ist
bis zum Entlassungstage zu zahlen . KrankenversicherungSpsticht liegt nicht
vor . Für Klagen ist nicht das Gewerbericht , sondern das Amtsgericht zu¬
ständig . — H. L. 72 . Ein Anspruch auf Jnvakidenrente ist nur dann
gerechtfertigt , wenn entweder Invalidität oder 26wöchcntliche ununterbrochene
Krankheit vorliegt . Diese Voraussetzungen dürften bei Ihnen nicht vorliegen .
— Oestreichcr in Haspe . 1. War nicht Ausschluss der Kündigungssrist

vereinbart , so steht Ihnen gegen die Erben ein Anspruch ans ll tägigen
Lohn zu. Die Entschädigung ist bei Accordarbeit nach dem Du chschnitt z »
berechnen . 2. War der Meister zum selbständigen Abschlug des Arbeits -
Vertrages berechtigt und hat er einen solchen definitiv abgeschlossen , so steht
Ihnen ein Entschädigungsanspruch gegen den Ches zu. — Paul . 1 Nein .
2. Verjährung liegt vor . — W. <f . 4. In dem Hergang kann der That -
bestand strafbaren Falscheides erblickt werden . — H. K. 30 . Ein eigen¬
händig ge- und unterschriebenes , gehörig datiertes Testament ist auch ohne
Uebergabe an einen Notar oder an das Gericht gültig . Beispiele für ein
solches Testament sinden Sie in dem dem . . Arbeiterrecht " beigefügten Führer
S. 238 Nr. bö —!>». Das Buch liegt in den öffentlichen Bibliotheken
aus . — 100 . Volkshans . 1. und 2. Nein . — Drcsdcnerstrasie . Nein .

Stznr de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Aedaktion den ,
Publikum gegenüber keinerlei

? icra » t » >ortnng .

Tllrntev .
Mittwoch , 24. September

Opernhaus . Bajazzi ( I >a<rHacci ) .
— Die Abreise . — Slavische
Vrautwerbnng . Anfang 7 Uhr .

Schanspielhaus . Das große Licht .
Ansang 7>/ , Ubr .

Acnes Opern - Theater lllkrol ».
Orpheus in der Unterwelt . Ans.
7' 2 Uhr .

Deutsches . DieMacht der Finsternis .
Anfang 7l/z Ubr .

Berliner . Das Käthchen von Heil -
bronn . Ansang 7>/z Uhr .

Lcssing . Die Kleinbürger Ansang
7 t/2 Uhr .

BZesten . La Ilain . ( Die Hand . ) —
Hieraus ; Souper d ' Adieux .
kAbschiedssouper . ) — Zum Schluß ;
L' Hoinnie aux poupees . ( Seine
Puppe . ) Anfang 7>/z llhr .

viencs . Ledige Leute . Anfang
?' / - Uhr .

Residenz . Der Fall Mathieu .
( L' affaire Mathieu . ) Vorher :
Ich liebe Sie . Anfang T/2 Uhr .

Dhatia . Er und seine Schwester .
Anfang 71/2 Uhr

Central . Wie mail Männer fesselt .
Ansang 7l/z Ubr .

Schiller . O. ( Wallner - Theater )
Doktor Klaus . Ank. 8 Uhr .

Schiller . ( Friedrich - Wilhelm -
städtisches Theater . ) Einsame

' Menschen . Anfang 8 Uhr .
Carl Weiss . Eine Paria . An-

fang 8 Uhr .
Lnise » . Der Troubadour . Anfang

8 Uhr .
Casino . Ehrliche Arbeit . Ansang

8 Uhr .
Kleines . Serenissimus - Zwischen -

spiele . Frau Mini . Familien -
idyll . Kollegen . Anfang 8 Uhr .

3lp »llo . Ltzststrata . Specialitäten -
Vorstellung . Anfang 8 Uhr .

Wintergarte » . Specialitäten . An-
fang 8 Uhr .

Buntes Theater . Ucberbrcttl . Zln-
fang 8 Uhr .

Metropol . Berlin bleibt Berlin .
Anfang 8 Uhr .

Wilhelm . Dorf und Stadt . An-
sang 8 Uhr .

Palast . Eine Nacht im Ballhause .
Ansang 8 Uhr .

Steidl . Specialitäten . Anfang 8 Uhr .
Reichshallen . Stetiiner Sänger .

Anfang 8 Uhr .
Passage - Theater . Speclaliläten -

Vorstellung . Ansang 8 llhr .
Passage » Panopiiknrn . Speciali -

tnlen - Vorstellnng .
Urania . Tanbcnjlr . 18 ' 19 . ( Im

Theaterstral . ) Abends 8 Uhr :
Tausend Jahre deutscher Kultlir .

Jnpaiidrnslrasl « 67/02 .
Täglich : Sternwarte .

Central - Theater .
Heute und folgende Tage : Gastspiel

Po » lv »«plilns vora , llepl V/eis »,
« ans «anal , Toni GrUnfeld ; „ Wie
man Männer fesselt . " Große
Ausftatiuiigsposse mit Gesang in
einem Vorspiel und 3 Bildern von
Mars und Heiinequin . — Sonntag -
»adimittag halbe Preise : „ Drei
Paar Schuhe " . Gastspiel öosepblns
Pora Abends : „ Wir » in » Männer
fesselt . - - Zur Eröffnung der Winter -
Operetten - Saifon am l. Oktober d. I .
wird ein Freitag - Abonnement zu
halben Kassenpreisen eingerichtet . Die
Abonnements - Billets sind an der
Kasse zu haben .

larisen - ' l ' lieaier .
Reichenbergcrstroße 34.

Drei Minuten vom Kottbirser Thor .
Bakipiel des Theaters des Westens .

Der Troubadour .
Oper in 4 Allen von G. Verdi .

Anfang 8 Uhr .
Vorverkauf 10 - 2 Ubr Theaterkasse ,

Invaliden , und Künstlerdank .
Morgen : Desgl . Gastspiel : Die

Fledermaus .
Freitag : Marie - Anne .
Sonnabend : Hamlet .

kalsst - Theater
f ' üher Feen - Paiast , Burgstr . 22.

Durchaus renoviert .
Dirertimi ; Richard winkler .

Bollstandig neu umgestaltet .
« Uhr : Riestllttfol »! » Uhr :

Eine Naclil im Balliiause .
Schwank in 4 Akten von R. Kneisel
Küster Hänfling . . Dir . B. Winkler .
Lotte «ende , beste deutsche Soubrette .
Lm Premler », Akrobat - Coiioticrs .
Fritz Brandt , Humorist , hoch aktuell .
7be Gronax », Sport - Juggler
Vcrite », serbisches Damen - Sextett .

Entree . ' !0 Pf .
Anfang : Sonntags 7 Uhr .

Wochentags 8 Uhr . _

W. NoacKs Tlieater .
( Direktion Robert Dill . )

Vru » »rnsl, »ßr tu .

Schauspiel in 5 Atten von C. Wexel
und 3l. Wegener .

Tonnerstag : Ter Walzerkönig .

Urania .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Tausend Jalire deutsclier
Knltnr.

Sternwarte .
In vulirlenstr . 57/62 .

Täglich geöfifuet von 7 —11 Uhr

Täglich nachmittags 4 IJhr :

Grosses Idiiitär -Konzert.
F . ntree 1 M. , " TRj

ab 6 Uhr abends 5<> Pf . , Kinder
unter 10 Jahren die Hälfte .

Passage-Theater.
Auf das glänzendste renoviert .

Aufgang
nur Unter den Linden 22.

Anfang Sonntags 3 Uhr .
Ende 11 Uhr .

Wochentags Anfang 8 Uhr .

Hella Collier
Deutschlands beste Vortrags -

Soubrette .
Savely Oorc , neuer
russischer Tenor . — I . iunc
d ' Aiuirofr , hohe Schule ,
geritten auf einer Plattform .

14 erstklassige Nummern .

CASTANS

Panoptikum
Frledrlch - Strasse 165.

I > ic SiMIHUtioiiellcil

lebenden Bilder ,
dargestellt v. 6 jungen Damen .

Klrclinieici ' . s
Berliner Ori�innl -

Schramnicln .

Tnalia - Theater .
Dresdeneristrassc 72 — 73 .

Novität ! Ansnng 7V, Uhr . Novität !

lr und seine Schwester .
Posse mit Gesang und Tanz in 4 Akten .
Guido Thielscher ols Orchester - Dirig .

Im 2. Akt: Kitzel - Conplet .
Gerda IValde . Fritz Uelmerdiiig .

Heibert PaulmQller . August Bellt
Morgen und folgende Tage : Cr

und seine Schwester .

Äpoüo - Thealer
Zum 177 . Mal :

Ijyslstrata
Operette in 2 Akten v. Paul Lincke .

Luftballett „Grigolatis ".
Carola x steidl x Rieck
Kettner X Kröchert X Llcban X Bunge

Malkowska X Perry X Herold .

Die vier Australierinnen.
Savonnas X Elllott X Welsons .

Lebende Photographien .
Kassen - Eröffnung 7 Uhr .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Dentsclie Konzerttiien.
An der Spaiidaucrbrücke 3.

Grösttcs Bergnügungslokal
Berlins .

luternationäls Konssrle
von 6 Künstler - Kapellen .

Im 6. u. 7. Bogen erstklassige
Tlieater - und

Specialitäten - Vorstellg .
Täalich Malinee von Ii —2 Uhr.

Ztoidl - Theater

ßinieiift . 132
am

Oranien¬
burger

— Thor . —

Täglich
bunivrist .
2 0 i r c c

u. a. :

Zedenten Gnsln. leid.
Anfang 8 Uhr . Sonntag 7 Uhr .

Borverlauf 11 - 1 Uhr .
Somit , u. Donnerstag iui Festsaal

Tanzkränzchen .

Triio «- Wer.
Georgenstrasse ,

Bahnhof Friedrichstr .

Sonnabend , 27 . Septbr . ;

Die Liehsschaukel .
( ha Bascnle . )

Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .
Anfang 71/2 Uhr . Parkett 2 M.

Kleines Theater
( Schall und Rauch )

Unter den l inden 44 .
Anfang 8 Uhr .

Serenissimus - Zwischenspiele
Frau Mlml. Famillenidyll . Kollegen .

Casino - Theater .
Lothringerftr . 37.

Täglich 8 Uhr , Sonntags 7Vz Uhr .
Neu ! ditelln Xaza . Neu !

Schmuck . Origin . Neuberth .
Dazu andauernder grober Erfolg :

Ehrliche Arbeit .
Eiitree30 , Park . 50, Fant . zc. bis 2 M.

il
Friedrichtkr .

Dotf »IIS Stildt .
Schauspiel in 5 Auszügen von Charl .

Birch -Pfeiffer .
Kassenerössnung 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .

Morgen : Dorf und Stadt .

c arl Weiss - Theater .

« roste Franksnricrsir . 132 .

Eiiae Pari « .
Lebensbild in 5 Akien ( 8 Bildern )

von Ernst Ziitterfeldt .
i &T ' Anfang 8 Uhr . " TWS

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Symiabcnd , de » 27. September ,

nachmittags 3 Uhr : Kindervorstellung .
„Aschenbrödel ' - .

Sonntag , den 28. Septbr . . nachm .
3 Uhr : „ Der Lillcrmaim und sein
Pflegekind " .

WlsDDDi-IIlKDtDl
lleule :

Berlin bleibt Barlio.
Grosse Ausstattungsposse
mit Gesang und Tanz in
5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Erik Meyer -

Heimund .
Emil Thomas a. G. Josef Joseph ) .
Henry Bender . Flora Sldlng .
Hansl Reichsberg . Wlnl Grabitz .
— Johanna Junker - Schatz . —

Anfang 8 Uhr .

Robinson Baker , Springer .
„In den Alpen " , Tanzquartett .
Angellne von Loo , Sängerin vom

kgl . Theater , Brüssel .
Mand Grlselda , Hunde - Dresseuse .
Joele de Witt , Sängerin u. Geigerin .
Die Vlcentlnas , Bollschuhläufer .
Rofix , athletische Produktionen .
Helene Cerard , „ Hohe Schule " .
Die Kelllno - Truppe , ital . Akrobaten .
Clandino l ' olnire , Pariser

Sängerin .
W. C. Flelds , komischer Jongleur .

jCleo de Merode)
Tänzerin v. d. gross . Oper in Paris .

„Biograph " . _ _ _

II
Badstr . 35/36 , Gesimdbruimc » .

Dir . R. Wagner .

Jeden Donnerstagabend 8 Uhr :
Himiorisd . SoIrCe

der

Hamburger Sänger .
( Otto Steidl , Wolff etc )

gllj - Abwechselndes
hochsemeS Familien - Programm .

Eutrec :
Im Vorverk . 2 » , res erv . Platz 46 Pf .
Abendkasse . 30, » „ 50 .
Nach der Soiree : Tanzkränzchen .

Bernhard Hose- Theater .
Gesundbrunnen , Badstr . 58.

Mittwoch , den 24. September :

Die Klse vsm Erlenhss.
Volksichauspiel aus dem

Schwarzwaldc in 5 Akten von
C. Siegfried Staak .

Kassenerössnung 7 Uhr .
Anfang 8 Uhr .

Nach der Vorstellung : Gr . Ball .

Stallliltei ' - VIiHBt « » ' .
Schiller - Theater O, ( Wallner - Theatcr )

M i t t >v 0 ch a b e n d 8 Uhr :
Doktor Klans .

Lustspiel in 5 Akten von Adolph
L' Arrönge .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Üiappho .

Freitagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal : Der TartülT .

Hierauf :
Der Arzt wider Wille « .

Schiller - Theater ST. ( Friedr - Wilhelm -
städtischcs Theater )

Mittwochabend 8 Uhr :
Einsame Menschen .

Drama
in 5 Akten von Gerhart Hauptmann .

Donnerstagabend 3 Uhr :
diiKend .

Freitagabend 8 Uhr :
Die Brant von Messina .

■ Arnold
Scholz Mtsäle

"

Jede » Mittivoch und Sonntag :

MWm Singer.
Direktion Otto Steidl und Willi . Wolff .

Ans. 8 Uhr . Bons gelten . Eintritt 3 « Ps.

MF - Jede » Doniicrötag :

BERGTER - KONZERT
nud Familien - Kränzchen .nud Familien - Kräiizclien . M

» f . " . u«: »7: DM ' Geostee Bell . " WEH
8 groß " und kleine Söle unket. ' coulointeu Bedingungen Zu vergeben .

» « an » » » « « « » : » « » » « « » » « «
Buntes Tkeslsn .

( „ITedervrkM " . )
Köpenickerstraße 63.

Anfang 8 llhr .
Die Enthüllung des Hciuc - Dcn k
inals . Von Alex . MoSzkowsli . —

Der Hnnd . Von Fischer . Bnnicr
Teil . Leitung : Dakar Strauss . Tlny
Senders a. G. Bozena Bradsky .

Illarcell Salzer .

Rs ivkskstl « n .

� Tiiglieh :
w Slcttincr SHugci ' .

Ansang : WochcniagS
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse ll - l ' /zNhr

N « 3

Sanssouci
Kottbnserstr . 4 a ,
Station der Hochbahn .

Donnerstag , Sonntag und
Montag :

Iloirma » ns

Nach jeder Vorstellung
- ranzkränzehen
Entree : So » ntogs 56 Ps. ,
Sperrsitz 75 Pf. , ab 9 Uhr
26 Ps. Wochentags 36 Pf. ,
Sperrsitz 56 Ps. , ab 9 Uhr 26 Pf .

ftrinis

Alb. Schumann
Cirkus Renz - Gebäude . Karlstrasse .

Mittwoch , den 24. September 1902,
abends präc . 71/2 Uhr :

Grande Soirde eqnestre .

K Stürmischen Beifall
allabendlich das kolossale für

Berlin vollständig neue Programm .
Ferner : Znin füultciimal :

Neu ! Zinn erstenuial in Europa . Neu !

35 Gerettete
von der Insel

Martinique
12 Frauen . 10 Männer , 3 Kinder
in ihren heimatlichen Gebräuchen , Ge-

_ sängen , Tänzen :c. _
SajT " Schluß - Apoiheose :

Der Ausbrucb des Moni - Pelee .
Großartige Effekt - Beleuchtung .

Die Sensation erregenden
neuen Original - Dressuren des
Direktors Alkert 8chninniin .

Sonntag : 2 Vorst . , nachm . 4 Uhr
und abends ll/ : Ubr . Nachm . 1 Kind
frei . In beiden Vorst , gleich reich -
haliigcs Programm und 25 Gerettete
von der Insel «tartlnlque .

iSehernehs Feftsölc , Rüders -
dorferstraße 45, 2666 Personen fassend ,
ein Sonnabend im November noch irei .

Ter Saiil mit Bühne
im Schweizer « arten ist siir
die Wochenioge an Vereine zu ver -
geben . _

Ü137L «

üeSte
zur 51220 *

Damen - Mäntel - Konfektion
nnd Kindergarderobe .

Fntterseiden , Besatz -
artikel .

fertigeManteläcrS
C . PELZ ,

4 . Kottbuserstrasse 4 .

Speck

! Bass ' Salon !
Gr . Frankfurterstr . 85 .

Einige gute Sonnabende im
Ziovenider nnd Dezernher

( auch Busttag )
sind noch zu vergebe ».

? m Wwe. Theel .

27 STeandcrstrasse 27 .

Wurst —

En gros . En detail .

Schinken
Trotz der Hoben Fleischpreise bin ich
in der Lage , obige Artikel zu folgenden
staunend billigen Preisen abziigebe ».

Wurst .
Bei 5 Pfd. Einzeln

Hall . Zwiebellcberwnrst 5DPf . 55Pf .
Thür . Rotwurst (Hochs. ) 56 ,
Thtir . Mettwurst ( hart ) 66 ,
Pol ». Bratwurst ( hart ) 66 .
Feine Leberwst . ( Spec . ) 86 ,
Poin . Landlcbcrw . „ 86 ,
Thür . Landfleischw . » 80 ,
Brauiischw . Mettw . „ 80 ,

Specli .
Magerer Landspeck . . Pfd . 85 Ps .
Fetter Landspeck . . . „ 85 „
Schiilkciispeck b. ganz . Stück . „ 96 „

8 « | Kll » ZiSU .
Bei ganz . Ausgeschn .

Rollschink . ohneKnoch . 1,26 1,46 M.
Gekochter Schinlcn

saftig » nd milde 1,25 1,66
Mausschillken , ca. 2 —3 Pfd . wie LachS -

schiuken , i oanz . Pfd . I,t0 M.

Fritz Odebrecllt , Ne«nder «tr . 27.

55
65 „
65 „
85 „
85 „
85 „
85 „

51282 *

Todes - Nnzeige .
Allen Verwandten und Belannten

die traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser guter Vater , der Maurer

IMalte Pohl
am Sonntagabend sauft entschlafen ist.

Eninia Pohl liebst Kindern .
Die Beerdigung findet am Donners -

tag , den 25. September , nachulitags
3l/2 Uhr , von der Leichenhalle des
Krankenhauses am Urban nach dem
neuenJakobi - KirchhoßHerriiiannstraße ,
statt .

Soeialdemokratiseher

Wahlvereiu für den 2. Herl .

Reiclistags - Walilkreis ,
Den Parteigenossen zur Nachricht ,

daß nnfer Mitglied , der Maurer

Malte Fohl
am 21. September verstorben ist.

( Shre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am Donners¬

tag , nachm . 3 Uhr vom Kronkenhause
Urban anS »ach dem Neuen Jakobi -
Kirchhof , Heruiannftraß «, statt .

Um rege Beteiligung ersucht
238/18 Der Borstand .

Cenlral - Vervanl !
d. Maurer DeutsclHands

( Zweigverein Berlin ) .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser langjähriges nnd treues Mitglied

Malte Fohl
BocrthsU ' . 26

am Sonntag , den 21. d. M. , im Alter
von 42 Jahren gestorben ist.
E h r e seine in A » denke » !

Die Beerdigung findet DounerStag ,
de » 25. d. M. , nachmittags 3 % Uhr ,
vom Krankenhouse am Urban a » S
nach dem »cuc » Jakobi - Kirchhof ,
Hermannstraße , Rixdorf , statt .

Um rege Beteiligung der Kollegen
ersucht
143/4 Die Berbandslcitiing .

central - Verdaud

d. Maurer Deutschlands
( SwciflUcmn Berlin ) .

Todies - Anzclge .
Am 22. t>. Mts . starb nadi kurzem

Krnnkenlager unser treues Mitglied

IMctMeli Herberg
Ewlneinünderftr . 75,

im Alter von 40 Jahren .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Donnerstag -
iiachinittag 2 Uhr vom Trauerhausc
aus auf dem Friedenslirchhof in
Nieder - Schönhausen statt . 143/ ?

Um rege Beteiligung ersucht
Die Verbandsleltniii ; .

Wiederum entriß uns der Tod
einen unsrer llnigüihrigen Freunde
und Kollegen , den Setzer

Franz Heidelberger
im 73. Lebensjahre .

Als früherer VerbandSsunltionär
hat auch er an dem Aufbau unsrer
Organisation nach Kräfte » mitgewirkt
und werden ihm daher ein treues
Andenken bewahre » 2323b

Berlin , den 23. September 1962.
Die Kollege » derNordd . Buchdruckerei .

Teilzahlung
monatlich 10 M. liefert elegante
Herrengarderobe »ach Maß . Bar
Kasse »llerbilligsle Preise . Wer
selbst ' IStoir hat , fertige Anzüge ,
Paletot nach Maß von 2D Mark an.
' rumporowslzl , Schneider¬
meister , Prinzeiistr . 55 . Ecke
Dresdeiierstrabe . 4918C *

t

Hanptirefser lOO OOO M . bar .
Ziehung 4. - 9. Oktober .

Lose a 3,30 M. . Porto u. Liste
extra 30 Pf . s5133L

l Rachor , Ä « , Mainz.

Dr . Simmei , Prinzenstr . 41.

Specialarzt für 35/10 *
Mant - nnd Harnleiden .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4

Billardlucbe
zu Fabrikpreise ».
Alberl Marwitz , Neue Grllnslr .

2087b
27. I.

Möbel

Todes - Anzeige .
Nach sünf Wochen schweren Leidens

entschlief niiscr lieber Sohn
Karl Förkel

im Alter umi IG Jokren 4 Tagen
am Sonnabend , de » 26. September ,
ll ' /z Uhr abends . Dicses allen
Freunde » und Bekannten zur Nachricht .

Die trauernden älter » » nd Bruder .
C. Förkel , Zimmcnueiftcr .

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 24. September , nachmittags 4 Uhr ,
vom Augnsta - Hospital , Scharnhorst -
straße , nach dem Dankes - Kirchhof ,
Tegeler Chaussee , statt . 2295b

Danksag « « �.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme » nd reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung nicincr lieben
Frau , iinsrer giilcn Mutter

Msim Conrad
sagen wir allen Freunden und Be¬
kannte ». besonders dem Gesangverein
der Putzer Berlin ? , ° nnsren herz -
lichsten Dank .

WUheini Conrad , Putzer ,
5142L nebst Söhnen .

Danlisnguns . [ 51349
Für die vielen Beweise herzlid ) er

Teilnahme und reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meiner lieben
Frau Minna Krantin - Groehnert
sage ich meinen herzlichsten Dank .

Fritz Krantin mit Kindern .

i > P . Died . Schlesitujev
Brzi für phusikollsch - diaielisdics Bclleer [ ah[ a

gegen fiiiifn utiH ZeilPhliing
in der Fabrik ,

- - - - - - - - - - - - - - - -

- - -

. . . . . . .

—

Iff . Harn * <JaL

Inh
~
Pssui Kratz ,

N. , Jiuppincrstr . 5 .

Besichtiqnng ohne Kanfztvang . S138L »

tu, Blasen

Frauenleiden .
firedist . 2 —3 I. d. Iiithl -Beilansialt „Bepfiola «
üiarlotlenburo , Berlinerslr . 125. lile Dirclit

M. Kube u. C. Schulze.



Achtung ! Achtung !

SotillldemokraMer Verein
im 5. Derliner Reichstags - Wahlkreis .

yersammSuing
Donncrötag , de » 25 . September 1902 , abends 8' /s Uhr ,

im Alte » SchnNcnhanse , Linicnstrafte Nr . 5 .
Tages - Ordnung :

i . Wohnttnqselend und Krankenkassen .
Referent : Krankmkafsen - Rendaiit Genosse Albert Kohn . 2. Diskussion .
3. Partei - und Perelnsangelegcnhcitcn . 4. Verschiedenes .

Wiiftc . besonders Frauen » eriviiuscht . 245/15
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

AAuns ! Mcküllditiitt ! Ailit «"«!
Donnerstag , den 25 . September 1902 » abendS 8Vz Uhr ,

im Gewcrkschaftshansc , Engel - Ufer 15 ( großer Saal ) :

Metallarbeiter - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Aufstellung der Kandidaten zu de » bevorstehende » Gewerbe -
gerichts Wahle » . 12l/g

Zahlreichen Besuch erwartet Ter Eiuberufer : Cohen .

Alt - Rahnsdorf u . Umgegend .
Sonntag , de » 28 . September , nachmittags 2 Uhr :

Uoiks - Versammlung
sür Frauen und Männer

im Saale des Herr » August Witte , Rahnsdorf .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Reichstags - Abgeordneten Ik « » « n < » rv über daS
Theuia : „ Tie Lebenöiuittcl - Vertcnrcr und das notleidende Volk " .

2. Diskussion .
Ciuwohner von Rahnsdorf und der Umgegend ! Erscheint mit

Euren Fronen recht zahlreich und pünktlich in der Versammlung .
I >«i ' Tcrtranensinann .

HOÜTEI
CAC

wird von allen Cacao -

trinkern wegen seines Woh

geschmackes und seiner Nähr

bevorzugt . Va Kilo genügt für 100
'

ItllWr sglzgrbeittr-Vkrbllilh.
Zahlstelle Berlin .

Sonnabend , den 27 . September , in Kellers Gcsamt - Fcstsälcn ,
Koppenstrahc Nr. 23:

10. Stiftungsfest
Symphonie - Konzert

ausgeführt vom

Berliner Tonkünstler - Orchester . Dir . : F. v . Bion .

Unter andcrm ! Cello - und Klarinctten - Tolo . — Hornqnartett .

Nachdem : MI ' " Grosjer Ball . " HtK
Während des Konzerts im oberen Saal Taus .

Die Saalthüren bleiben bei den Aufführungen geschloffen . Rauchen ist
nicht gestattet . Mit Getränken bitte sich nur in den Pansen zu versehen .
um so jede Störung zu vermeiden . 13/1

Billets 50 Pf . Tanz und Programm frei . Anfang st' / , Uhr .
Billets auf äffen Zahlstellen und auf unserm Bureau . GewerkfchaftS -

Haufe, Engel - Ufer , Zimmer 11, An der Kontrolle werden keine BillctS ver -
kauft Bas Komitee .

Zur Beachtnng ! Ans den Zahlstellen
wird am nächsten Sonnabend von 7 bis

9 Uhr kassiert .
_

Tonuerstag , den 25 . September , abends SVa Uhr , bei Bauer ,
Rosenthalerstrahc Nr . 57 :

Bwlieii - Veniiilig der Stellmaclier.
Tages - Ordnung :

1. Dortrag des Kollegen Stasehe . 2. Diskussion . 3. Verbands -
angelegenheit . 4. Verschiedenes .

Die Kollegen werden ersucht , zahlreich zu erscheinen .
Bie Konimission .

ifiitruliicrlöiiii kt Mm u .
( Zahlstelle Fricdrlchsberg . >

Freitag , den 26 . September , abendö Uhr :

Btfütgliedep - Ifensammlung
bei Höflich , Frankfurter Chaussee 120 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen l . iesesjaazx über : „ Der Kampf » ms Brot . "

2. Diskussion . 3. Berbandsangelegenheiten . 143/3
Guten Besuch erwartet Die örtliche Verwaltung .

M uler iini) AusimiherBeM !
Donnerstag , de » 25 . September , abends 8 Uhr , in KellerS

Festsäleu , Koppcustr . 29 :

Gr . öffentliche Gersnmmlnng
in welcher die Wahl der Lohukommissio » vorgenommen Iverden soll .

Tages - Ordnung :
I . Gedenken die in: Berliner Malerberuf beschäftigten Gehilfen und

Anstreicher in eine Lohnbewegung einzutreten ? 2. Wahl einer Lohnkommisston
Zur Deckung der Unkosten wird ein Entree von 10 Pf . erhoben .

155/4 * Ber Kiaberafer .

Wiederverkäufer gegen hohe Provision gesucht .

Haupt - Katalog
über Solinger

Stahlwareu ,
Waffen , Leder -
waren , Musik -
waren , Pfeifen ,
Schirme , Stöcke ,
Feldstecher , Fern -
röhre , Hans - und

Küchcngcgen -
stände , Uhren ,
Stetten , Ringe ,

Broschen ,
gratis u. franco .

Nach achttägiger Probe Retonrnahim��
Fort mit den StreiWlzttN . m

Nur durch eine Drehung hat man «

Fener
*

mit untrem selbstzündenden ?

£ £ Blitz - SSI
Taschen - 1

Feuerzeug , |
bequem in der Westen - �

lasche zu tragen a
Kt Hochfein vernickelt »

sür nur <
1,70 Mark z

frei ins Haus bei »

vorheriger Ein - »
sendung .

. i�. Auch Brief -
marken .

Klnttong & OW? - i
Aeltcstes Geschäft dieser Art am Plage in �

F o c h e bei Koliiiiren .
Alleinige Fabrikanten derSolingerStahlwaren Marke „Schneidig " . WWW

Die einzig dastehenden

� Fielitz - Briqnetts �
( allererste Marke des ganzen Senftenbergcr , Siletiwiher .
Obdr > und Niederlansiher Siohle » Rahonsi in kleine Stücke
geschlagen , ersehe » durch ihre großartige Heizkrnft Vollständig
die Steinkohle nnd übertreffen dnrch ihre langanhaltende
Glut den CoakS ums Toppelte . Ten Veweis kann sich jede

Hansfrau dnrch eine Probe selbst liefern .

Billigste Bezugsquelle
Edmund BCUSS, Gomptoir; Llllmeiltei ' Lti ' . 43.

Filiale » für den Kleittverkauf :
�tnklamerstrasse 2. 1.
�akl amersstrasse KI .
Ohorlaerstrasse 6H .
Braj�oncrstrasse ( ta .
Bn nekerstrasse 89 .
Fehl belli nei Strasse 18 .
<>! riebe ao . . Strasse 20 .
Oderberft ' crstrnsse 51 .
Papiiel - AIIee 27

( Inhaber : A. Böhm) .

Bntbnserstrasse 17 .
Khcinsbergerstr . 27 ,

( Inhaber : C. Haberland ) .
Schllciiiannstrusse 42 .
8tarffarderstrasse 57 .
Stralsandcrstrasse 14 .
8wineniündcrstr . 81 .
Welssenburgerstr . 34

( Inhaber : E. Röhl) .
4852C »

teppileckenQ
gf H kauft mait am

besten uub bitligsteu
nur direkt i » der Fabrik

B. 8trohiiiaiidei , Berlin 8 .

72, Wallstr . 72,
na,,e der

wo auch
werden .

alte Decke »
Resssl . asse ,
ausgearbeitet

49871 ! *

Achtung, Vereine !
Sonnabende und Sonntage im
Oktober und November Saal trel !
Eagliactaer Garten , Alexanderst . 27e

Ttditldf Unverfälscht . Deutscher
ijüllllj I Bienenhonig , best. Qualit .
veri . die lOPfunddose zu V,50M . , b Psd .
4 M. sranlo . Garant . Rücknahme .

EDnil Xordioh , Bahnhof
. nClI , Augnftfehn , Oldcnbg .

Eiiisegiiiings-Allz#9e
� 12 27 Bk - 4855L M. Schulmeister , Sclmeiilergieisler ,

. Anzüge » cd Mass von 25 Mk. »
Dresdenerstr . 4 ,

am Kottbuser Thor .

Hauptstrasse 143

Schöneberg .

Jedes
Wort : « 5,5� - 4 FCIeinG

Wort fett . Wortr . mit mehr als f . \ gj Bb. M Ä Ä XI £ Jk M iB * M Wä £ A M 9
13 Budistaben zählen doppelt .

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Ha uptexped itioii Beuthstr , 3

bis 4 Uhr angenommen .

rate A
rden A
Un 4M

A
Verkäufe .

Schaiikgeschäft vcrzugshalbcr nach
austerhalb , voller Schank , billige
Miete , sofort verkäuflich Ramler -
strafte 33.

_ _ _

*

TrstiUation ist wegen Krankheit
des Mannes zu verkaufen . Erfragen
bei Schn lhe, Frankfurter Allee 31. 2l 56b

Gardine » hanö GrofteFrankfurier .
strafte 3, varterr « s- 37»

Tiesjährige elegante Herren - An¬
züge und Palrtois ans de » modernsten
Stoffen in guter Verarbeitung und
Zuthate » von 18 bis 45 Mark . Julius
Ltudenbaum , Große Franlfurter -
strafte 141, Ecke Fruchlstrafte . sI2 «! 8K*

Vorjährige elegante Henen - WiMer -
Paletots und Anzüge ans seiirste »
Stoffen 25 bls 40 Mark . Berkaul
Sonnabend und Sonnlag . Ver -
sandhaus Germania , Unter den
Linde » 21 ._ _ 1307a *

Rnabenanzüge . Mädchenkleider
verkauft billigst O. Hoffmann , Vete -
ranenstrafte 14. 1300 K*

Reste wolidillig . Tuchlager Roß -
strafte 2, Koch &. Seeland . 1775b *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größe » für die Hälfte des Wertes im
TeppichlagerBrünn . HackefcherMarkt 4,
Bahnhof Börse . _ _ _

119/5 *

Teppiche . Bette ». Steptwecken ,
Gardinen , Spiegel , Bilder , Regula -
toren spotibillig Leihhans Ncauder -
strafte 0. Teilzahlungen gestatlel . *

Ä) iöbeli » » gazin liefert ans Teil¬
zahlung Möbel . Teppiche , Gardinen
unler conlantesten Bedingungen . Ab-
zahiungen auf Jahre verteilt Meyer ,
Jnvalidenstraße 38, nahe Chaussee -
strafte . _ _ 12769 *

Fahrräder , alte und neue , von
25 Mark an. Mit Toppel - Glocken -
lager 150 Mark , Tandem 200 Mark .
Karl Fischer , Waldstrahe 8. s1230K *

Teppiche mit Fasbeiisehler »
Fabrilniederlage Große Frankslirler .
strafte a parterre . _ t37 *

Vorjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 bis 12 Mark .
Vertäut Sonnabend und Sonnlag .
Verinndhaus Germania , Unter den
Linden 21 _

Herrenanzüge , Paletots , elegante
Ausssthrnng , geringe Teilzahliing .
Surzbcrg . Landsdcrgerstrabe13 . 1215K *

Nähmaschine » ohne Anzahlnng ,
Woche 1,00. gebrauchte 12,00. Küvnicker -
strafte 60/01 . Landsbergerstraße 82�ffstl *

Möbel - Ausverkauf . Schützen -
strafte 2. Wegen Ausgabe des Ge-
schäfts sollen viele Wohnlings -
Einrichtungen sowie einzelne Möbel
staunend billig verknust werden
Mukchel - Kleiderspind , Vertiko 30,
Spiegel , Spie , elspind 20, Sosa 26,
Tische 10. Stühle 3. Küchenspind 18,
Paneelsofa 70, Paneelgarnimren 150,
Salongarnituren 75 , Bücherspinde ,
Trumeau 40, Schrcidtilche , soivie
viele komplette englische Schlafziinmer ,
Satans , Wohn - und Speisezimmer .
Brautleute , welche diese Gelegenheit
ansmilzen , können sür wenig Geld
eine gute gediegene Einrichtung lausen
Auch gebe ich sicheien Leinen aus
Teilzahlung . Gelaufte Möbel können
bis 15. Olivbcr lagern und werden
durch eignes Gespann geliesert . _

*

Möbeleinrtchtnng , Pnneelsosa
50,00 , großer Spiegel , Siohrstühle
3,00 , Bettstellen , Schränke , Oelgemälde ,
Teppiche , Küchcnuiöbel , Verschiedenes
spottbillig Gartenstrafte 148 I, Vorder -
Hans . _ _ _+130 *

Steppdecken spottbillig . Fabrik
170lb *Wcinslrafte 20.

_
Malzkraftporter , Burghalters —

Frage Deinen Hansarzt ! — ist das
»ahrhast krälligstc Bier besonders für
Bln . tapme , Brnstkrante , Wöchnerinnen
usw. wie auch ein vorzügliches Tafel -
getränk , 14 Flaschen 3 M. , V« Tonne
3,- 0. Porterlcllcrci Ringler , Bernauer -
strafte 119. Telephon III . 744. Ferner
grobes Lager von Kulmbacher Export
und echt englischem Porter . 120/9 *

Ciiiiegutiugs - Anzüge , neueste
Fa - zons . in blau und schwarz Kamm -
garn und Cheviot . Julius Linden -
bäum , Grobe Franksiirterstrafte t4l .
Ecke Fruchtsirafte . IZ70K *

»ianinchenboct «rulsucher Bastard ) ,
Nase , Ohren schwarz , rot ? Augen ,
auch Junge . Rummelsburg , Türr -
schmidtstrafte 10.

_
231 9b

Nnszbauniiitöbcl . zwei Kleider -
schränke , Vertiko , Bettstelle », Matrayen .
Taschcniofa , Ausziehrisch , Stühle ,
Säulentrunieau , Schreibtisch , Waich -
toilette , Regulator , Bilder , Teppich ,
alles gut erhatten , muß fosort spott -
billig verkauft werden ( auch einzeln ) .
Wnldemnrfirafte 27, vorn I. 39/10

Restauralion mit Billard zu ver -
lausen . Zu erfrage » bei Miras ,
Ritterstrabe 20. ch3

SiePPdccke » billigst Fabrik Grane
Frailkfiirierstrake 9. parterre 437 *

Küctienspind , grobes , gut erhallen ,
12 M. . verkaust Gleisner , Eliiabeth -
User 3 _ _ _ __

23166

Knabenhosen 1,50 bis 2,00 , Herren¬
hosen 5,00 bis 9,00 , Reste zu Herren¬
anzüge » 10. 00, Reste zu Sginter -
palelols 10 Mark , verkauft Wagner ,
Schneidermeister , Franlsurlerstrafte 59,
III . _ _ 23086 *

Papagei verlaust , 29 Mark , Lorpu g-
strafte 2. Wiese . _ _ _ 2307b *

Stühle billig . Stuhllager . Kalt -
bnierstrafte 4.

_ __ _ _ _ _23106 *

Borortbanslelle » , Wald , Wasser ,
Ouadratmeier 45 Pwnnig an, nur
müiidllch . Onandt , Mühlenstr . 67». , I.

Säiankgeichösi mit Beremen , 1000
Mark Miete , schöne Räume , gut
gebeitd , zn verlausen Gothenstrafte 4,
Bahnhof Schöneberg , _ _ cht23 *

Tanie verkauft Garnitur , Mnichel -
sosa , Plüschsofa , 2 Bettstelle ». Sdilaf -
sola ( alles wie neu) . Umzug sofort
Elsafferslrahe 32, vorn II .

_
74. 9

Goldene Erlstenz . Flottestes
Butler - , Dclikatessengeschäst sür 12 000
mit Ware verkäustich . Tageseinnahme
150, 200, 250 Mark bares Geld , da
» ur Knffakundschafr , mouatlicher Rein -
über ' chuft 400, 500, 600, 700 Mnrk
Borkelintniffe unersorderlich , auch von
Frau spielendleicht sührbar . „ Gold -
grübe " , Postamt 25 _ _ 74/10

Restaurant , gnigehcnd , billige
Miete , wegen Verzug nach Auberhalb
verläuflich , Hockistrafte 32c . 2320b *

Vermisehle Anzeigen .

Ilnfallsacheii .
Reklamationen
strafte 65.

Klagen .
Putzger ,

Eingabe »,
Steglitzer -

16646 *

Rechtsburen » Fablsch , Andreas -
strafte dreilindsechzig . Rechtshilse ,
Eingabengesuche , Ralcrteilnng . l2405b *

Ltnnstslopferei von FrauKokosly ,
Steinmetzstrafte 48, Oucrgebäude
Hochparterre . *

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste . Grausamkeit »nsrer Zeit
unterrichlen will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
sckiivli , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutz -
verein , Königgratzcrstraße 108. Um
gütigen Abdruck wird gebeten . 161b *

Anfertignng eleganter Herren -
garderobe , Tcilzablnng gestattet ,
Marens , Holzmarktstrafte zweiund -
sechzig. _ _ _ _ 18096 *

Wer Stoff hat , sertigc Anzug nach
Alaft von Mark 15,00 . B. Lewkoiviy ,
Schneidermeister . Stteranderstrafte 14».

Vrockbanslexiko » nnd alle aiidren
Bücher laust beleihc Slntiauariat
K >sii �e 56, I. Amt Vl . . 1397. ♦

■tf - mu, aiiu ' iiwrajmic zu Versamm¬
lungen nnd Sitzungen noch frei Insel -
strafte IE Jannaschk . _

12699 *

Säle — grobe und kleine — siebe »
zu Vorstelllingcn , Hochzeiten . Tanz -
kiänzchen stets zur Verfügung .
Eonlnntc Bedingungen . Werna » .
Schwedlerflrafte 23 24.

_
1286R *

Bereinszimmer für 40 Personen
noch einige Tage frei . Ladewig ,
Kouiniandantenstrafte 65.

CbescheiduiigS - ,
Eingabengeiuche I
Ltntinstrnfte 36.

12021 ! *

Unfallsachen !
Raterteilungen !

2321b
Wer Sloss hat ? Fertige Herren -

anzüge und Winterpalctots mit Futter -
sacbeii 15 Mark . Wagner . Schneider -
mcister , Fraiiksnrterstrafte 59, III . [*

Vereinszii » liier mit Piauiiiu zu
vergeben Mattenistrabe 4. 23t2b

Käufer erhalten gangbare Ge-
fchäflc jeder Art nachgewiesen sür
Berlin , auch anfterhalb , einzelne mit
Verwaltung , schriftlich . A. Elendt ,
Landwehrstrafte 16. ffü

Vermietungen .

W oh nun y en .

Stube , Kammer ,
Wollinerstrafte 47.

Küche 22. 50.
1- 136

Zimmer .

Möbliertes Zimmer mit Piano ,
12 Mari . Göhlich , Ratiborstrafte 7,�1.

Wolliner -
1136

« leine Stube 6,50 .
strafte 47.

Sehlakstellen .

Möblierte Schlast ' tclle , zwei
Herren , vermietet Enget - Ufer 10 ,
Portier . 2322b

�rbeitsmarkt .

8tel I eng « euch e .

Vliuder Stiihlflechler bittet lim
Arbeit . Stüble werden zu den
billigslen Preise » gestocbte », werden
abgeholt und »»entgeltlich zurück -
geliefert . Adreffe : Mulackstrafte 27,
A. Gläser . *

Suche Reinmachesteilen ,
Raasch , Pallisagenstrafte 17.

Iran
2290b

S t « II en « i , geliete .

Einen FormerleHrling verlangt
per 1. Okiober Stlbenvarenfabrik ,
Prinzessinnenslrafte 16.

_ 2162b

Tischmacher lvird verlangt . Frank -
surtcr Chaussee 98.

_ fl 15

LehrUnn verlangt Stuckgeschäft ,
Bergmaiinnrafte 106

_ 2314b *
Ein tüchtiger Firntsscr wird ver -

langt . Neumann , Heunig u. Co. ,
Zenghossirafte 2i . _ -ftl

Karlonarbeiterin ans einfache
Kartons verlange » 21. & C. Schneide -
wind , Briefuinichlag - Fabrik , Kam -
mandantenstrafte 16. 23l3b

Mädchenjatten - Arbeiterinnen ,
welche flott liefern , verlangt Hulke ,
Franlsurter tztllee 16.

� _ fllö
Kindcrschürzcn - Nähert » , auch zum

Lernen , vertangl Brünnrr , Eldenaer -
strafte 2. 1- 38

Ii » Arbeiisniark « dnrch
besondere » Drnct hervor , lehoben »
Slnzeigcn kosten 40 Pf . vro Zeile

süchtige kürdigmAehL! '
unü Vergoillerinnen

finden lobiiende und dauernde Be -
schäftigllllg Kunstanstalt B. Grosz ,
Aktiengescllschast , L. - Reudnltz , Obere
Münsterstratze , Ecke Eilenburgerftrafte .

Ailltiiiig, Klluiierarlielttt !
Die Pianofabrik von I ? i - ast

Koch A Co . , Greifswalder -
strafte 153 156 . ist wegen Lohn¬
differenzen biS auf weiteres gesperrt .
88/3 Die Ortsverwaltnng .

Miliiiiil ! ßolMbtittt !
Gesperrt sind solgende Werlstätten

sür Tischler , Einsetzer , Maschinen -
arbeiter und Polierer :

A. Schulz , Krautstr . 18/19 .
Eniiiieiuth , Dieffenbachstr . 33.
Kiinbel u. Friedrichsen , Uorlftr . 43.
Kimbel u. Friedrichsen , Borkstr . 59.
Ferdinand Wolf , Waldemarstr . 2?

und Bethanien - User 6.
Lux i>. Engbrecht , Görlitzer - Ufer .
Wehner , Stallschretberstr . 58.

Tie Ortsverwaltung .

Köpeniik! Mliiirer , Putzer!
Das Bangelchäst «Sablat " ist sür

Organisierte gesperrt .
140/18 Die Ortsverwaltung .

Acliiunx. Töpfer!
Wegen Umgehung deS SlrbeitS - Nach-

weiies sind folgende Firmen gesperrt :
Gebauer , Jahnke , Schlaffke ( zur

Zeil ohne Bau ) .
Arnold , Bau : Muskauer - und Zeug -

Hofsiraften - Ecke.
Otto Mcbter , Bau : Pappel - Allee 23.
Wegen tviaftregelung organisierter

Kollegen sind gesperrt : Melier u. lacod
( zur Zeit obne Bau ) u. „Restaurateur "
Streck , Charlottenburg , Friedberg -
strafte 19. 206/6

Ferner haben auf dein Bau des
Töpfermeisters Welckerl , Oildenarder -
straße , ( amtliche Kullegen die Arbeit
eingestellt wegen schlechter Behanslung
seiiens des Herrn Weickert .

Zuziig ist streng sernzuhalten .
Her Vorstand der Filiale Berlin de »

Cantral - Verbandes der Töpfer .

lUbnctcnv gesucht .
Für eine größere Parteizeitung wird zn »l möglichst soforilgen Slntritt

ein ziveiter politischer Ziedacteur gesuchr . Meldnngen mit Gehattsauspriichen
sind unter A. 5 an die Expedition dieieS Blattes ellizni ' eiiden . 3143L *

Vcraiilwortlicher Rebacteur : Carl Leid m Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . « locke in Berit ». Druck und Verlag von Max Vading in Bern » .
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